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Vorwort. 



3 Buch war ursprünglich bestimmt, eine 
erke über die literarischen Widersacher 
;Qng zu bilden. Aber mehrere .Umstände, 
utung theils die Ökonomie des Stoffes be- 
^rmocht, demselben die gegenwärtige (ie- 
inilclist gchon die Überzeugung, das» die 
ureite Gestalt erhielte, wenn auch nur ein 
Br Beweisstellen, wie sie unten im zweit*« 
tgetheilt würde — und die Zalil dieser 
)r nur eine Auswahl geboten wird, wuchs 
en Studium jeiier Werke Wiclifs, die bis- 

noch nicht veröffentlicht sind, stetig an. 
1er Umstand, dass das vorliegende Buch 

welche, wie man den folgenden Blättern 
men wird, als eine brennende bezeichnet 
Ssung übrigens auch im Interesse anderer 
lition Wiclif scher und Hiisitiscliev Texte 
t. 

lüchem. in welche der Stoff gegliedert ist, 
1 Boden, auf welchen die Wiclifie in den 
Jahrhunderts verpflanzt wurde, dann die 
immer intensivere Ansbreitung derselben 
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VI 

in Böhmen und Mähren, Dass hier selbst für jene Partien, welche 
auch in den ausgezeichneten Arbeiten W. Bergers und G. Lech- 
lei-s behandelt werden, noch eine reichliche Nachlese geboten 
wird, dürfte namentlich aus den ersten Capiteln dieses Buches 
ersichtlich werden. Um der Arbeit nicht eine noch grössere 
Ausdehnung zu geben, sind die allgemeinen politischen und 
nationalen Verhältnisse in Böhmen nur in Umrissen in die Dar- 
stellung einbezogen worden : daher ist aucli die Frage über den 
Stimmenstreit und was damit unmittelbar zusammenhängt, nur 
gestreift worden. Das zweite Buch liefert die Beweisstellen für 
die Benützung Wiclifscher Schriften durch Hus. 

Was diese Beweisstellen anbelangt, so dürften sie als aus- 
reichend angesehen werden, um nicht bloss die Thatsaelie, dass 
die Theologie des Hus mit jener Wiclifs identisch ist. sondern 
auch die Art und Weise der Benützung Wiclifscher Schriften 
durch Hus zu erkennen. 

Von den Beilagen verdient die Nummer 6 eine besondere 
Beachtung. Man ersieht aus derselben, wie tief die religiöse 
Bewegung jener Tage, alle Gemiither in Böhmen ergriff. Die 
folgenden Nummern zeigen die Verbreitung, welche dieselbe 
erlangte und die Leidenschaft, mit welcher sie von gegnerischer 
Seite verfolgt wurde. Die Vertheidigungsschriften eines Simon 
von Tiänow, Prokop von Pilsen und Zdislaus von Zwefetic 
verdienen übrigens auch aus allgemeinen literarischen Gründen 
publicieit zu werden: sie erscheinen nämlich als das Vorzüg- 
lichste, was in Böhmen und Mähren über diesen Gegenstand 
gesagt wurde und üheiiretfen in Bezug auf Originalität und 
Tiefe, mit welcher sie denselben behandeln, selbst die be- 
kannt)! Schrift des Hus. Von den Beilagen war bisher nur 
Nr. U> gedruckt. Die Wichtigkeit de-s Gegenstandes und die 
Seltenheit di>s Druckes dürftcui den Wiederabdruck reiihtferti- 
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geil Diss niui in hiiMtiiüieit Kieiücu auf ilieaea S 
Wert legte ztint sei« liauöges Vuikoiiiuie« in 
schütten und zwai in lateinischer, tschediischer u 
Spi \che 

In Bezug auf die Orthographie sowohl in den 
Texten als auch in jenen des Hus wurde im all( 
Schreibweise der Handschriften beibehalten und ii 
schwankt, die gewöhnlichere gewählt. Oifenkundige 
oder Geminationen Im Anlaute und Ähnliches wu 
verbessert, ohne dass deswegen Anmerkungeii gen 
wären^ welche die Zahl der Noten in erheblicher Wi 
hätten. Nur in jenen Beilagen, in denen es auf 
Genauigkeit ankam, sind die im Texte vorgenon 
besserungen in den Noten angemerkt worden. Erg 
Texte stehen in Klammern. 

Von den im Anhange verzeichneten Pruckf 
hier uamentlich zwei als besonders störend verzeich 
Seite 1)2 statt Störungen — Strömungen und S 
Gebot der Bücherverbrennung und Verbot der frei 



Am Schlüsse erübrigt mir nur noch, den Verw 
Universitäts- und Studienbihliotheken von Czerno 
Prag und Wien, namentlich aber dem Vorstande 
Hofbibliothek, Hen'n Hofrathe Dr. v, Birk für di 
von Handschriften und sonstigen literarischen Beh 
besten Dank zu sagen. Wer die zum Theile unül 
Schwierigkeiten kennt, unter denen man an Bibl 
ganz jungen Beständen arbeitet, der wird ermessei 
man solche von auswärts kommende Unterstützi 
Wenn ti-otzdem nicht die ganze einschlägige L 
genützt werden konnte, so darf ich wohl auf diesel 
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;hneider bei der Ausgabe 
Ugemeiner Geschichte der 
eite X.) für sich Id Ah- 
in Berlin gearbeitet und 
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In den letzten Jahren seines Lebens erseheint Hus in 
Walirheit als ein rechter Wiclifit — so wortgetreu und nicht 
selten mit grosser Naivetät hat er die Schriften des Engländers 
copiert. Es ist auch Wiciifs Lehre gewesen, fUr die zumeist er 
das Leben gelassen, und wüsste man nicht, dass er auch nach 
anderen Seiten hin, als es die rein theologische ist, eine Rolle 
gespielt hat, so niüsste man sagen, dass er als ein ganzer Lol- 
larde am 6, Juli des Jahres 1415 den Scheiterhaufen bestiegen. 
Das Verhältnis zwischen Hus und Wiclif an der Hand der 
Schriften des einen und dea anderen darzulegen — mehr nicht, 
ist Aufgabe der folgenden Blätter, 

Den Zeitgenossen des Hus ist dieses Verhältnis nicht un- 
bekannt geblieben, denn sie kannten entweder Wiciifs Schriften 
selbst noch und konnten dieselben mit denen des Hus vergleichen, 
oder haben darüber von solchen veraommen, die mit der Lehre 
des Engländers vertraut waren. Vielleicht hat mau, weil das 
Verhältnis ziemlich bekannt war — und Hus wurde ja in den 
letzten Jahren geradezu als Wiclifit bezeichnet — wenig darüber 
geschrieben. Darum sind Stimmen wie, jene des Engländei'S John 
Stockes, welcher auf dem Constanzer Concil die husitische Lehre 
als den reinen Wiclifismus bezeichnete, sehr vereinzelt geblieben. 

Als die Kenntnis der Werke Wiciifs abnahm — und nur 
in Böhmen wurden dieselben seit dem Constanzer Concil noch 
mit Ehrfurcht gelesen — und das Hnsitenthum auf die Höhe 
setner Macht gelangte, 'da tritt neben der Persönlichkeit des Hus 
jene Wiciifs mehr und mehr in den Hintergi-und, und heutüu- 
tage gilt die husitische Lehre mehr oder minder als original. 

In wie weit dies der Fall ist, das kann nur durch einen 
sorgfältigen Vergleich der Schriften Wiciifs mit jenen des Hus 
ergründet werden. Die Hauptschwierigkeit dieser Arbeit liegt 
aber in dem Umstände, dass von Wiciifs Werken nur der kleinste 
Theil gedruckt vorliegt. ') Nur deshalb ist es auch möglich 



') Was diesen Punkt anlangt, so hat sich Gotthard Lechler duTch 
seine schJtne Ausgabe dea Trialogus (Oxford 1869) und des Traktates: de 
ofßcio pastorali die grüssten Verdienste erworben. Wie es von einem so 
tnchtigen Kenner der Schriften Wiciifs niclit anders zu erwarten war, ist 
er anch der einzige, der Ober das wahre Verhältnis des Hus zu Wiclif 
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gewesen, dass über das wahre Verhältnis der beiden Reforma- 
toren zu einander bisher so verechiedenartige und unrichtige 
Urtheile laut geworden sind. 

Fasst man in dieser Beziehung zuerst die älteren Werke 
über böhmische Geschichte ins Auge, so wird man in denselben 
trotz vieler Verstösse im Einzelnen, doch im Ganzen eine ver- 
hältnismässig richtige Anschauung über die Sache finden. So kann 
man noch aus Enea Silvio') ei-sehen, dass ihm neben den 
Materialien, die ihm für seine böhmische Geschichte von Seiten 
böhmischer und schlesischer fielehrten znr Verfügung gestellt 
wurden, auch Actenstücke des Constanzer Concils vorgelegen sind, 
als er die betreffenden Partien seiner böhmischen Geschichte 
schrieb. Im Ganzen ist seine Grundanschauung richtig. Auch 
Cochläus weiss noch zu sagen, dass die Haeresie des Wiciif aus 
England, ^) wo sie zwar entstanden, aber zu keinem besonderen 
Gedeihen gelangt ist, nach Böhmen übei-tragen wurde, wodurch 
die katholische Lehre so grosse Verluste erlitt, dass sie sich nicht 
wieder — Cochlaeus schreibt 1534 ~ zu erholen vermochte. Nicht 
wenige iiTige Momente linden sich in den Werken des Hajek 
von Liboczan, ^) Zacharias Theobald*) und auch bei Dubra- 
vius, ^) Doch wird überall noch der Einfluss der Wiclifie auf 
Hus .und seine Genossen in starken Farben aufgetragen. I)u- 
bravius leitet all das Elend, das über Böhmen hereingebrochen, 
von der Kenntnis von Wiciifs Älithia — gemeint ist der Tria- 
logus — her. Ähnlich ist auch die Ansicht Balbins. *) Pessina 
von Czechorod spricht von den böhmischen Haeresiarchen, die 

bisher zu einer richtigeren Anschiiiiuiig' gcinngt ist. Eine AiiHgabc des 
Traktate^ de Christo et siio advcraario Antichristo (Goth» 18H(I) danlien 
wir Biiddensieg. Ftlr unsere Zwecke tbfite die Ausgabe von Wiciifs Tral(tat 
de eccieeia am meisten Noth, denn eine GesaninilAiisgnbc der Summa 
theologiae ist doch nicht so bald ?,ii erwarten. 

') Historia Bohemica eap. 35 vgl. auch 189, wo Wiciif gleich neben 
Bobycana, also offenbar gleichbedeutend mit Hus gesetzt wird. — ') Ilist^iia 
ÜHssitanini 7.: Certe quod haeresis Wielcfi ex Anglia (ubi orta ntmqnam 
vigiiit aut praevalnit) in Bohemiam aub hoc rege introdncta fnit . . . . ~ 
*) B'ihmiache Chronik Übersetzt durch Sandel 647 ff. 653. — ') Belhini 
Uusaiticnm (Francoflirti 1021} 1 ff. Das Schreiben der Oxforder Univer- 
sität, welches Theobald 4. mittheilt, ist olTenbar interpoliert. — °) Histo- 
riae Bohemiae 33, lib. 193. — °) Epitonie hist. Bohem. ad. ann. 1400. 

1* 
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vom Gift der Lebre Wiclifs angesteckt wai'en. ') In späteren 
Zeiten liat man den Einfluss Wiclifs auf die böhmische Bewe- 
gung viel geringer angeschlagen und wohl auch ganz in Abrede 
gestellt. 

So finden sich schon bei Pelzel, den wir sonst kritische 
Wege wandeln sehen, über die Anfänge der husitischen Lehre 
viele ganz in'ige Behauptungen. Weder in seiner Geschichte 
Böhmens, noch auch in seiner Lebensgeschichte des römischen 
und böhmischen Königs W'enzel *) gibt er eine Andeutung über 
das Verhältnis des Hus zur Lehre Wiclifs. Was Hus gelehrt, 
hält Felzel ganz und gar für dessen gastiges Eigenthum. Mcht 
viel besser steht die Sache in der Chronologischen Geschichte 
Pubitschkas, die im Ganzen die Fabeleien des Hajek von 
Liboczan wiedererzählt, *) die Thätigkeit des Hus für die Aus- 
breitung Wiclifscher Lehren zwar andeutet und Husens Lehre, 
so weit sie in dem Traktate desselben von der Kirche enthalten 
ist, behandelt, ohne jedoch einen Vergleich zwischen dem Lehr- 
gebäude Wiclifs und jenem des Hus vorzunehmen. Pubitschka 
halt vielmehr die Lehi^sätze, welche Hus in dem Traktate von der 
Kirche vorgetragen, für die ureigenen Meinungen desselben und 
scheidet sie in fönulicher Weise von denen Wiclifs ab, wenn 
er sagt: Es fehlte doch viel, dass alle diesen Grandsätzen, so 
wie den nach Wiclifs Meinungen von Hus sonst aufgestellten 
hätten beipflichten sollen. 

Palacky hat sich in seinen letzten Lebensjahren über 
diesen Gegenstand in folgender Weise geäussert:'*) In wiefern 
die Lehre, welche Hus vortrug, nicht sein Eigen, sondern Wiclifs 
Lehre gewesen, werde ich nicht untersuchen, sondern Theologen 
vom Fach zu entscheiden überlassen. Ich gestehe, ich habe Wic- 
lifs Schriften niemals gelesen und es wird mir schwer, meine 
Abneigung gegen jeden theologischen Streit zu überwinden. Ich 
weiss auch, dass Hus auf Originalität seiner Lehre keinen An- 
spruch machte und dass ihm darum zu thun war, nicht etwas 

') Mars Moravicus lib. 4. eap. 4. 453. — ') Gesch. von Böhmen 
Frag 1TT4. 314. Lebenageschichte dea römischen und böhmiechen Königs 
Wenzeslans. 2. 479 ff. — ') Chrono!. Geach. v. Böhmen. 5. 2. 250. — 
') Die Geschichte des Hussitenthnms u. Professor Constantin Höfler (Prag 
1868) 113. 
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Neues und noch Unerhörtes, sondern nur recht viel Wahres und 
Heilsames zu sagen. Ob Wielifs Lehre einen ganz überwälti- 
genden Einfluss auf Hus geäussert, oh dieser sich unbedingt 
an Wiclif angeschlossen hat, sind Fragen, welche kaum Jemand 
bejahen dürfte. 

In einem früheren Werke') hatte er allerdings Hus als 
einen der eifrigsten Beförderer Wiclif scher Lehren an der Piager 
Universität bezeichnet, der sogar in der Frage bezüglich der 
Äbendmahlslebre eine Zeitlang sich schwankend erwiesen hatte. 
Im Allgemeinen hat Palacky sich in dieser Frage vollständig mit 
den Ansichten Neanders und Böhringers beruhigen zu müssen 
geglaubt. *) Damit gelangen wir zu den Arbeiten kirchenhistori- 
schen Inhalts überhaupt, ') 

Neander ist nicht geneigt den Einfluss Wielifs auf Hus 
besonders hoch anzuschlagen. *) Um so höher stellt er den Ein- 
fluß der Schriften des Mathias von Janow auf die theologische 
Richtung des böhmischen Reformators. In wie weit dieses Ur- 
theil gerechtfertigt ist, wird sich erst vollkommen erkennen lassen, 
wenn einmid das Hauptwerk des Mathias von Janow gedruckt 
vorliegen wird. Soviel kann man indes schon aus den uns be- 
kannten Proben Yon Janows Werk „über das wahre und falsche 
Christenthum" ") erkenhen, dass das letztere weitaus nicht so nach- 
haltig auf Husens Theologie eingewirkt hat, wie irgend eine von 
den bedeutenderen Abhandlungen Wielifs — beispielshalber jene 
de Christo et suo adversario Antichristo, welche Hus, wie man 
weiter unten ersehen wird, nahezu wörtlich in sein Hauptwerk 
,von der Kifche" aufgenommen hat. Mau wird vielmehr be- 
merken, dass da, wo Janow und Wiclif ähnliche Gegenstände 
behandeln, Hus sich an Wiclif und nicht an seinen böhmischen 



') Geschichte von Böhmen 3. 1. li». 195. 198. — ') Geschichte des 
Hnssttentbums 113. — ') Die Hietoiro dellieresie de Vtclef, Jean Hub et 
Jeröme de Prague Lyon 1682 ist ganz veraltet und enthält auch über die 
hieher gehörigen Punkte unrichtige Daten. — ') S. Ne.inder, Allgemeine 
Geachichtfl der christlichen Religion und Kirche 6 Bd. herausgegohen von 
Schneider 317. — ') Wie es Palacky genannt hat. S. die Vorläufer des 
Hnssitenthuma in Böhmen. N.A. Prag 1869. 51. vgl. 58—81; wie wenig 
der Standpunkt des Mathias von Janow einem Manne wie Hus genügen 
könnt«, hat Palacky 126 in vortrefflicher Weise anseinandergeaetzt. 
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Vorgänger anschliesst. ') Neaiider findet in den Principien Ja- 
nows den Keim der ganzen refonnatorischen Bewegung in Böh- 
men und glaubt denen nicht beipflichten zu können, welche den 
Schriften Wiciifs einen so grossen Einfluss auf die Entwickelung 
des reformatorischen Gegensatzes gegen die Hierai-chie in Böh- 
men zuschreiben. Aber viele Sätze Husens, in denen man An- 
klänge an Mathias von Janow zu finden vermeint hat, sind 
gei'adezu Wiclif entlehnt. Wie wenig man Neander zustimmen 
kann, wenn er meint, dass Hus dem Wiclif nur in dem sich 
anschloss, wozu ihn schon früher seine dem Mathias von Janow 
folgende reformatorische Bichtung geführt hatte, wii-d in den 
folgenden Blättern ersichtlich werden. Als merkwürdig mu^ 
indes schon hier die Thatsache constatiert werden, dass ein so 
sorgfältiger und genauer Forscher wie Neander nicht bereits die 
Quellen der wichtigsten Traktate des Hus aufgesucht hat. Schon 
da, wo Hus den Begriff der Kirche erklärt, nimmt er seinen 
Ausgangspunkt nicht etwa von Augustinus, sondern von Wiclif. 
Wenn Neander meint, dass es für den theologischen Entwickelungs- 
gang des Hus besoudei-s wichtig war, dass er neben dem Stu- 
dium der Bibel, der alten Kirchenlehrer, namentlich des Augu- 
stinus — auch die Schriften eines Rohprt von Lincoln gekannt und 
stndieit habe, so ist auch hier zu bemerken, dass Hus einzelne 
der Autoren, welche Neander nennt, nicht aus deren Werken 
selbst, sondern nur aus den Ausflthiiingen Wiciifs kennt. Das 
gilt in ei'ster Linie von Grossetete (Robert von Lincoln), lässt 
sich aber auch von anderen Schriftstellern nachweisen. Damit 
soll nun allerdings nicht gesagt sein, als habe nicht Hus selbst 
sehr iieissig und mit Nutzen seinen Augustinus gelesen. 

Die AusfühiTingen Neanders sind ohne weitere Prüfung 
von Krummel acceptiert worden.*) lii-ummel sieht die husitische 

') Hau vgl. z. B. das, was Hub in völliger ÜbereiDstimmung mit 
Wiclif über die sufSoienda legie (Aber die Bedeutung diesen Ausdraekes 
s. Lechler, Johann von Wiclif n. die Voi^achichte der Reformation. 2. 

236) sagt, mit den Ausführungen des Matthias von Janow: qnapropter in 
bis scriptis meis per totum usus sum maxime biblia et ipsis cirographis 
et modicum de dictis doctonim; vgl. diese Stellen mit Wiclif Trial. 3.31., 
de officio regis (cit. nach Lechlcr a. a. 0. 4T3) u. Hua de fidel suac eluci- 
dacione Opp. 1. 49b. und 44b. — 48a. — ') Emmmcl, Geschichte der 
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Reformationsbewegung in Böhmen nicht als ein exotisches, von 
Aussen her in jenes Land verpflanztes Gewächs an, sondern als 
ein solches, welches seine Wurzeln ebendort selbst gehabt und 
seine Lebenskiaft aus sich selbst geschöpft hat. Das Constanzer 
Concil, sagt Krnmmel, habe einst die sogenannte husitische Ketze- 
rei lediglich als eine Fortsetzung oder als einen Wurzelschöss- 
ling der Wielif sehen in England angesehen und verdammt. Diese 
bis in die neueste Zeit weit verbreitete Meinung ist nicht nur 
dadurch widerlegt, dass Hus in ganz selbständiger Weise 
und bevor er noch die theologischen Schriften Wicllfs kannte, zu 
seinen reformatorischen Ideen gekommen ist, sondern auch und 
hauptsächlich dadurch, dass in Böhmen schon zu der Zelt eine 
specifisch reformatorische Bewegung vorhanden war, als Wicllfs 
Schriften noch kaum über England hinans, zum miudesteu noch 
nicht in Böhmen bekannt gewesen sind. Seine Schriften seien 
nachweislich erst im letzten Jahrzehnt des 14. und in den 
ersten Jahren des 15. Jahrhunderts in Böhmen verbreitet wor- 
den, Sie haben wesentlich zu einem beschleunigten Ausbruch der 
husitischen Lehre mitgewirkt, sind aber die treibende Ursache 
ihrer Entstehung nicht gewesen. Wie unrichtig dies Urtheil 
Krunimels im Gauzen und wie schief in den einzelnen Theilen 
ist, wird weiter unten des Näheren erörtert werden. Was soll 
man aber davon halten, dass Krummel, ohne auch uur den 
Versuch zu machen, Husens und Wiclifs Schriften einer Ver- 
gleichnug zu unterziehen, sich zu der durchaus falschen Be- 
hauptung versteigt: Hus hat sich sein Leben lang vielen wich- 
tigen Lehrsätzen Wiclifs niemals angeschlossen. Erst später 
hätten sich sämmtliche Wielif sehen Lehren durch den Engländer 
Peter Payne unter einem Theile der Husiteu Geltung vei'schafft. 
Wie bedeutend der Einfluss Wiclifs auf Hus gewesen, hat 
übrigens schon acht Jahre vor Krummel Böhringer scharf genug 
betont. ') Dass mit der Verurtheilung Wiclifs als eines Ketzers 

böhmischen RofunnatioD im 15. Jahrhundert Gotha 186C u. dessen Aufsatz . 
GeschichtBchreiber der husitischen Bewegung in Böhmen im 17. Bd. der 
historischen Zeitschrift 1 — 40; die Änschituungcn Krammels bezüglich des 
Verhältnisses Husens zu Wielif s. ebenda 16, in dem erstgenannten Werke 
99. 123. — ') Die Vorreforroatoren des li. und 15. Jahrhund. 2. Ilälffe 
458. vgl. namentlich 604. 
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vop Seiten des Constanzer Coucila im Grunde auch über Hu- 
sens Sache und Person vor allem Verhör entschieden war, hebt 
Böhringer mit Recht hervor.') Er findet nicht wenige Analogien 
zwischen der Lehre Husens und jener AViclifs: „das heilige Feuer 
gieng von Oxford nach Prag über und Prag setzte die Aufgabe 
fort, welche Oxford entzogen ward" — ein Satz, der allerdings 
insofern nicht zutrifft, als Hus belcanntlich in einigen Punkten, na- 
mentlich in der Abendmahlslehre den Weg der katholischen Kirche 
nicht verlassen hat, um jenen Wiclifs endgiltig zu betreten. Doch 
hat Böhringer die eigenthUmliche Richtung tschechischer Profes- 
soren in Prag — er bezeichnet sie auch als die national-böhmisch- 
freisinnige — mit Recht als eine vorzugsweise Wiclifsche be- 
zeichnet. Er hat an mehreren Stellen die Beobachtung gemacht, 
dass sich Hus „fast" in den Worten Wiclifs ausdrücke, ") Die 
Gründe, welche Hus zur Vertheidigung der Schrift Wiclifs über 
die Dreieinigkeit anfuhrt, .erinnern ihn an die Rechtfertigung 
der „armen Priester, wie sie Wiciif gegeben, und an die Art, 
wie dieser das Recht der freien Predigt gegenüber denen, die 
das Wort Gottes binden wollten, vertheidigt hat".*) Dass Hus 
ganze Traktate oder die vorzüglichsten Argumente in denselben 
ans Wiciif sehen Schriften genommen , dailiuf ist Böhringer 
allerdings nicht gekommen. Schon da, wo er die husitische 
Erklärung der Sündenvergebung bespricht, hätte er bemerken 
können, dass dieselbe wörtlich mit jener Wiclifs übereinstimmt. 
Nur Reminiscenzen an Wiciif findet er in einem Traktate, der 
nahezu vollständig mit den Worten des letzteren pninkt. Dass 
König Sigismund mit seiner Äusserung : Wahrlich, ich war noch 
jung, als diese Sekte in Böhmen entstand und begann und siehe, 
zu welcher Stärke ist sie seitdem angewachsen, nicht wie Böh- 
ringer meint,*) auf Männer, wie Eonrad Waldhauser, Milicz von 
Kremsier, Mathias von Janow als die sogenannten Vorläufer des 
Hus gezielt hat, sondern die Wiclifschen Lehren selbst im Auge 
hat, wird bei dem streng katholischen Standpunkt, den diese 
Vorläufer einhalten, als begreiflich erscheinen. 



■) ib. 467. — ') ib. 161, "277. — ') ib. 199, vgl. noch weitere Ana- 
logien 233. 237. 257. — ') ib, 466. 
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Merkwürdiger Weise ist H e f e I e in seiner 
geschichte ') auf eine Cntei-suchung des Sachverhaltes 
gegangen. Er begnügt sich anzudeuten, dass einig' 
Bekanntwerden des WicUfismus in Böhmen „nur ein F( 
mittel für die rasche Entwickelung der husitischen 
erblicken, während andere den Einfluss Wiclifs auf 
höher anschlagen". Wiewohl er Husens Tiaktat vx)n d 
nach seinem Inhalte zergliedert, wüd mit keini^m Wi 
deutet, wie sich dieser Traktat zu den vei-schiedenen 
Wiclifs stelle. 

Czerwenka hat die religiösen Anschauungen 
gleichfalls ziemlich vollständig angeführt. Derniüge Le 
er, ") waren allerdings den herkömmlichen Satzungen 
men der Kirche, wie sie unter dem Einfluss der Schol 
gebildet und als Glaubenssätze hingestellt worden wate 
stracks entgegen. Sie mussten von Seiten der streng 1 
Pai-tei vei-worfen werden und da Hus nicht wideiTuf 
und wollte, zum Bruche führen. Wir erkennen in dies 
den Einfluss seiner Vorgänger, besonders Janows ^) — 
auch in mancher Beziehung nicht so weit gegangen 
letzterer;*) aber wir trefl'en auch „Anklänge an Wiclifs 
und die Grundsätze von dessen Philosophie". Die C 
Janows — meint Czerwenka — hätten allein schon hinge 
mit ihnen die Refoimation der Kirche durchzuführen. 
das Verhältnis Husens zu den Schiiften Wiclifs sonst 
gemerkt wird, bietet nichts Neues: Hus habe die 'W 
Lehren dui-chforecht und sei nach und nach — wenn i 
allen, so doch sehr vielen Lehrsätzen, besonders aber t 
richtung derselben beigetreten. „Aus dem Traktate 



') Bd. Vir. Erste Abtheilimg 28 ff. — ') Geschichte d» 
sehen Kirche in BOhmcn. 1. Bd. 57. — ') Die dürftigen I 
welche ans dessen Werken pnhliciert sind, lassen Itaum eine \ 
XU. Soweit wir uach Handschriften die letztere vornahmen, 
kein wesentlicher EinflusB Janows auf Hus nachweisen, — ') 
Gegentheil ist das Richtige. In keiner seiner Schriften ist Jani 
Bereich der herrschenden Kirche getreten. Zu der Eevocal 
Matbie (Höfler, Concilia Pragensia) bemerke ich, dass in der 
de Janow fehlt. 
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Kirche, den Streitsehriften gegen Palecz und Stanislaiis von 
Znalm, einer Schrift über die Simonie sei Husens Lehre am 
besten zu erkennen." Dasa in allen diesen Schriften nur das 
polemische als Eigenthum Huseiis bezeichnet werden kann, hat 
Czerwenka übersehen, dass er Wiclif und Hus als Noniinaliaten 
bezeichnet, ist wohl nur als eine Schrulle dieses Autors anzusehen. 

Ganz irrige Angaben ünden sich in den meisten Hand- 
büchern der Kirchengeschichte,') z. B. in dem Ritters, woselbst 
dem Hus Werke zugeschrieben werden, deren Autor er nach- 
weislich nicht gewesen, so wie auch die Abfassungsieit anderer 
irrthümlich angegeben ist. Was Husens Hauptwerk de ecclesia 
betrifft, so wird von demselben behauptet, dass Wahrheit und 
Irrthum in dieser Abhandlung so kunstieich in einander ver- 
flochten sind, dass der grosse Haufen auch den Irrthum für 
Wahrheit nehmen musste. Die Irrthünier, auf Gmnd deren Hus 
als Ketzer verdammt wurde, werden zwar von Ritter angeführt, 
die Frage aber, inwieweit dieselben thatsächlich von Hus her- 
rühren, ist von ihm nicht berührt worden. 

Wessenherg') räumt den Vorläufern Husens einen viel 
zu breiten Raum ein; namentlich hat er gleichfalls dem Mathias 
von Janow einen allzugrossen Einfluss beigemessen. Er lässt 
sogar Milicz von Kremsier und- Mathias von Janow bereits die 
Nothwendigkelt erörtern, den Laienkelch wieder lierzustellen. Der 
Einfluss, den das Studium der Schriften Wiclifs auf Hus gehabt, 
wird jedoch kaum berührt und nur leise die Ähnlichkeit der 
Lehrsätze des Hus mit jenen Wiclifs angedeutet. Die Schriften 
des ersteren werden nach ihren Quellen nicht untersucht. 

Obgleich die meisten Schriften von Hus — sagt Wessen- 
berg — mit dem Gepräge der Schultheologie seiner Zeit gestem- 
pelt sind, so haben sie doch mehrentheils eine tief ins kirchliche 
Leben eingreifende Richtung. Dogmatische Lehren werden hier 
vorzüglich in Bezug ihres Einflusses auf Ausübung, Gesinnung 
und Wandel erörtert. Hus eiferte gegen die Verkommenheit der 
Geistlichen, gegen die Nachlässigkeit in der Verkündigung des 



') Handbuch der Kirchengeschichte 3 Bd. 6. Ana. herHOsgeg. von 
Ennen pag. 114 f. — ') Die grossen Kirchen verwunmlungoii des 15. und 
16. Jabrbnnderts 2. 121. 
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göttlichen Worts u. s. w- Nur gelegentlich findet sich bei Wessen- 
berg ein Seitenblick auf eine analoge Tliätigkeit Wiclifs. Eine 
Analyse des busitischen Lehrgebäudes wird zwar nach dem Trak- 
tate Hüsens von der Kirche zu geben vei-aucht, dass das aber in 
der Wesenheit die Lehren des Engländei-s sind, hat Wessen- 
berg nicht erkannt. Ganz unkritisch sind die Ausfühi-ungen in 
den kirchengeschichtlichen Werken eines Lenfant, ') Uoyko,") 
Marmor^) und selbst Tosti,*) des gelehrten Abtes von Monte 
Cassino. Das Buch des letzteren in seiner deutschen Beai'beitnng 
von Arnold steht ganz auf den Schultern Helfeits. Unter den 
verschiedenen Monographien über Hus ist daher jene Helferts an 
erster Stelle zu nennen. 

Dieselbe schlägt den Einfluss, den Wiclifs Schriften auf 
Hus genommen, ausserordentlich gering an, ja in dem Sinne, 
den wir damit verknüpfen, wird dereelbe von Helfert überhaupt 
geleugnet. Man ist, sagt Helfert, vielseitig gewöhnt, das Ent- 
stehen des Husitismus in Böhmen als ein Ereignis darzustellen, 
welches zunächst und ursprünglich durch die Bekanntschaft mit 
des Engländers John Wycliffes Schriften herbeigeführt wurde. Es 
lasse sich sagen,*) dass die reformatorische Opposition, die Wiclif 
in Schriften und vom Lehrstuhle herab gegen die kirchliche 
Ordnung unternommen hatte, sich auf seine Person beschränkte 
und mit ihr zu Grabe gieng. Die obenerwähnte Behauptung, 
führt Helfert weiter aus, müsse daher von voraherein billiges 
Bedenken eiregen, denn es sei schwer zu fassen, wie eine Lehre, 
die im Lande ihres Entstehens selbst ohne nachhaltige Folgen 
vorübeigieng, auf einem anderen Boden, in den sie als fremd- 
ländisches Gewächs verpflanzt worden, so tiefe Wurzeln habe 
schlagen, zu so unheilvoller Reife habe gedeihen können. Bei 
näherem Eingeben falle daher jene Behauptung in die Kategorie 
des oberflächlichen Post hoc ei^o propter hoc. Trotzdem stellt 
Helfert nicht in Abrede, und damit stösst er eigentlich die obige 



') Geach. des Hussitenkrie^ 1. 59 ff. — ') Geseh. der allfi- grossen 
Kirchenversaiiiniluiig zu Kustnitz 1. 13 flf. — ^) Concil von Constanz 47. 
Das Blich von Hiibler bietet fiir diesen Gegenstand nichts. — ') Gesch. 
des Conciliums von Constanz, aus dem italienischen iiberBelzt u. bearbeitet 
von Arnold 146 ff. — ') Hua und Hieronynins, M. 
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eigeue Ansicht zum Theile wieder um, dass die Bekanntscbaft 
mit den WlcIiFschen Lehrsätzen erheblichen Antheil an dem 
Ausbruche und der Erstarkung der kirchlichen Bewegung in 
Böhmen hatte. Ohne in eine Widerlegung dieser Ansicht schon 
an dieser Stelle einzugehen, muss doch von Tomherein bemerkt 
werden, dass Husens Schriften nicht etwa eine ^Bekanntschaft 
mit den Wiclifscheu Lehrsätzen zeigen", sondern in Wirklich- 
keit die einen ganz, die anderen zum grössten Theile Wiclifs voll- 
ständiges Eigenthum bilden und von einer systematischen husiti- 
schen Lehre nicht gesprochen werden sollte. 

Helfert ist der Ansicht, dass auch in dem Falle, als die Werke 
des Oxforder Doctors unter den Magistern der Prager Hoch- 
schule nicht bekannt worden wären, dennoch eine Spaltung in 
den Ansichten über Kirchenregiraent und kirchliche Ordnung, 
sowie das Entbrennen des gewaltigen Kampfes, welcher die un- 
aufhaltsame Folge davon war, in Böhmen nicht ausgeblieben 
wäre. Denn diejenigen Sät^e, welche den hervorragendsten An- 
theil an dem Abfalle Böhmens von der kirchlichen Einheit 
hatten, wie die Darstellung des Pabstes als Antichrist, die Re- 
formen in dem Genuss des Ältarssacraments, die Angriffe gegen 
die weltlichen Besitzungen der Geistlichen wiederhallten bereits 
in den Reden des Milicz von Kremsier und in dem grossen 
Werke des Mathias von Janow, der bereits den Genuss des 
Abendmahls unter beiden Gestalten vertheidigte. 

Man wird darin Helfert Recht geben, dass die Vorläufer 
eine grosse Wirkung auf ihre Zeitgenossen ausgeübt haben, aber 
sie haben doch den Boden der herrschenden Kirchenlehre an 
keiner Stelle verlassen. Sieht man genauer zu, so wird man leicht 
finden, dass der Antichrist des Milicz etwas anderes bedeutet als 
jener Wiclifs und jener des Hus. Den Pabst hat Wiciif in sei- 
nen Schriften als Antichrist bezeichnet und hierin ist ihm Hus 
gefolgt. Wiciif und Hus machen bei dem Satze allerdings eine 
bedeutende Einschränkung, die nicht zu übei-sehen ist Was 
die Reformen in Bezug auf den Genuss des Altavssacramentes 
anbelangt, so bewegen sich auch diese vollständig auf dem Boden 
der Kirche : das Abendmahl unter beiden Gestalten ist in Böhmen 
vor dem Jahre 1414 von Niemandem veitheidigt worden. Bei 
den Abendmahlsstreitigkeiten handelte es sich um die Frage des 
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oftmaligen oder selbst täglichen Empfanges der Communion. 
Wir können das Wesentliche in der husitiscben Bewegung dem- 
nach nicht schon In der Wirksamkeit der Vorläufer ei'biicken, 
sondern in der Verptianzung der Wiclifie '), die in den für ihre 
EntWickelung günstigsten Momenten in Böhmen auftritt. 

Wenn man den Einfluss, den die sogenannten „Vorläufer" 
auf Hus genommen haben, erforschen will, so suche man nur 
in Husens Schriften nach. Kaum dass die Vorläufer einmal ge- 
nannt werden. Nicht einer ihrer Sätze ist in seine Werke über- 
gegangen, wohl aber hat er ganze Traktate Wiclifs zu den Sei- 
nigen gemacht. Und nicht besonders stark scheint die pei^ön- 
liche Anregung gewesen zu sein, die er den Vorläufern verdankt, 
denn wiewohl schon diese gegen die Indulgenzen gesprochen — 
der Pfarrer von St. Martin in der Prager Altstadt nannte im 
Jahre 1392 den Ablass Betrug ") — so opferte Hus in demselben 
Jahre doch noch gläubig seine letzten vier Groschen, um des Ab- 
lasses theilhaftig zu werden. *) Husens spätere Lehre von dem 
Ablass ist die Wiclifs. Nicht ein Wort hat er an derselben 
geändert 

So vorbereitet als in Böhmen war der Boden auch in an- 
deren Ländern Europas wenige Jahre vor der Constanzer Ver- 
sammlung, von der man eine Reformation erwartete. Ja einzelne 
Männer, wie Peter von Ailli *) und üerson gehen in ihrer Oppo- 
sition gegen die in der Kii-che vorhandenen Übelstände viel 
weiter als die Vorläufer. Gleich Wiclif behauptet auch der erstere, 
dass nicht der Pabst, sondern Christus das Fundament der Kirche 

') DieseaWort wird von den Zeitgenossen des Hub sowohl im latei- 
nischen als im deutschen gebraucht: Et tunc mos Wioiefia eoepit invales- 
eere. Gesehiehtschr. der hus. Beweg, ä. 73. Palaeky, Urkundliche BcitrÄg'e 
zur Gesehichte der Hussitenkriege 1. 16; dass er der „Wiclefie" entweiche. — 
') Discuirebant dempto uno puta niagistro Weneeslao dicto Rohle pro 
tune plebano ecclesie sancH Martini maioris civitatis Pragensis, qui non 
indulgencias sed decepeiones appellabat .... Cbron, univ. Prag ad an- 
num 1392. — ') Allerdings angeeifert durch den „Vorläufer Stfikna" : Et pro 
tnnc magister Johannes Hus nondum presbyter deeeptus frivole per tates ex- 
hortacioncH in Wissegrado conlessus, Ultimos quatuor grossos quos habuit 
coofessori assignando, non habuit nisi panem siccum ad mandncandura , . ., 
qui tarnen factus presbyter et predieator (d. h. als er Wiclifs Werke kennen 
gelernt) multipliciterdoluit.: ib. ad. a. 1392.— ')T8chackert, Peter von ÄilH7. 
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bilde und dass jede Behauptung thöricht sei, die sich n 
aus der heil. Schrift ableiten lasse ; und von dem Predigtamt 
Gerson ') wohl ebenso hohe Begriffe gehegt als Wiclif. Die W 
eines Mathäus von Krakau gegen die Übclstäude in der Kii 
sind ebenso freimuthig, die eines Nicolaus von GlemeDgis 
schärfer noch als jene des Hus. So schneidig als Nicolaus 
Clemengis hat dieser zu keiner Zeit gegen die Lasterhaftig 
des Glenis gepredigt ") Freilich in solcher Weise wie in Fri 
reich haben die böhmischen Eiferer den Reformgedanken ü 
haupt nicht angefasst und darin vni zugleich in der umfas' 
(leren Gelehrsamkeit der französischen Theologen liegt der Uii 
schied zwischen ihnen und den einem gleichen Ziele zustreben 
Reförmfreunden in Böhmen. 

Friedrich*) erkannte deutlich, dass Husens Lehre kei: 
wegs originell, sondern nur ein Bekenntnis „fast aller" Sätze Wi' 
ist. Er fühlte aus, dass der Wiclifismus nicht als fertiges Syst 
sondern in kühnen, selbst widerspruchsvollen Behauptungen 
trat, dabei aber einen Angriff auf die Kirche und ihre dogmatis( 
Bestimmungen in sich schloß, wie etwas Ähnliches noch n 
dagewesen war. Er gehörte, sagt Friedrich weiter, zu den gros 
und nachhaltigsten Bewegungen auf dem geistigen Gebiete, w 
nicht zu den grössten Erscheinungen des 14. Jahrhunderts, 
vei-suchte in der reformbedürftigen Zeit eine scheinbar auf E 
und die alte Kirche gegiöndete Reformation, die aber das W^ 
der Kirche selbst vernichtete, weshalb sie natürlich auch 
dieser als unkatholisch veruitheilt werden musste, wenn sie 
nicht selbst aufgeben wollte. 

Von einem fertigen System des Wiclifismus lässt sich a 
dings nicht sprechen, wenn man bedenkt, dass Wiclifs Opposi 
gegen die mittelalterliche Kirche bis an sein Lebensende i 
bloss angedauert, sondeni auch immer schärfer geworden is 

Trotzdem Friedrich den wiclifitischen Ursprung der Lei 
des Hus behauptet hat, so spricht er doch später *) von den 

') Schwab, Johannes Geraon 376. — ') Vgl. von der Hardt 
concitü Const. 1. pars 3. cap. 17. 18. 22. 32 u.a. — ') J. Friedrich, 
Hiis. Ein Lebensbild, 1. Abfhoilung. Job. Hus, der Feind der Dente 
lind des deutschen Wesens. 13. — ') 2. Abtheiliing, Jobann Hiis als 
formator lind seine Verurtbeiliing r> ff. a. Irrlehren des lliis. Die I 
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lehren des Hus, nennt namentlich die Lehre von der unbedingten 
Prädestination eine husitische, wiewohl sie Hus woi-tgetreu aus 
den Schriften Wiclifs überkommen hat Man erkennt daraus, 
dass sich auch I-Viedrich über das wahre Verhältnis des Hus 
und seiner Anhänger zu den Lehren Wiclifs nicht völlig klar 
geworden ist. Nur so ist es verständlich, wenn Friedrich mit 
Lebhaftigkeit ausruft: ') Es ist allerdings wahr und wir leugnen 
dies keinen Augenblick: die neue Zeit brach mit Johann Hus, 
nicht ei^t mit Luther an. Das ist aber ungefähr das Gegentheil 
von dem, was Friedrich selbst über die Originalität des Husi- 
tismus behauptet hat. 

Mehrfache Irrthtlmer finden sich in den Monographien von 
Lüders,*) Becker^) und Bonnechose.*) Dass Hus aus den 
Schriften des Wiclif mannigfache Anregung und Förderung ge- 
wann, betonen sie insgesammt, wie sie sämmtlicbe mehr oder 
minder grosser Mangel an Kritik kennzeichnet. 

Als der bedeutendste Vertreter der Wiclif sehen Richtung ist 
Hus von W. Berger bezeichnet worden,*) Auf das, was in den 
Schriften Husens auf Wiclif zumckzuführen und was des böhmi- 
schen Magisters geistiges Eigenthum bildet, ist Berger allerdings 
nicht eingegangen. Doch wird betont, dass Hus, seitdem er ein- 
mal mit Wiclifs philosophischen Schriften bekannt wurde, von 
denselben Zeit seines Lebens gefangen gehaltim blieb. Gegenüber 
der enthusiastischen Art, in der Krummel von der geistigen 

von der Prädestination hat Wielif in verschiedenen seiner Schriften vorge- 
tragen; B. dariiber weiter unten. 

') 1. Abtheilung. V. Während Hub bis auf einen oder zwei Lehr- 
sätze eis getreuer Jünger .Wiclifs ist, heisst es da 5 (2. Abth.). Hns hat 
Hand an die Kirche gelegt, „er" hat eine andere Kirche gründen gewollt, 
er hat Lehren und Grundsätze proelaraierl, die der christliehen Wahrheit 
zuwiderlaufen; ea- wird von dem System des Hus gesprochen u. s. w. — 
*) Johannes Hus, Cüstrin 1854. — ') Die beiden böhmischen Keformatoren 
Johann Hus u. Hieronymus von Prag. Nördlingen 18.58. — ') Johann HusB 
und das Concil zu EoBtnitz. 3. Ausgabe. Leipzig 1870. Eine in einigen 
Punkten richtige Anschauung über das Verhältnis des Uns zu Wiclif 
findet man bei Aschbach, Gesch. des Kaisers Sigmtind 2. 21. Vgl. dagegen 
111, wornach sich die Lehrsätze des Hus wesentjieh von jenen Wiclifs 
unterschieden. Die Schriften Sommers, Hebenstreits, Henkes u. Cappen- 
bergs habe ich nicht erlangen können. — ') Johannes IIus und König 
Sigmund. Augsburg 1871, 37 ff. s. namentlich 1C5. 
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spricht, die er als eine aussei 
terger mit Recht bemerkt, ') das 
licht über das gewöhnliche Mass 
lat sich Berger gegen das, was 
lung Husens gesagt wurde, ganz 
mmerhin zugegeben werden, dass 
annimmt, auf die Leetüre des gn 
Fleiss verwendet habe, nur kann 
selbst sehr schwer entnehmen, da, 
Stelleu nur mittelbar und zwar d 
!cheu Decrete genommen wurden, 
ildung des Hus gesagt wurde, da 
ch von dessen naturwissenschafti 
nissen und auch von seiner Kei 

jr erscheint Vieles als Eigeuthuni 
iidii herrührt. Wenn es unter i 
Husens Vortrag gegen die päbstl 
inen und echten Schriften die vo: 
' Art ein Muster schai'fsinniger 
g ist, so wird man dagegen sage 
veisführung nicht Hus, 



Ansicht über das Verhältnis des 
auch Schwab in seiner Monogri 
ussert. Zwar kann man ihm nieh 
m seiner den Kirchenvätern ent 
1 Decrete entnommen und dass ei 
Bernhards Schriften, wie einzelne 
1 . vermuthen lassen, vollständige 
sich erweisen, dass Hus jene auf 
itelleu der übei-wiegenden Mehr 
Schriften Wiclifs genommen und 
or, Augustin und Bernhard nicht 
en, sondern aus Wiclif genommen 

vollständige Klarheit zu erlangen, 

— ') S. unten. 
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nicht Schriften, wie den Trialogua, de Christo et adversario allein 
neben Husens Traktat de ecciesia halten, sondeni die gleichnamige 
Abhandlung Wiclifs selbst. Geichwohl hat schon Schwab mit Recht 
hervorgehoben, ') dass Neander geneigt ist, Hus eine grössere Be- 
deutung zu geben, als ihm zukomme, namentlich aber hat er 
bereits einzelne Stellen aus dem Traktate de ecciesia als das 
geistige Eigenthum Wiclifs erklärt Allei'dings wird sich noch 
vieles andere, was Schwab noch als echt husitisch anerkennt 
oder wo er den Einfluss Wiclifs als zweifelhaft bezeichnet, in 
den unten folgenden Beweisstücken als echt wiciifitisches Eigen- 
thum herausstellen. So z. B. um nur einen Fall herauszuheben, 
hat die Anschauung Wiclifs über den Abiaas thatsäehlich auf 
Hus eingewirkt — ein Umstand, den Schwab als zweifelhaft 
hinstellt; ja Hus hat selbst den Begriff des Ablasses mit den- 
selben Worten erklärt wie Wiclif, 

Noch deutlicher und sachgemässer ist das Urtheil, welches 
Schwab in dem Vorworte zu seiner Monographie über Hus und 
Wiclif ausgesprochen hat") So wenn er sagt, dass die grosse Be- 
deutung, die Hus noCh in der Arbeit von Böhringer beigelegt 
werde, ihm nicht gebühre. Hus selbst sei ja in Constanz be- 
müht gewesen, die für die kirchlidie Ordnung destructiven Con- 
sequenzen, welche aus seineu im Anschlüsse an Wiclif gestellten 
Behauptungen gezogen wurden, durch Erkläi'ungen zu heben, 
die eine Übereinstimmung mit dem kirchlichen Standpunkt her- 
beiführen sollten. Und von Wiclif wird mit Recht gesagt, dass 
derselbe bezüglich der Reformation des 16. Jahrhunderts von 
grösserer Wichtigkeit ist, als bisher von Seiten der protestanti- 
schen Theologie im allgemeinen zugestanden wurde, denn es 
finde sich bei Wiclif nicht bloss das Schriftprincip vollkommen 
entwickelt, sondern implicite wenigstens auch das von der Recht- 
fertigung durch den Glauben. 

Immer aber — meint Schwab — bleibt der Standpunkt des 
Hus von jenem Wiclifs in wesentlichen Punkten verschieden. 
Es ist mit Ausnahme der Lehre von der Kii-che beinahe nur 
die reformatorisch - ethische Seite Wiclifs, di(^ er sich aneignen 

') Schwab, Johannes Gereon, Frofesaor der Theologie nnd Kanzler 
der Univeraität zu Paris 550 ff. — ') ib. XL 

L^jtnh. H.n iii.d Wiclif 2 
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wollte. Diese Ansicht wifd sich nach eiDem Vergleich der beider- 
seitigen Schriften nicht aufrecht halte» lassen. 

Wenn sich auch in den Ausführungen Schwabs über Wiclif 
und Hus einiges Inige ') findet, so ist der Umstand bei dem 
Mangel einer Gesammtausgabe von Wiclifs Werken leicht er- 
klärbar. 

Auch Tsehackert hat in seinem ausgezeichneten Buche 
über Peter von Ailli über verschiedene Lehrsätze Husens gespro- 
chen, die in Wirklichkeit Wiclif angehören. So wenn es heisst:") 
„Man hatte auf dem Concil zuerst mit aller Schärfe Husens Pra- 
destinationslehre in ihrer Anwendung auf den KirchenbegiifF 
ins Auge gefasst. Die Kirche ist die Gesammtheit der Prädesti- 
nierten und nur als eine solche bildet sie einen Artikel des Glau- 
bens, Dieser eine Grundsatz stiess den ganzen Bau der hierar- 
chischen Kirche und damit das Recht des Concila um. Aber erst 
bei der Verlesung des 12. Artikels, dass die päbstliche Würde 
von den Kaisem hei-stamme, interpellierte Ailli den Angeklagten." 
Der eine wie der andere Artikel gehören bekanntlich ganz und 
gar Wiclif an, der seine Prädestinationslehre zu wiederholten- 
malen im Trialogus, im Traktate de eeclesia, in jenem de Christo 
et adversario suo Antichristo u. a. entwickelt hat und dem sie 
Hus sammt ihrer Anwendung auf den Kirchenbegriff entlehnt 
hat. Die Sätze : Heilige katholische Kirche ist nur die Gesammt- 
heit derer, welche nach Gottes ewigem Rath wirkliche Glieder 
des mystischen Körpers Christi sind, dann dass die heil. Schrift 
allein die Noi"m des christlichen Glaubens sei, dass die würdigen 
Priester einander gleich stehen und die Gewalt, die Saciumente 
zu spenden, von Christus unmittelbar haben und andere werden 
Hus zugeschrieben, während sie dessen Vorgänger und Meister ent- 
lehnt sind. Geschieden also, heisst es bei Tsehackert weiter, hatte 

') Ich finde, dass Hub auch über den Glauben sich nicht anders 
äuBBcrt alB Wiclif: 

Wiclif de ecci. cap. 2.: Has: 

Sedconstftt exdictis, qnodfiücBnunc Notandum, quod fideB nunc siiinitnr 
Bumiturpro actu credendi, quo credi- proaetu credendi, quo creditur, nunc 
tur, nunc pro habitu credendi . . . pro habitu credendi . . . 

Vgl. die ganze Stelle unten im 2. Buche 2. Cap. 

') Petrus von Ailli, zur Cieschichte des groSBen abend ländi sehen 
Schismas und der Eeformconcilien von Pisa n Constanz 225 ff. 231. 
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Hus in echt reformatorischem Sinne zwischen der wahren Kirche 
Christi nnd der in Wirklichkeit vorhandenen, aber zugleich die 
sacramentale Gewalt des Priesters durch seine religiös sittliche 
Würdigkeit bedingt sein lassen. An allen diesen Stellen wird 
man statt des Namens Hus jenen Wiclifs substituieren oder min- 
destens die Quelle von Husens Lehren kenntlich macheu müssen. 
Ganz richtig hebt jedoch Tschackert hervor, dass Peter von 
Äilli und Hus darin übereinstimmen, dass der Fels, auf dem 
die Kirche gegründet ist, Christus selbst sei ') — doch auch 
dieser Satz gehört Hus nicht eigenthümlich zu, sondern findet 
sich in verschiedenen Variationen in einzelnen Schriften Wiclifs. 
Viel höher hat, soweit wir sehen können. Höfler den 
Einfluss Wiclifs auf Hus angeschlagen. Aber er hat es unter- 
lassen, für die betreffenden Behauptungen auch die entsprechen- 
den Beweisstellen anzuführen, und so ist es gekommen, dass 
auch nach Höäer dieser Einfluss ebenso lebhaft bezweifelt oder 
geradezu geleugnet wurde, wie ihn dieser behauptet hat. Wohl 
trug, sagt Höfler, ") Hus selbst Schuld an der Verwinung der 
Begriffe, die iu Betreff seiner heiTschten. Er nahm beständig 
Wiclif in Schutz, empfahl seine Lehre den Studenten, disputierte 
Öffentlich, um die Rechtgläubigkeit des Wiclif nachzuweisen, ver- 
langte aber, während er sich so fort und fort mit Wiclif identi- 
ficierte, dass man ihn für keinen Wicliflten halte. Man erkennt, 
dass Höfler eine äussere Beglaubigung für die Wiclifie Husens 
im Auge hat ; aber die betreffenden Zeugnisse mhren doch meist 
von dessen Gegnern her, Uie eigentlichen Beweisstellen, dass 
Hus, wie sich Hausrath etwas derb ausgedrückt hat,^) seine 
ganze Theologie aus Wiclif gestohlen, fehlen. Daher haben auch 
Höflers Schriften, so tief gehenden Studien sie auch entsprungen 
sein mochten, bezüglich des Sachverhaltes, um den es sich hier 
handelt, niemanden zu überzeugen vermocht. Man hat höchstens 
den Eindruck gewinnen können, als habe sich Hus bloss „auf die 
Lehren des Eugländei-s Wiclif gestützt", „sich denselben ange- 



') ib. 17. — ') GeBchichtachrciber der huBitiscb. BeweffiinR 3. 90. 1. 
XVII. 11. a. v^l, d»zu dessen Magister Johannes Hus u. iler Abzug der deut- 
schen Professoren und Studenten aus Prag. 159 if. — ^) Hauarath, Höflers 
Entdeckungen im MIadenowicz in r. Säbels liist. Zeitschrift 6. 18. 
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schlössen" und als seien „ihm auch andere Führer der böhmi- 
schen Nation auf diesem Gebiete gefolgt". 

Man durfte erwarten, dass Gotthard Lechler, der ausge- 
zeichnete Kenner der Lehre Wiclifs wie jener des Hus, die 
Frage endgiltig lösen werde. In der That ist Lechler dem Sach- 
verhalt am nächsten gekommen ') : die ganze husitische Be- 
wegung ist ihm , wenn er auch noch andere Motive gelten 
lässt, im Wesentlichen doch nur eine Folge dessen, was in Be- 
zug auf die Kirchenreform in Enghind . geschehen. Unter „die 
Nachwirkungen Wiclifs" wird das Capitel von der böhmischen 
Reformation eingereiht. Mit Recht führt Lechler aus, dass Husens 
ganze Lehre von der Kirche, Kirchenbegriff, Kirche und Pabst 
u. a. von Wiclif hen-ilhre, wenn auch Hus unterlässt, seine 
Quelle mit Namen zu nennen. Es Ist, sagt Lechler, Thatsache, 
dasä die massgebenden Begriffe und Anschauungen von Wiclif 
ausgesprochen sind, so dass nur die jedesmalige Ausführung 
Husens Eigentbum ist. ') Aber auch die Begründung und Be- 
weisführung für die Hauptsätze richtet sich nicht selten nach 
Wiclifs Vorgang. Seine Kenntnisse von Grossetete ■') und dessen 
Opposition wider Innocenz IV. verdankt Hus nachweisbar den 
Schriften Wiclifs. Auch die kirchengeschichtliche Anschauung 
von den ersten drei Jahrhunderten, vom Aufschwung des Pabst- 
thums angeblich durch die Constantinische Sclienkung ist un- 
streitig von Wiclif auf Hus vererbt. Mit vollem Rechte führt 
Lechler aus, dass 1409, 141Ü und den folgenden Jahren der 
Wiclifismus der Angelpunkt der ganzen böhmischen Bewegung 
gewesen ist, das ergebe sich aus den amtlichen Urkunden bis 
zur Evidenz. 

') Lechler, Johann von Wiclif u. die Vorgeschichte der Reformation. 
2 Bde. Leipzig 18T3. — ') Leohter berichtigt auch noch einzelne Irrthümer 
Neandera. So sagt Lechter; Wenn Neander nrtheile, daas bei Hns ver- 
möge seiner vorherrschend praktischen Richtung keine so schroften und 
harten Aussprüche über die Leugnung aller Freiheit sich finden, wie bei 
Wiclif, eo beweise diex auch Irrthum u. ungeuilgende Kenntnis des letz- 
teren. — ') Dass im übrigen auch in Böhmen die Schriften des Robertne 
Lincolnlensis bekannt waren, mag man aus dem Cod. X. H. 12 der Prager 
üniversifätebibliothek entnehmen, in welchem sich einzelne Werke Grosse- 
tütes finden. Vielleicht wurden die Schriften desselben aber nur deswegen 
gesucht, weil sich Wiclif so ofl auf ihn beruft. 
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Leider hat Lechler auf diese zu viel, auf die Vergleichung 
der beiderseitigen Scliriften Wiclifs und Husens ein geringeres 
Gewicht gelegt. Dadurch ist auch von ihm noch der husitischen 
Bewegung ein selbständigerer Charakter vindieiert worden, als 
sie thatsäehlich besitzt und ist es selbst nach Lechlers tiefen 
und eingehenden Studien noch möglich gewesen, das wirkliche 
Verhältnis, das zwischen Hus nnd Wiclif obwaltet, ganz zu leug- 
nen. Es ist bezeichnend, dass dies fünf Jahre nach dem grund- 
legenden Buche Lechlers und trotzdem man dasselbe gekannt 
hat, geschehen ist und dies in einem französischen Werke, das 
sich vorzugsweise auf die Studien tschechischer Historiker stützt 

Von den neueren tschechischen Forschern anerkennt To- 
me k ') die hohe Bedeutung, welche das Studium der Werke 
Wiclifs auf Hus ausgeübt hat Er hebt die tiefinnige Pietät 
hei-vor, mit welcher der letztere an seinem theueren Vorbilde 
hieng. Aber bei aller Achtung, mit welcher Hus den Wiclif, den 
berühmten christlichen Lehrer oder den „evangelischen Doctor" 
hochhielt, war er, wie Tomek auseinandersetzt, doch keineswegs 
„ein blinder Anhänger seiner Lehre", Indem er aus dessen Bü- 
chern schöpfte, was ihm recht und nützlich zu sein schien, be- 
mühte er sich doch nicht weniger als Mathias von Janow oder 
Thomas von Stitny im Verbände mit der Lehre der aligemeinen 
Kirche zu verbleiben.') Tomek führt aus, dass Hus gerade die 
Lehre Wiclifs, von der sich zuerst Spuren in Böhmen vorfanden, 
die vom Altarssacrament niemals gebilligt, desgleichen die Lehre, 
dass zur giltigen Ausübung priesterlicher Handlungen die sub- 
jective Eignung des Priesters erforderlich sei. Gleich seinem 
Vorgänger Mathias von Janow legte er den höchsten Werth 
auf die heil. Schrift, als der sichei-sten und absolut unfehlbaren 
Quelle des christlichen Glaubens, aber er verwarf nicht wie 
Wiclif die Tradition der Kirche und die Lehren der heil. Doc- 
toren. Und auch mit Mathias von Janow kam er nicht in allen 
Lehren überein, er benahm sich in vielem ruhiger als dieser. 
Wie man sieht, wird hier der husitischen Lehre eine verhältnis- 
mässige Unabhängigkeit sowohl von den Vorläufern, als auch 
von Wiclif beigemessen. Aber in der Abendniahlslehre hat sich 

') In seinem Buche Döjepis m^Bta Prahy, dil 3. 450. — ') S. dag. 
die Ausführungen bei Lenz. 
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Hus, wie man aus den gegen ihn gemachten Depositionen unbe- 
dingt entnehmen muss, wenigstens eine Zeitlang in stark Wiclif- 
achem Sinne geäussert und in seiner Stellung zur Schrift als 
Norm des Glaubens hängt er, wie unten erwiesen werden wird, 
nicht von seinem Vorgänger sondern von Wiclif ab; der Tra- 
dition und den Vätern hat er jedoch nicht immer eine gleiche 
Bedeutung zuerkannt. Immerhin gesteht jedoch Tomek der Wic- 
liße einen grossen Einfluss auf den Entwickelungsgang der husiti- 
. sehen Lehre zu. 

Zu ähnliehen Eesultaten ist Lenz in seinem gleichfalls in 
tschechischer Sprache geschriebenen Buche: „Die Lehre des 
Magisters Johann Hus auf Grund seiner lateinischen und tsche- 
chischen Schriften nebst der Venirtheilung desselben durch die 
Kirchenversammlung zu Kostnitz" gelangt. ') In der Einleitung 
spricht sich Lenz jedoch nur nebenher über das Verhältnis des 
Hus zu Wiclif aus : In diesem excentrischen Wesen, sagt Lenz 
da, wo er von der Thätigkeit des Hus als Prediger spricht, ") 
hatte Hus als Muster einer geradezu däuionischen Leidenschaft- 
lichkeit den Meister Johannes Wiclif. Hus schloss die Schriften 
des englischen Reformators gerade wegen ihrer reformatoris?hen 
Richtung in sein Herz, ohne di^s er die Kluft geahnt hätte, 
welche sieh zwischen Wiclif und der katholischen Glaubenslehre 
aufthat. Ja es scheint, als ob Hus bis zu seinem Tode zu dieser 
Ansicht nicht gelangt ist. Die Londoner Synode verurtheilte zwar 
schon 1382 vier und zwanzig Artikel Wiciifs und das war gewiss 
für Hus kein Geheimnis. Aber dieser Hess sich hieduch in seinem 
günstigen Urtheil über Johann Wiclif nicht beirren, ja gerade 
im Gegentheil, er bewährte sich frühzeitig als dessen Freund. 

') Ufesi mistm Jana Hiui na zäkladS latinsk^cb i Sesk^ch epleAv 
jeho, jakoi i oclsoiizenl Husovo na sn£mu koatntckfim. V Praze 1875. Für 
deutsche Leser findet eich ein Auszug aus dem ersten Theil dieses Buches 
im Progr. des k. k. deutsehen Staatsgymnasiums in ßudweis 1881, den 
Dr. Kubiäta veranstaltet hat. In ruhiger, rein sachlicher Weise, sagt der 
letztere, zergliedert Lenz nicht als Ankläger Rusens, nicht als Vertheidiger 
der kirchlichen Zustände jener Zeit, sondern als kiri-hlicher u. comparativer 
Dogmatiker Stück für Stück die gesammten lateinischen und böhmischen 
i^chrititen des Reformators und weist alle jene Punkt« nach, in welchen ' 
sich Eusens Lehre von dem Dogma der kathol. Kirche unterscheidet. — 
') ib. m. 
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Obgleich aber Hus iii der Lehre Wiclifs sein Vorbild fand, 
so wäre es doch irrig zu behaupten, dass Hus ein blinder Nach- 
treter Wiclifs gewesen wäre, vielmehr unterschieden sich beide 
gewaltig von einander. Hus folgte dem Wiclif nur bis zu einem 
gewissen Grade. ') Dem entsprechend wird Husens Lehre immer 
noch für eine mehr oder minder originelle gehalten und zwei- 
fellos Wiclifsche Lehren und Ausführungen für solche Husens 
angesehen. 

Lenz würde ein anderes Urtheil gefällt haben, wenn er in 
ebenso sorgsamer Weise, wie er die Schriften des Hus studiert, 
auch jene des englischen Reformators kennen gelenit hätte. Aber 
auf eine Untersuchung der Schriften des Hus nach ihren Quellen 
hat er sich überhaupt nicht eingelassen. Immerhin hat er aus 
Husens Schriften selbst und den Actenstücken, die auf ihn Be- 
zug haben, den Eindruck gewonnen, dass Wiclifs Schriften einen 
bedeutsamen Einfluss auf Hus ausgeübt haben müssen. Um so 
merkwürdiger ist es, dass dieser Umstand noch einmal und zwar 
in einer gewissen erregten Weise in Abrede gestellt werden 
konnte. 

Der letzte, der über das Verhältnis des Hus zu Wiclif ge- 
schrieben, ist Ernest D6nis. '') Dass er dies ohne alle Kenntnis 
der Schriften beider Männer gethan, leuchtet sofort hervor, denn 
sonst hätte er nicht den Einfluss, den Wiclifs Schriften auf Hus 
und die ganze Bewegung ausgeübt haben, in so starken Aus- , 
drücken leugnen können. Fast alle Chronisten des XV. Jahr- 
hunderts — sagt Denis — stellen den Husitismus als eine Ein- 
schleppung aus England dar: so Nieder, Corner, Andreas von 
Regensburg in ihren Chroniken, Meisterlein in seiner Chronik 
von Nürnberg u. s. w. Ohne von Hofier zu sprechen, der keine 
Autorität ist, hat sich — heisst es weiter — in unseren Tagen 
Lechler in seinem schönen Werke vielleicht durch die Bewun- 
derung für seinen Helden, den er vorzüglich kennt, ein wenig 
hinreissen lassen. '■*) Alle Anstrengungen der Prager Geistlich- 

') ib. X. — ') Hubs et la guerre dea HuBBitea. Paris 1878. — 

•) M. BOhrisger — heiBst es weiter — s'est prononeö dana le meme 

■ Bens, maiB avec iiioinB d'exagöration et sans eontest«r Vimportance de 

l'oeuvre des pr^dicateurB ^ni avaient prficödö Husa. M. Palaeky avait «cceptö 

d'abord l'idäe de rinfluence anglaiee, mala il l'a abandonnäe compUtement 
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keit uud der Feinde der Reformation giengen dahin, die Sache 
des Hus mit der Wiclifs in Verbindung zu bringen. Als Schüler 
Wiclifs wurde Hus vom Prager Erzbisciiof excommuniciert und 
vom Coneil zu Constanz verui-theilt. Seine Gegner schöpften aus 
diesem Voi^ang einen doppelten Nutzen: dadurch dass sie die 
Neuerer als gemeine Plaglatoren eines britischen Philosophen 
hinstellten, schwächten sie ihren Einfluss bei den Böhmen und 
machten ihre Verurtheilung fast unvermeidlich, da die Lehren 
Wiclifs schon zu wiederholtennialen von den englischen Concilen 
für ketzerisch erklärt worden waren. Der Kampf wurde mit 
vieler Geschicklichkeit geführt und selbst in unseren Tagen 
sehen viele Geschichtschrelber, gleichviel ob sie Hus freundlich 
oder feindlich sind, in der böhmischen Reformation nur ein 
Gegenstück des Versuchs des englischen Philosophen. Die Punkte, 
in welchen Hus mit Wiclif übereinstimmte, waren schon von 
Mathias von Janow behandelt worden. Wiclif war mehr der 
Vorwand als der Grund des Conflictes, welcher früher oder später 
zwischen denen ausbrechen niusste, welche die Missbräuche ab- 
schaffen und die Kirche zu ihrer ursprünglichen Reinheit zurück- 
führen wollten und denen, welche zur Vertheldlgung ihrer Privi- 
legien die Massen führten. 

Die französische Forschung ist somit, wie man sieht, auf 
jenen Standpunkt angelangt, auf welchem sich die deutsche vor 
einem Menschenalter befunden hat. 

Die folgenden Blätter sollen diesen Gegenstand in end- 
giltiger Weise erledigen. 



ä U suite de critiques qui lui ont 616 presentfieB par an de plus aavants 
historiens de l'öglise, Nöander. Knimmel ü suivi Nöander. Les fäita ont 6tö 
di^Bormais ätablis d'une maniere inconteetable par M, Tomek. — Wie wenig 
dies der Fall ist, wird die Darstellung in den folgenden Blättern zeigen. 
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1. CÄPITEL. 
Kirchliche Zustände in Böhmen in der Zeit Karls IV. 

Ämest von Pardubitz und die bfihmisehe Kirche. 

Wer etwa in den letzten zehn Jahren des 14. Jahrhunderts 
in Böhmen, Mähren oder Schlesien an die Zeiten Karls IV. 
gedachte, die er erlebt, oder gar erst in den Zwanziger Jahren 
des nächsten Jahrhunderts Rückschau hielt, dem mussten die Tage 
Karls IV, als das goldene Zeitalter erscheinen. In der That — 
lebhaft genug lassen sich die Schriftsteller über sie aus. Dieser 
glorreiche Fürst — ruft Ludolf von Sagan — ein Freund 
der Gerechtigkeit und Eiferer für den Frieden, schuf im König- 
reiche Böhmen in so nachdrücklicher Weise Ordnung, dass sich 
kein bewaffneter Ann gegen einen Nachbarn erhob. In Wäldern 
und Fluren henschte tiefster Friede und nicht brauchte zu 
fürchten, wer etwa goldbeladen die Strassen dahinzog. ') 

Nicht 80 enthusiastisch — doch immerhin noch lebhaft 
genug schildern andere Schriftsteller, zumal wenn sie dem 
geistlichen Stande zugehören, diese Zeiten. Die Geistlichkeit 
empfand eben den Wechsel dei'selben viel schwerer: die Re- 
gierung Wenzels lastete hart auf ihr und bot nicht viele Licht- 
blicke. 

Wie anders lagen die Dinge unter Karl IV., dem Freund 
des Clerus — den Pfaft'enkaiser, imperadore de preti hat ihn im 
fernen Italien ein Geschichtschreiber genannt ") — unter dem Kö- 
nige, dessen grösster Ituhm es zu sein schien, neue Kirchen zu 
errichten und die verfallenen wieder herzustellen. 



') Ludolf V. Sagan, de longevo sehismate (ed. Losertli) im Arch. 
f. Ö8t. Gesch. 60. 408 — '^Giovanni VilUni 12. 60. 
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Auch im Reiche rühmte man seine Liebe zur Kirche: „Es 
war," lässt sich ein Nürnberger hören, ,Karolus ein überfleis- 
siger Mann zum Heilthum und er sucht und stellet nach solchem 
und ehret es in allen Landen." ') 

Die Geistlichkeit hatte auch sonst viel Freude an diesem 
Kaiser. War er doch naeh Erziehung und Neigung selbst mehr 
ein Geistlicher, als ein Laie. *) Wie ein Priester unterzog er 
sich den kirchlichen Übungen, den Psalter und die Evangelien 
wusste er in herrlicher Weise auszulegen und mit Magistern 
und Doctoren zu disputieren. Die Freude an Disputationen hat 
er seinem Sohne Wenzel vererbt, der gern theologische Streit- 
fragen, bföonders recht spitzfindige, aufwarf. Von der theo- 
logischen Gelehrsamkeit Karls IV. hat sich Manches erhalten; 
Auslegungen von Gleichnissen u. dgl. 

Dass unter einer solchen Herrschaft die Kircheauch äusser- 
lich wohl gedeihen musste, lässt sich erwarten: das Wachsthum 
derselben aa weltlichem Gut, an Gründungen und Stiftungen 
ist in der That erstaunlich. Die Angabe des Hus, dass ein 
Viertel oder ein Drittel von Grund und Boden in Böhmen der 
todten Hand gehöre, ist allerdings nicht genau verbürgt, er bat 
dieselbe aus Wiciif entlehnt*) und englische Verhältnisse auf 
Böhmen angewendet, aber . analog lagen ja die Dinge auch in 
Böhmen. Es ist klai-, dass dieselben nicht zum Gedeihen der 
Kirche ausschlagen konnten. Freilich unter Karl IV. sollen 
noch jene Männer, die er an die Spitze der icirchlichen Ver- 
waltung gestellt hatte, dafür, dass die böhmische Geistlichkeit 
nicht ganz und gar der Verweitlichung anheimfiel und jenen 
Übeln, mit denen der Clerus in anderen Ländern behaftet war. 

Unter den Männern, deren sich Karl IV. zur Ausführung 
seiner Pläne bediente, hat wohl keiner ein grösseres Vertrauen 
bei diesem genossen, als Arnest von Pardubitz,*) der seit 

') Sigmund Meisterlio, Chroniken der deutschen Städte 3 Bd. (Nürn- 
berg) 166. — ') S. die Leichenrede des Erzbiechofa Ofiko v. Wlaschim bei 
Freber, Script, rer. Bohemic. 111.: Nam horas suaa canonicas, sicat unoa 
BAcerdos, dicebat . . . psalterium in aliquibiis tociB pulcherrime exposnit . . . 
ipse enim fuit ordinatns acoluthus. ^ '| S. unten 4. Capiteh Hus hat 
die Stelle aus Wielife Traktat de ecciesia (Cod. pat. Vind. 3929 fol. 6Ga) 
genommen. — ') Für die biographischen Notizen über Arnest von Pardubitz 
8. Tadra in der Canoellaria Amesti. Archiv flir öet Gesch. 61. 276. ff. 
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1343, wo er dem hartgeprüften Johaun von Draiic nachfolgte, 
an der Spitze des böhmischen Kirehenwesens *and. 

Seine kirchliche Verwaltung hat geradezu Epoche gemacht 
und ist für viele Jahrzehnte nach seiuem Tode noch als rauster- 
giltig erachtet worden. 

Er stammte aus dem böhmischen Geschlechte der Ritter 
von Weissenburg. Seine ersten Studien liat er bei den Johan- 
nitern in Glatz, dann bei den Benedictinem in Braunau ge- 
macht, von wo er nach Prag wahrscheinlich an die Metropolitan- 
schule kam, bis er endlich zur vollständigen Ausbildung noch die 
Universitäten in Bologna und Padua besuchte. Nach seiner Heim- 
kehr wurde er Decan des Collegiatcapitels In Sadska und lenkte 
alsbald die Aufmerksamkeit Karls IV, auf sich, dureh dessen 
Eiufluss er wohl auf den Prager Bischofsstuhl gelangt sein 
dürfte. Die Zeitverhältnisse lagen damals ausserordentlich gün- 
stig, um einen alten Liebligswunsch böhmischer Könige — dessen 
Erfüllung schon Pfemysl Ottokar I, im Jahre 1204 lebhaft er- 
sehnt hat — durchzusetzen ; die Loslösung Prags von der Ver- 
bindung mit Mainz und die Erhebung zum Erzbisthum, Der 
Mainzer Erzbischof Heinrich von Vimeburg, einer der treuesten 
Anhänger Ludwigs des Baiers, war vom Pabste am 15. October 
1341 suspendiert worden. Seit dieser Zeit erneuerten die Lützel- 
burger den Versuch, in PiTig ein Erabisthum zu begründen und 
nichts kam ihren Zwecken so gelegen, als die Erhebung Clemens VL 
auf den pälbstlichen Stuhl, desselben, der schon als Clerlker mit 
Karl IV. auf vertrautem Fusse gestanden. Im November 1343 
lud dieser den König Johann von Böhmen und dessen Sohn, 
den Markgrafen Karl nach Avignon ein, damit dieselben ihre 
Grände für die Errichtung des Prager Erzbisthums persönlich 
vorbringen. Vom 30. April 1344 ist die Bulle datiert, durch 
welche Prag der Sitz eines Erzbisthums wurde. Als Gründe für 
die Trennung von dem Jahrhunderte alten Verband mit Mainz 
wurden strenge genommen dieselben zur Geltung gebracht, die 
man schon im Jahre 1204 zur Hand hatte: die weite Ent- 
feiTiung von Mainz und die Verschiedenheit der Sprachen in 
Df'utschland und Böhmen. ') Der erste Erzbischof war Arnest. 



') Erlien, Regest» Boheiniae 482: Supplicarant . , . rex et poptilus 
Bohemornm, iit cuiD archieptscopna vcsdcr prnpter loconim distanciftm et 
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Aus dieser Zeit stammt wohl das Bild, das der Dechant Wilhelm 
von Lestkow voA ihm entwirft: Ein Mann von hoher Gestalt 
und liebreichem Aussehen, eine ernste schweigsame Natur und 
doch voll von Wohlwollen und Milde. Seine Freigebigkeit zumal 
armen Studenten gegenüber wird rühmend henorgehoben und 
dass er ein Feind aller nepotischen Neigungen war, ausdrücklich 
bemerkt. Dem Kaiser war er Beichtvater und Vertrauter. Auch 
in diplomatischen Actionen hat er sich hervorgethan. Im Jahre 
1346 gieng er mit dem Herzog Niklas von Troppau nach Avignon, 
um dem Pabste die Wahl Karls IV. anzukündigen. Die Rede, 
die er damals gehalten, ist noch vorhanden. Der Erzbischof 
vergisst nicht auf die zahlreichen Acte frommer Gesinnung 
Karls IV. hinzuweisen. Auch Villani weiss von der Gewandtheit 
Araests in der Diplomatie zu erzählen. Als die Universität ins 
Lehen gerufen wurde, erhielt Arnest die Würde eines Kanzlers 
derselben. Ja als Innocenz VI. starb, soll man daran gedacht 
haben, ihn auf den pähstlichen Stuhl zu erheben. Seine Be- 
scheidenheit soll ihn auch verhindert haben, den Purpur an- 
zunehmen. Bis zu seinen letzten Augenblicken finden wir ihn 
in den Diensten des Kaisers. In dessen Gefolge weilte er zu 
Pfingsten 1364 in Bautzen und dort ist er nach kurzer Krank- 
heit am 30. Juni gestorben. 

Seine Verdienste um die literarischen und künstlerischen 
Bestrebungen können an dieser Stelle übergangen wei-den. Auf 
kirchlichem Gebiete entfaltete er eine staunenswerthe organisie- 
rende Thätigkeit. Seine Nachfolger durften bloss auf dem Grunde, 
den er gelegt hat, weiter bauen. Reiche Denkmäler seiner Thätig- 
keit sind in einem Formelbuche enthalten, das aus seiner Kanzlei 
stammt, ') dann aber namentlich in seinen Statuten und den 

diveraitatem linguarum miniiB snfiSciat circa eos metropoliticum officinm 
exercere Urk. d. dato Lateran. 1304, April 21. DasB sieht jenes Ifippiache 
Märchen, das von Nanker von Breslau erzählt wird: Johann von Böhmen 
sei ntir ein armes Eöniglein, der in seinem Lande nicht einmal eiiien Metro- 
politen habe, die Gründung des Erzbiathume hervorgerufen, mag man ans 
Benesch von Weitmlihi ersehen. 

') Cancellaria Ärnesti. Formelbuch aus der Zeit des ersten Prager 
Erzbisehofs Arnest von Pardnbits, herausgegeben von Tadra im Archive 
filr »8t. Gesch. 61. 469. ff. 
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SynodalverordnungeD, Da die bisherigen Provincialstatuten seit 
der Trennung der Prager Diöcese von Mainz ihre Bedeutung 
verloren, war Arnest genöttiigt, neue Normen aufzustellen. Das 
ist auf der grossen Provincialsynode des Jahres 1349 geschehen ; 
auf dei-selben sind die Statuta Ärnesti verkündet worden, die in 
Zukunft als Gesetzbuch für die Prager Metropolie, demnach auch 
für Olmütz und Leitomischl gelten sollten. ') Die in diesen 
Diöceaen vorhandenen Missbräuche, namentlich jene, welche sich 
auf die Erwerbung von Pfründen und die Erlangung von "Weihen 
bezogen, sollten abgeschafft, die moraliche Haltung des Clerus 
gehoben, der Zustand des Volkes verbessert und die kirchliche 
Verwaltung überhaupt in rigoroser Weise geregelt werden. *) Die 
Suffraganbischöfe von Olmütz und Leitomischl hatten die Statuten 
in ihren Diöcesen zu verkünden. In allen Kirchen des Landes 
mussten sich Abschriften derselben belinden, und zwar in den 
Kathedral- und Collegiatkirchen je zwei, bei den Archidiaconen, 
in den Dechanteien und Pfarreien je eine. 

Drei Monate nach ihrer Kundmachung sollte sich kein 
Geistlicher mehr mit der Unkenntnis derselben entschuldigen 
dürfen. 

Jeder Erzbischof musste sich bei seinem Amtsantritte zur 
strengen Einhaltung der Statuten eidlich verpüichten. 

Zur Befestigung der neuen Ordnung wurde die Unter- 
stützung des Domcapitels in energischer Weise gefordert. Den 
Zuständen des letzteren hat Arnest, wie es scheint, bald nach 
der Erhebung Pi-ags zum Erzbistbum seine besondere Soi^falt 
zugewendet. Eine eigene Commission wurde eingesetzt, um auch 
Statuten für das Domcapitel abzufassen,^) aber die Mitglieder 
desselben konnten sich über eine Anzahl bedeutsamer Punkte, 
von denen das Gedeihen der Kirche abzuhängen schien, nicht 
einigen, überdies waren einzelne Theile derselben zu scharf 



'} Über Handschriäen u. Drucke dieser Statuten s. Dudik im 87. Bd. 
des ArehivB filr Ost Gesch. 414. — ') Frind, KirchengeBehichte von Böh- 
men 2. 94. — ') 8. die Einleitung zu den Statuta ecelesie Pragensia 
heraitsgeg. von Dudik im 37. Bd. des Archivs fiir tist. Gesch. 4ä2; Quam- 
vis dudum de nostra et capituli ecelesie nostre voluntate et ( 
quedam statuta per certos statutarios ad hoc .... per noa electos 
ecclesia nostra et personis ipsiiis fnissent edlta . . . 
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gefasst, so dass einige Bestimmungen gemässigl-werden mussten, 
andere waren zu dunkel, ao dass sie eines Commentars bedurf- 
ten — kurz es stellte sich das Bedürfnis heraus, an eine neue 
Redaction derselben zu schreiten. 

Diese schwierige Aufgabe wurde dem Doctor der Theologie 
und Domherrn von Prag , Johann von Padua tibertragen. ') 
Arnest selbst hat an der Arbeit einen wesMtlichen Antheil ge- 
nommen, indem er die Statuten einer wiederholten Prüfung unter- 
zog. Niedergeschrieben wurden dieselben im Jahre 1350 auf 
9 PergamentblätteiTi von der Hand des Notars Albert von Wayzow. 
Diese Statuten umfassen den ganzen Wirkungskreis aller zum 
Capitel und zur Meti-opolitankii-che gehörigen Pei-sonen. Die 
Rechte und Pflichten eines jeden einzelnen werden genau fest- 
gestellt und die Einkünfte aller aufgezählt. Dass bei der Anlage 
neuer Statuten auf alte, in der Prager Diöcese vorhandene Ge- 
bräuche Rücksicht genommen wurde, ist selbstverständlich. ') 

Auch eine Reihe weiterer Einrichtungen, welche Ämest 
ins Leben gerufen hat, ist in der Folge beibehalten worden, 
Synoden sind schon vor Arnest von Pardubitz in Böhmen imd 
Mähren abgehalten worden : nun wurde es Regel, dass sie all- 
jährlich zweimal an festbestimmten Tagen zusammentraten.^) 
Zur strengeren Handhabung der Verordnungen, welche er erliess, 
schuf er das Institut der Correctoren, welche das Gebahren der 
Geistlichkeit zu überwachen und Mahnungen, Drohungen und 
Sti-afen ^uszutheilen hatten. Neben den Con'ectoren erscheinen 
Inquisitoren, welche für die Reinerhaltung des Glaubens sorgen 
sollten. *) 

Unter solchen Verhältnissen ist es völlig glaubwüi'dig, was 
der Biograph Arnests versichert, dass sich in ganz Deutschland 
kein zweiter Kirchenhirt fand, dessen Thätigkeit an jene der 



') Über ihn s. C^mcell. Amesti 29G. — ') Auch igt es ganz natürlich, dass 
einzelne Theile der Statuten mit jenen übereinstimmten, wie sie einstens 
die Mainzer ErzbischOfe erlassen haben. Aiinlich waren im Übrigen die Sta- 
tuten Ameste fllr die Ülmützer Diöcese. Sie sind berausgeg. von Dudik im 
41. Bd. des Archivs llir ilst. Gesch. 195. ff. — ') Woraus Höfler sehliesst, 
dass auch vor Arnest jährlieh 2 Synoden abgehalten wnrden, ist nicht 
ersichtlich; Conc. Prag. XXVIII. — ') Vita Amesti, Gesehichtsehr. der 
hnsit. Bewegung 2. fi. 
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Prager Kirchenhirten auch nur im entferntesten heranreichte. ') 
Man kann dieselbe noch heutigen Tags in seinen Stiftungs- 
iind Bestätigungsbüchern bewundern,'') 

Der Nachfolger Arnests von Pardubitz, der bisherige Bischof 
von Olmiitz Johann Ot5ko von Wlaschim, wie Ämest seibat 
ein Freund und Rathgeber des Kaisers, schritt auf den Bahnen 
seines Vorgängers weiter. Besonders bemerkenswerth ist, dass 
von diesem Erzbischof am meisten Synodalstatuten auf uns ge- 
kommen sind. Man vermag aus diesen am besten die sittlichen 
Zustände des Clerus und Volkes in Böhmen in der karoliuischen 
Periode erkennen, weshalb es zweckmässig erscheint, einen Mo- 
ment bei ihnen zu verweilen. Die ersten Synodalstatuten, die 
noch erhalten sind, stammen aus dem Jahre 1353, rühren also 
noch von Arnest von Pardubitz her. 

Die erste und vornehmste Sorge') des Erzbischofs ist den 
Ketzern gewidmet: die Geistlichkeit möge mit Eifer den Ketzern 
und anderen verdächtigen Personen nachspüren und sie entweder 
dem Erzbischof selbst oder dem Inquisitor anzeigen. Die nächste 
Sorge bezieht sich auf die Provincialsynoden. Auf denselben 
sollen sich alle Cleriker der Diöcese einfinden und die Pi-ovin- 
cialstatuten mitbringen. Nur dem Armen wird die Anschaffung 
derselben nachgesehen. Für die Spendung der Sacramente und 
die Bestattung der Leichen soll nichts, für das Geläute nur 
ein massiger Betrag eingehoben werden. Die heiligen Gefässe 
sind rein zu halten die Gemeinden zum Besuch der gottes- 
dienstlichen Handlungen einzuladen: mit Schweigen und Ehrer- 
bietung muss man denselben beiwohnen ; den Lastern des Frasses 
und der Trunkenheit, der Spielsucht, Ausschweifungen, Wahr- 



') ibid. 9. — ') Die ersteren sind die libri erectionum, Bie ent- 
halten von 1358 an alle Stiftungen von Messen, Pfarren etc. Sie bildeten 
gemäss einea kaiaerlichen Privilegiums die geistliclie Landtafel Böhmens 
und es musste ihnen in Streitsachen unbedingter Glaube geschenkt wer- 
den. Die libri eonfirmationura enthalten alle Präsentationen und Er- 
nennungen zu. kirchlichen Beneficien ; a. Frind Kirchengesch, 2. 96, — 
*) Von dem Einschreiten Arnests gegen die Gottesgerichte findet sich 
merkwürdigerweise in den Synodalstatnten so gut wie nichts ; s. darüber die 
Vita Amesti a. ^. 0. 7. 
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sagereien u. dgl. soll die Geistlichkeit nach Kräften entgegen- 
wirken. 

Mit Nachdruck wird gefordert, dass der Clerus sittsam 
einhergehe, sich vom Tanzboden und anderen Vergnügungsorten 
fem halte, die vorgeschriebenen Gebete und Ceremonien streng- 
stens einhalte, keine Fremden zur Seelsorge zulasse und Wu- 
cherer, Feinde der Geistlichkeit und Verächter der kirchlichen 
Censuren beim Erzbischofe anzeige. Der Unzucht soll man sich 
enthalten: Geistliche, die mit jungen Frauenzimmern wohnen 
oder welche Waffen tragen, Karten- und Würfelspieler, Mord- 
brenner, Diebe und Diebshehler sind von den Ärchidiaconen zu 
belangen. Weitere Anordnungen sind gegen die Mörder geist- 
licher Pereonen gerichtet. Sonn- und Feiertage sollen in ge- 
bührender Andacht gefeiert und die gebotenen Fasten beobachtet 
werden. Gestohlenes Gut muss zuiückgestellt werden, die Gläu- 
bigen mögen sich hüten Wälder anzuzünden : Waldbrenner, jene 
die man Poäary nennt, dürfen nur vom Erzbischof selbst ab- 
solviert werden. Von diesen Statuten mi^s ein jeder Pfarrer eine 
Copie besitzen. 

Ein Statut vom Jahre 1355 ') enthält einzelne neue Be- 
stimmungen. Man sieht, welche Sorgfalt schon auf die Anwen- 
dung und Pflege der Volkssprache gelegt wird : Die Pfarrer und 
ihre Vicare haben sich bei den Predigten an Sonn- und Feier- 
tagen, beim Verlesen des Glaubensbekenntnisses und Vaterunsers 
der Volkssprache zu bedienen. 

Neu sind die Bestimmungen über gewisse festliche Tage, 
namentlich über das Reliquienfest, über Indulgenzen und einige 
liturgische Sachen, Auch diese Statuten sollen genau aufbewahrt 
werden. Ein anderes Statut vom 18. October 1361 ändert ge- 
wisse Bestimmungen der grossen Statuten ab, einige Punkte des- 
selben sind ganz neu, am wichtigsten sind die Bestimmungen 
gegen Cleriker der niederen Weihen, die bald als Geistliche, 
bald als Laien gelten wollen, um sich im gegebenen Falle der 
geistlichen oder weltlichen Gerichtsbarkeit zu entziehen. 

. ■') Der Ausdruck atatutum minus kann leicht irretilhren. M&n kUnnte 
darnach diese Statuten für einen Auszug aus den grosseren Statuten halten, 
thatsächlicb ist hier aber noch eine Reihe neuer Beatimmungeo. 
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Auf diesem Boden bewegen sich auch die Statuten von 
Johann OCko von Wlaschim und dessen Nachfolger Johann von 
Jenzenstein. Es sind meist die obgenannten Laster, gegen welche 
auch die spätereli Synoden einzuschreiten veranlasst sind : ') Der 
Hang der Geistlichkeit zum weltlichen Leben, zu Spiel und Trunk 
und geschlechtlichen Ausschweifungen. An den anderen Gläu- 
bigen werden daneben andere Fehler gerügt und Änordnun- 
gefi gegen Raub und Diebstahl und Hehlerei getroffen. Beson- 
ders häufig beg^net man Bestimmungen gegen den Wucher. 
Es wird strenge darauf gesehen, dass ein jeder Archidiacon, 
Dechant, Karrer und Vicar mit dem Inhalt der Provincial- und 
Synodalstatuten vertraut sei. Auch gegen Reste des Heidenthums 
in Gebräuchen des Volkes wird angekämpft, so gegen das Tod- 
austreiben, welches in den slavischen Landschaften an der Oder 
und Weichsel noch heute bekannt ist. *) Ebenso werden gewisse 
G^änge und Spiele verboten. Es fragt sich nur, welches die 
Wirkung der zahlreichen Gebote gewesen ist, die fast alljährlich 
vom Neuen eingeschärft wurden. Es klingt nicht besonders ver- 
heissungsvoll, wenn man in den Synodalstatuten Klagen gegen 
die Archidiaconen findet, denen die Inspection über die ein- 
zelnen Decanate anvertraut ist und hört, dass sie schnöden Ge- 
winnes halber offenkundige Gebrechen , der Geistlichkeit ver- 
schweigen. ^) Über die kirchlichen Zustände, wie sie vor und 
während der ersten husitischen Wiiren gewesen, sind wir glück- 



') Solche Synodalstataten haben sich noch aus den Jahren 1365, 
1366, 1371, 1374, 1377, 1380, 1384, 138G, 1387, 1389—1392, 1403, 1405 
bis 1410, 1412, 1413 erhalten; s. Cojicllia Prag. 9 ff. — ') De mortis ima- 
gine: Item quia in nonnuUiB civitatibiis, oppidis et villis prava clericorum 
inolevit abneio, quia in medio quadragesime imagiaes in figura mortis 
per civitatem cum rithmis et ludis supersticiosis ad Humen deferunt, ibi quo- 
que ipsas imagines cum impetu submergunt in earum ignominiam asaerentes, 
quod mors eis ultra nocere non debeat, tamquam ab ipsorum terminia Bit 
consumata et totaliter exterminata . , Conc. Prag. 11.— ^) ib. 12: archidiaconi 
in suis viaitacionibus .... que sunt questus et turpia lucra querunt. Die 
ErzdiöCBse war in der Zeit Aracst in 10 Archidiaconate : Prag, Kanfim, 
Bechin, Pilsen, Bischof-Teinitz, Saaz, Biliu, Leitmeritz, Jungbunzlan und 
KöniggrStz getheilt. Jedes Archidiaconat umfasa'e mehrere Decanate, deren 
Vorstände aus den Pfarrern der Decanate gewählt wurden (Dechanten). Über 
die Pflichc«n der Archidiaconen s. Tadra Cancellaria Arnesti a. a. 0. 284. 

3* 
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lieber Weise gut unterrichtet, l'tir die Zeiten Arnests von Par- 
dubitz linden sicli viele interessante Nachrichten in dessen Can- 
cellaria; für die Zeit des Erzbischofs OCko von Wlaschim und 
Johanns von Jenzeusteiu belehrt uns ein Buch aus dem Jahre 
1379, ') in weichern die Ei^ebnisse der Visitationsreise eines 
Ärchidiacons durch mehrere Diaconate niedergelegt sind. Aus 
einem anderen Buche, das aus dem Jahre 1407 stammt und in 
welchem das Verfahren gegen sündhafte (Jeistliche erzählt wird, 
erhalten wir die entsprechenden Ergänzungen. 

Man eiitniuimt aus diesen Quellen, dass die zahlreichen 
und scharfen Erlässe auf den Synoden wohl einem dringenden 
Bedürfnisse begegneten, im Ganzen aber doch nicht viel ge- 
fruchtet haben. Zwar die Biographie Arnests von Pardubitz sagt, 
dass dieser den tiefen Vei^all der Kirchenzucht in der Prager 
Diöcese gänzlich Einhalt gethan habe : in Wirklichkeit steht fest, 
dass auch unter Aniest starke Verstösse gegen die kirchliche 
Zucht an der Tagesordnung waren.'') Wir finden in seinen Acten, 
dass viele Priester ohne Erlaubnis der Voi^esetzten von ihren 
Berufsorten entfernt leben, ohne sich um die Ermahnungen der 
Decane viel zu bekümmern, ja ihre Einkünfte an andere Per- 
sonen ^ verpachten und dass die Mönchs- und Nonnenklöster 
wiederholter Mahnungen zu einem ordentlichen Leben bedürfen. 
Klagen über den Concubinat der Geistlichen kommen ebenso 
wie fiüher vor; Ärchidiaconen, welche die Anzeige hievon er- 
statten sollen, werden bestochen, andere müssen wiederholt ge- 
mahnt werden, die ihnen übertragenen Inspectionen überhaupt 
voraunehmen. Der Magistrat der kleinen Stallt Pi'ag erhalt volle 
Macht, einzelne Gleriker, welche sich in Kneipen mit Kegel- 
lind Würfelspiel beschäitigen oder die bewaifnet einherschreiten, 
gefänglich einzuziehen; ') die Gapitularen der Prager Kirche 



■) S. nnten Beilage Nr. 9, — ') Nimirum clenis illius temporis modice 
proh dolor legi siibiacebat . . . alius enim eoncubinia adhaerens et nee 
toneuram seu coronam deferenB turpi ae ipaum pollait fueditate, quorum 
tämen insania sub ipBine regimine conquievit penitus. Geschicbtschr, der 
hiiBit. Beweg. 2. 7. S. hiezu Tadra, Cancellaria Amesti a, a. 0. 286. — 
') ib. 291. — ') ib. 488: quod iUos clerieos, qui nuUa neeessitate coacti 
in thabernis inventi forent liidentes ad aleaa, taxillos vel globoB . . . vel 
de quorum fiiga aliae est siispicio, seu qui infames sunt . . . item qui 
noetumo tempore sine Ininine manu armata incedunt . . . 
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lie Schule verfallen, 'j Einzelne Geistliche stecken tief in 
n u. s. w. 

ich von Ketzern ist die Rede: namentlich in der l'iseker 
sollen sich viele aufhalten. Noch in den Consistorialacten 
ire 1381 heisst es, dass man den Priester Johl von Pisek 
dinieren könne, weil sein Vater und auch sein Grossvater 
waren. *) 

hlimmer scheinen die Zustände unter Arnests Nachfolger 
OCko von Wlaschim gewesen zu sein, 
e Klagen, welche vor die Visitatoren gebracht werden, 
i sich in erster Linie auf den Concubinat der Oeistlich- 
Kaum eine Kirche gibt es, an welcher der Visitator ein 
inen tadelloses Leben der Geistlichkeit fände. Damm ist 
iist die erste Frage desselben, ob sich an der betreffenden 
Concubinare aus dem Stande des Clerus und der Laien 
, denn auch die Weltlichen stehen Rede: Ritter, Rürger 
ern. Finden -sich solche Concubinare, dann wird die Unter- 
eingeleitet, die oft merkwürdige Dinge zu Tage fördert. 
tddigen werden mit Geldstrafen zu Gunsten des Dom- 
Jer mit der Excommunication belegt. Sehr häufig finden 
Igen über den Wucher, der vom Cleiiis und von Laien 
n wird. Doch kommen auch Verbrechen, wie Nothzucht 
:bstahl vor. Am sorgsamsten wird darauf gesehen, dass 
iten des Erzbischofs Arnest und die Synodalverordnungen 
'faneien vorhanden seien : es kömmt vor, dass ein Pfarrer 
n wird, seinen schadhaft gewoi-denen Papiercodex gegen 
IS Pergament umzutauschen. Vereinzelt finden sich auch 
über Besitzstöruiigen, öfter hört man von dem häufigen 
der Gasthäuser und vom Spiele der Geistlichen reden.*) 

ib. 305. — ') ib. 340. — ') S. Beilage Nr. 2. Einige Fälle enthält 
neks DSjepiB mSsta Prahy 216. 243—51. — ') Acta Correctoria, 
livi capit. Prag. XX. 38b.: die mensiB Martii dominus Hersso 

cleri dioeesis Pragensis niandavit domino Petro plebano, ut 
ludoa , . . non exerceat nee honeatie niiilieribiiB adhereat nee 
. die 36 Martii ; mandavit domino Valontino plebano, ut deinceps 

Velvac quam tenuit pro domestica non adhereat nee ipsam 
. et loe» inhonesta non visitet, suspectia non adhereat . . . manditvit 
i^etro plebano penitetioia carceraii emisao , ut deincepa tabernas 
non viaitet. 
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Ton Klagen über häretische Anschauungen findet sich, wie es 
scheint, in diesen Acten nichts vor. Um gerecht zu sein, muss 
man gestehen, dass die Behörden die Auswüchse, die am meisten 
Ärgernis gaben, in schärfster Weise almdeten. Wegen Diebstahls 
und Strassenraubes erhält ein Piiester, Wenzel von Kommotau, 
neben einer augenblicklichen schmachvollen Strafe eine schwere 
zweijährige Kerkerhaft. ') Ein anderer Priester Namens Johannes 
wird wegen eines oflFentlichen Strassenraubes bestraft, den er in 
Gesellschaft mit zwei anderen im Walde, wo man nach St. Pro- 
kop geht, begangen. Ein anderesnial bandelt es sich um einen 
Bücherdiebstahl. ") Einem Diebshehlev wird nach erfolgter Be- 
strafung die Mahnung mit auf den Weg gegeben : er möge sich 
in Zukunft nicht an Diebe hängen. ^) 

Bemerkenswerth ist es immerhin, dass unter den einzelnen 
Fällen, die im Laufe eines einzigen Jahres zur Untei'Suchung 
gelangen, sich gegen zwanzig befinden, die auf Diebstahl lauten. 

Man darf jedoch nicht den niederen Clerus allein ins Auge 
fassen: schlimmer war es mit dem höheren bestellt. Gewiss keine 
Zierde des Domcapltels von Prag war der Probst desselben Geor^ 
Burkhard von Janowitz. Wir hören über ihn die Kla ;e des Erz- 
bisehofs Zbinko von Hasenburg: Als ich den Prager Probst 
wegen seines Unfuges vor mich berief, da rotteten sich die Leute, 
denen sich einige Diener des Königs angeschlossen hatten, zu- 
sammen, bewehrt mit Ärmbmst und Panzer, um sich hochmüthig 
mit bewaffneter Hand dem zu widersetzen. 



') In denselben Acten wird die Strafe dieses Priesters angegeben : 
pronancianiue .... dominum Wenceslaum presbytentm de Commatow 
farem et latr»neiii, propter que et alia ipsum eondcmpnamus nä Btandum 
in acaja publice imo die per duas horaB et in carcere ctaiiso per annos 
dooB continiios, ubi quarCis et sextis feriis pane dojoris et aqua anguBtie sit 
conteDtiiB. — ') Die nona mensis Octobris dominus ButiuDco plelianue in Swa- 
gerzicz restituit librum viaticum .... in quo viatieo in seeundo foHo .... 
ipsius viatici ernt scriptum psalmua et verauB: „Sepulchrum patens' in toto 
et in fine ipBiUB libri qucdam tabula de inponendiB hiatoriis . . . qui über 
erat furtive ablatns per dominum Hathiam . . . prcBbytenim domino Petro 
plebano in Mukarzew prope Prugam . . . Quem librum Ipse dominus Petrus 
recepit in presentia domlni Herssonis correctoris . . . Qui über erat venditus 
ipsi domino Bohnnconi in octoginta quinque grossis per prefatum domlDum 
Matfaiam. — ') Furibns non adhereat. 
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Das Testament dieses Herrn hat sich im Archive der Stadt 
Budweis vorgefunden. Wir erfahren aus demselben, dass er 
glücklicher Vater von drei Söhnen yar, denen er ein, wie es 
scheint, nicht ganz unbedeutendes Vennögen vermacht hat. ') 

Die Übelstände, wie sie aus den Visitations- und Correc- 
tionsbüchern der Prager Erzdiöcese in so grellen Farben heraus- 
leuchten und denen man eben noch die zahlreichen Klagen über 
die Verweltlichung und Verkommenheit des Clerus in seinen 
obersten Schichten hinzufügen muss, zeigen deutlich, wie vor- 
bereitet der Boden für eine tüchtige reforraatorische Thätigkeit 
Einzelner gewesen ist. Nur muss festgehalten werden, dass nicht 
Böhmen allein der Boden war, auf welchem dieses Unkraut 
sprosste. Die verschiedenartigen Refonnvorschläge, welche im 
Schosse der Hierarchie vor und während der Zeit des Constanzer 
Concils auftauchten, enthalten hierüber die reichhaltigsten Ma- 
terialien. Um nur einen Landsmann des Hus zu nennen, der in 
Sachen der kirchlichen Lehre gewiss nicht zu dessen Freunden 
gerechnet werden darf — Stephan von Prag ruft in seiner 
Rede an die Väter des Conciles aus: Aber heutzutage sucht man 
auf der ganzen Welt nur Geschenke und Vortheile, Gewinn und 
Ehren, Gunstbezeugungen und fleischliche Lüste. Ignoranten, 
Unfähige und Schlechte werden zu den höchsten geistlichen 
Ämtern befördert. ') Und eine andere Stimme lässt sich eben- 
daselbst vernehmen: Es sei gewiss nothwendig, die Ketzer in 
Böhmen und Mähren von der Erde zu vertilgen, aber ich ver- 
mag nicht abzusehen, wie das ohne vorbeigegangene gründliche 
Reform der römischen Curie selbst geschehen könnte. ") 



') Köpl, Testament des Georg Burghard von Janowitz in den 
Hitth. dee Vereine fllr Geschichte der Deutschen in Böhmen äl. 93. ~- 
') Von der Hardt 1. 843. — ') ib. 7. 306. Dietrich von Niem de 
nee. reform. in conc. univ. c»p. 29: Espediret, ut hereses iste et autores 
earnm de Bohemia et Horavia prefatis eradicentur omni modo. Sed non 
Video, qiiod illud nnquam bono modo lieri poeset, nisi predicta Romuna 
curia prius ad ipaos veteres mores et consuetudinee laudabiles reducatur . . . 
Zn den obigen Daten vgl. man die lebhallen Klagen des Hus über die 
Bischöfe und Priester seiner Zeit, über die Domherren und faulen HesB- 
Btecher, die aus der Kirche in die Wirtshäuser und auf den Tanzboden 
eilen; s. Johannes Hus Fredigten aus dem böhmischen äber- 
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Auf einem Boden, wie ihn die Landeshauptstadt Prag und 
die verschiedenen Decanate Böhmens darboten, aus deren Ort- 
schaften Jahr für Jahr lebhafte Klagen zu den Centralpunkten 
des kirehlieheii Lehens ertönten, musste eine Opposition gegen 
die vorhandenen Übelstände in der Verwaltung der Kirche und 
dem Leben der Oeistiichkeit einen mächtigen Anklang finden. 



Hetzt von Novotny 1, 7—9. 27. 45. 2, 29. 45. An einer Stelle spricht 
er gar von Bischöfen und selbst Fäbsten, welche nicht lesen können ib. 2. 90. 
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2. CAPITEL. 



Die sogenannten Vorläufer der husitischen Bewegung. 

Der erste der Männer, der voll reforniatorischen Eifers 
gegen einzelne, in der Kirche vorhandene Missbräuche eiferte 
und als Prediger grosse Erfolge errang, war Konrad, ein Mönch 
aus dem Augustinerkloster Waldhausen in Österreich. Über seine 
Lebensverhältnisse ist wenig bekannt. Einzelne Notizen entnehmen 
wir einer Vertheidigungsschrift, ') welche er gegen verschiedene 
Angriffe auf ihn Seitens der Bettelmönche niedergeschrieben 
hat. Um das Jahr 1345 zum Priester geweiht, gieng er 1350 
nach Rom, um der Gnaden des Jubeljahres theilhaftig zu werden. 
Er trat frühzeitig als namhafter Kanzelredner hervor: Einewunder- 
bare Kraft der Rede, die ihre Wirkung nie verfehlte, muss ihm 
zu Gebote gestanden sein. Das Volk, sagten seine Gegner mit 
hämischer Zweideutigkeit von ihm, hat er in Aufregung versetzt, 
als er iri Österreich predigte. Und als er seine Predigten an der 
Oalluskirche in Prag abhielt, vermochte die geräumige Kirche 
nicht alle Zuhörer zu fassen, so dass er genöthigt war auf freiem 
Markte zu predigen. Karl IV. hatte ilin durch die Vermittlung 
der Herren von Rosenberg für Prag gewonnen und ihm die Stelle 
eines Predigers an der genannten Kirche gegeben, die er bald 
mit der Pfan-e der Augustiner in Leitmeritz veiiauschte. Der 
Wirkungskreis war ihm jedoch daselbst zu eng: mit Erlaubnis 
seines Ordens und des Erzbischofs kam er nach Prag und be- 

') Nähere Ditten über Konrad dankt man Palacky, der zuerst (unter 
dem Namen Jordan] die Vorläufer Husens etwas eingehender behandelt 
bat. Palackf , Vorläufer des HtiEitismus, 1 — 17. Vgl- auch Palacky, Geschichte 
von Böhmen 3. S. 1—17. Neander, Kirchen geschichte S. Bd. 340 ff. Fried- 
jung, Karl rV. 168. und Tomek Däjepis Prahy 286 ff. Die Sciirift Menäiks 
tiber Konrad ist mir bis zur Durchsicht des obigen Testes nicht zugekommen. 
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gann aufs Neue zu predigen. Seine Rückkehr fällt in das Früh- 
jahr 1358, ') im folgenden Jahre gab er seine Karre in Leit- 
meritz auf und erhielt bald hierauf die Pfarre an der Teyn- 
kirche in Prag. Ein Jahrzehnt entfaltete er dort eine rege und 
ergiebige Thätigkeit, mit scheelem Auge von den Bettelmönchen 
betrachtet und von ihnen heftig befehdet, seit ihre eigenen Kir- 
chen Rieh leerten, Am 8. Dezember des Jahres 1369 ist er ge- 
storben, tief betrauert nicht bloss von den deutschen sondern 
auch von den tschechischen Bewohnern der Stadt.") 

Von den Predigten dieses Mannes, sind leider jene verloren 
gegangen, *) um derentwillen man ihn den Vorläufern des Hus 
beigezählt hat. Was uns von denselben erhalten ist, ist nicht 
zum Zwecke der Belehrung des Volkes, sondern aus anderen 
Motiven niedergeschrieben worden. 

Jene Predigten, die vrir heute als aus seiner Feder stam- 
mend kennen, sind vor Studierenden gehalten, und dann auch 
wesentlich zu Schulzwecken niedergeschrieben worden: Ange- 
hende Priester sollten aus ihnen Anregung und Stoff für den 
eigenen Vortrag erhalten und diesem Zwecke haben sie noch 
viele Jahrzehnte nach dem Tode ihres Verfassers gedient. Denn 
sie wui'den nicht bloss in Prag von den Clerikern sehr eifrig 
gesammelt,'*) sondern verbreiteten sich auch über Mähren und 
Schlesien, Österreich und Tirol bis in die Schweiz. *) Da Konrad 



') Beiüglich der Datierong s. Tomefc a. a. 0. 286. — ') Benesch von 
WeitinUhl ad ann. 1369: Hie cnm cBaet natione deAustrin, virmagitaeltteni- 
turae . . praedicacione aancta aiia correxit mores hominum patriae nosti^e. — 
*) Bei dem grOBBen Eifer, mit dem man die lateiniBchcn Predigten Konnids, 
dauD jeoe des Hilicius gesamnielt hat, musB eB als befremdend crBeheinen, 
daBS gerade die denischen Predigteo Konrada (sowie auch die böhmiBchen des 
Milicz) verschollen sind. Hat man doch irgendwie bedeutsame Reden auch 
anderer minder bedeutender Kanzelredner aufbewahrt — ■■) Cod. 285 des 
böhm. Hns. 344: Ferias Fentecostales de postilla Konradi quere circa 
QnadragesimalCB dictorum suonim, si illa poteris habere. Kgo autem 
non vidi eadem aed tantum Hilicii. — ') Über Handschriften in Böhmen 
s. Palacky, Vorläufer a. a. 0. 16, über mährische, Dudik im Archive für 
Ost. Gesch. Bd. 39. Die dort angeführte Sammlung stammt aus 1371 und 
scheint demnach eine der ältesten za sein. Über tirolische Handschriften 
vgl. Friedjung, Karl IV. 171. In Breslau finden sieh sowohl in der Stadt- 
alB in der UniverBitätsbibliothek einzelne Handschriften; über St. Galler 
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von Waldhausen die Sanimlung seiner Predigten auf den Wunscli_ 
der Prager Studierenden angelegt hat, so wird dieselbe auch 
in den Handschriften als die Postille der Prager Studenten he- 
zeichnet. In der Mehrzahl der Handschriften zählt man im Ganzen 
73 Predigten. Die erste von diesen verbreitet sich über den 
Zweck der Sammlung. Was er vor dem Volke „mit eigenem 
Munde" gepredigt und was er „mit vergänglicher Stimme" den 
Studierenden voi^ebracht habe, das will er der dauernden Schrift 
anvertrauen. ') Aus diesen Worten könnte man leicht entnehmen, 
dass diese Reden an ein grösseres Publicum gerichtet worden 
seien, bevor er sie in die lateinische Form gegossen. Dem ist 
jedoch nicht so, dagegen spricht der gelehrte Apparat, mit wel- 
chem sie Konrad versehen hat. So finden sich beispielshalher 
in der Predigt am Feste Christi Himmelfahrt, abgesehen von mehr 
als 100 Citaten aus der Bibel, zidilreiche und mitunter recht 
dunkle Stellen aus den Predigten des Pabstes Leo, aus den zahl- 
reichen Werken des hl. Augustinus, aus den Schriften des Pabstes 
Gregor, aus Hieronymus, Hrabanus, Beda, Valerius Maximus, 
der Legende der hl. Kunigunde u, a. In anderen Predigten 
citiert er noch Aristoteles, Cassiodorius, Basilius, Vegetius u, a. 
Dass dabei einzelne Citate ziemlich dunkel und schwer ver- 
ständlich sind, sagt Koni-ad selbst in seinen einleitenden Wor- 
ten.") Was soll es dem grossen Publicum, wenn er in einer 
Predigt, wo er über die Zucht spricht, in ausführlicher Weise 
die Beli^erung von Numantia erzählt, die einzelnen Feldherren 
anlührt, die mit Schande bedeckt abziehen mussten, bis es end- 
lich dem Publius Cornelius Scipio gelang, sein Heer an Zucht 



Handechrilten e. das Verzeichnis der Eandacbriften der Stiftsbibliothek 
in St. Gallen Nro. 714 u. 805. Man findet ihrer auch sonst noch in den 
einseinen Klöstern OBterreicha. 

') . . . Ut Bupra evangelia dominiealia, qiie leguntur per anni circu- 
liUn per talem modum, quo ipaam ad populum proprio declamavi gutture, 
conscribere vellem et que voce tranaeunte et ipsie coi'am positis predicnndo 
deprompseram, scripture manciparein renjanenti, creberrimiB ac inetaDlivis 
precibus rogitatus ... — ') Deaidero attamen et hoc ipeum opuscnlum 
postillam studenciam nominari, tum quia ipaorum precibus est compilatum, 
tum qnia desidibus et ad stndenduiti pigrJB minus valere diuoscitur propter 
eius lottgitndinem et eciam qnibusdam propter auctoritatea docto- 
rum obecuras in ipsa recollectas. 
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zu gewöhnen, oder wenn er in einer anderen Predigt den ganzen 
Streit zwischen der griechischen und römischen Kii-che über den 
hl. Geist in sehr gelehrter Weise auseinandersetzt? 

Schon die Einleitung zu seinen Predigten ist ähnlich ge- 
halten ; er setzt in derselben den Plan auseinander, wie er 
den gesammten Stoff vornehmen werde: Sowie das Sonnenjahr 
in 4 grössere Zeiträume getheilt wird, so zerfällt nach seiner 
Ansicht die Zeit von Adam bis zum Weltenuntergang gleichfalls 
in 4 grössere Abschnitte. Die Zeit von Adam bis Moses sei die 
Zeit des Dunkels, dann folge die Zeit der Dämmerung, welche 
von Moses bis Christus reiche, die Zeit Christi ist die der Ver- 
söhnung, und endlich die Zeit der Pilgrimschaft von Christi 
Himmelfahrt bis zum Ausgang der ii-dischen Dinge. Nach diesem 
Systeme wird auch das Kirchenjahr in 4 Theile gegliedert. Diese 
Glledening setxt.aber nicht bloss sehr genaue Kenntnis der Bibel, 
sondern auch der Liturgie voraus. Noch genauer wird dasVer-. 
hältnis bestimmt, wenn man etwa die Predigt betrachtet, die er 
am Beginn der Osterperiode hält. An dieser Stelle finden wir 
förmlich einen gelehrten Vortrag über die Bedeutung des jüdi- 
schen Paschafestes und über die Osterberechnung. ') 

Was das Geftige der einzelnen Predigten anbelangt, so ist 
dasselbe ein durchaus kunstvolles : alle sind genau gegliedert. ') 

Ihr Zweck als Schulpredigten wird mehrfach ersichtlich. Zu 
wiederholten Malen spricht er seine Studierenden an : Theuei-ste 
Jünglinge. ') Seine Belege nimmt er nicht selten aus studen- 
tischen Bräuchen, es fehlt nicht an Hindeutuugen praktischer 
Art für den angebenden I*rediger: Wenn dir Zeit bleibt, sagt 
er an einer Stelle, so magst du dies Evangelium nach dem vor- 
hergehenden predigen, sonst nimm es Nachmittags vor oder 



') Cod. Yisdob. Nro, 3691, 134b. Notandum primo de menBe, qiiod 
mensis accipitur dupliciter, uno modo pro mense solari, aiio modo pro 
mense limaH. Mensis solaris accipitur secundom cnrenm solie et incipitur 
a Ealendis mensis et terminatur in Ealendis sequentis mensis, sicat Ja- 
nuariuB incipit in circumcisioDe et terminatur in ae , . , etc. — '} 325b. 
Evangel. : Cum turbe irruerunt etc. Lncae 4". Hoc evangelium dividitnr 
in tres partes: 1. in prima ponitur Cbristt gloriosissima praedicacio, ibi- 
Com turbe irruerunt; 2. in secunda ponitur virtutum eine miraculosa ope- 
racio, ibi : Ut autem cessit ; 3. in tercia ponitur rei facte Stupor et admiracio : 
Quos cum viderit. — ') Pueri c 
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wie es am besten der Beschaffenheit deiner Zuhörer entspricht.') 
An einer anderen Stelle sagt er : Wie es Sitte sei, dass der Stu 
dierende nach der Vollendung seiner Studien von dem Erfolge 
derselben in einer öffentlichen Disputation Zeugnis ablege, bei 
welcher es Jedermann frei steht, den Disputanten des Irrthums 
zu zeihen, falls ein solcher bemerkt wird, so dachten auch die 
Juden den Herrn in einer Rede zu fangen. ') 

Sehr stark nach der Katheder klingt es auch, wenn er 
das Verhältnis der Passionsgeschichte bei den einzelnen Evange- 
listen auseinander setzt: Mathieus erzähle die Passionsgeschichte 
ausführlicher und genauer und stimme mit Marcus überein, 
Lucas lasse dagegen Vei-schiedenes aus, was jene erzählen, indem 
er voraussetze, dass diese den Gegenstand bereits behandelt 
haben, berichte jedoch verschiedene Einzelnheiten, die Mathieus 
und Marcus ausser Acht gelassen haben. Johannes endlich habe 
am wenigsten vom Leiden Christi geschrieben, weil er sein Evan- 
gelium zuletzt abgefasst und gleichfalls vorausgesetzt hat, dass 
die anderen schon genug berichtet hätten. ') 

Wenn Konrad mit dieser Predigtsammlung einem aus- 
gesprochenen Bedürfnisse der Studenten in Prag entgegenlcam, 
so lag es ihm gleichwohl ferne, einen Faulenzer zu schaffen: 
Man müsse, sagt er, seine Predigten studieren, um sie recht ver- 
stehen zu können, denn sie seien gar lang und enthalten manche 
dunkle Stellen alter Kirchenväter und Kirchenlehrer. 

Was den Inhalt dieser Predigten anbelangt, so wird man 
immer den Zweck, welchem sie dienten, im Auge behalten müssen : 
Seine Hörer sollen dereinst Lehrer und Piiester des Volkes sein, 
und selbst den Platz einnehmen, auf welchem der Prediger nun 



') Cod. Vind. 3691. 56 a. — ') ConBuetudo est, quod qHnndo sta- 
dentea volunt ost«ndere, qiioraudo atuduerunt et quando volunt recedere 
de Btudüs et mag'istrari, tunc oJTeruDt se omoibus ad respondendum in 
publice . . . tune qiiilibet potest arguerc eos, ut aibi videatur male dixisae. 
Simili müdo Chriatua volena rceedere de studio huiiia mitndi ... in quo 
studio triginta tribus annis cum dimidio steterat, volena ostendere magi- 
sterium säum, dedit licenciam adversariis, qni cootra eum sepe ante dis- 
ceptaverant, quomodo eum capere poBsent. Diese Stelle ist von Friedjung 
a. a. O. 171 in seltsamer Weise misaverstanden worden. — ^) Cod. pal. 
Vindob. 3691 fol. 134 in der Predigt: Scitia quod poat biduum paacfaafiet. 



ty Google 



steht. Dem Zwecke der Predigten zu Folge w 
nach der ethischen Seite hin stark ausgepräj^ fi 
Erörterungen kommen selten vor, polemische 
sei denn, dass dieselben sich im Allgemeinei 
richten, fehlen ganz. Die sittliche Ausbildung 
ihm am meisten am Herzen. Einer setner en 
Wer ein guter Prediger werden will, muss zi 
Mensch sein. ') In einem anderen Sinne biete 
seine Postille den Studierenden nicht an, den 
köune kein Buch dazu verhelfen, ein guter B 
Dem entsprechend eifert er seine Studenten zu 
und suchte ihnen die Uhlen Folgen einzelner 
Namentlich spornt er sie zu grossem Eifer i 
ihrer geistlichen Handlungen an. Die Darste 
oft fehlt es nicht an drastischer Derbheit, sc 
dass die Heiligen mitunter zu handgi'eiflichen 
flucht nehmen, um den Eifer ihrer Geistlichki 
Unter den Lastern zieht er namentlich der 
Zuchtlosigkeit zu Leibe. In anderem Zusam 
wir ihn als heftigen Gegner der Schenkungen 
finden. In den Schulpredigten findet sich nu 
dass die (iahe, die man vei-schenke, an gev 
geknüpft sein müsse, die Geber und Nehmer 
Das Ansehen des geistlichen Standes sucht e 
hochzuhalten : Ein jeder Prediger beginne seil 
seinem Kirchspiele so, dass sein guter Ruf sii 
Ei-de verbreite und in alle Herzen der Mensel 
Neben diesem ethischen Zweck verfolge 
noch einen anderen, und man kann sagen, der 
weitaus über den ersten. Er versieht näml 
Sonntagsevangelien mit einem fortlaufenden Co 



') Qnicunque Tult fieri bonne predicator, Aeh 
vanitatee aicut dicit Richardas Hugoni de St. Yiptore, 
consilium: quomodo fieret Valens doctor; responditr V 
eiiSuiaris prius boniis homo. — ') legitur de beata Chu' 
quodain monaBterio sanctimonialium a ee fundato qaoi 
beret negligeDteni . . . quodam die dominico . . . nmn 
(deren Spuren die Äbtissin bis an ihr Lebensende tn 
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Satz in dem Evangelium vonvärts schreitend. Im Eingänge ein- 
zelner Predigten wii'd zunächst die Bedeutung jedes einzelnen 
Sonntags auseinandergesetzt. Die Länge der einzelnen Predigten, 
aber auch ihr innerer Gehalt ist der Bedeutung des einzelnen 
Sonntages angemessen. Bei der Beliebtheit, welcher sich diese 
Sammlung ihrer Zeit w^d in den folgenden Jahrzehnten eifreute, 
wurde dieselbe nicht bloss rasch verbreitet, sondern erfuhr auch 
manche Verändening. Schon Konrad hatte den Mangel seiner 
Predigten darin erkannt, dass einzelne zu umfangreich seien; 
dieselben wurden demgemäss gekürzt, und so entstand eine an- 
dere wesentlich kürzere Redaction seiner Predigten. Die sach- 
lichen Unterschiede beider Redactionen sind unerheblich, ') mei- 
stens sind es rein formelle Bestandtheile, die in der gekürzten 
Form hinwegbleiben, die vielen Umschreibungen eines und des- 
selben Gedankens, die er in der ersten Redaction macht, fehlen 
in der zweiten: in der letzteren geht er ohne Umschweife auf 
den Kern der Sache los. 

Wie Konrad dem angehenden Prediger eine Reihe von 
beherzigenswerthen Winken und praktischen Fingerzeichen gibt, 
30 ist er überhaupt schon in der Einleitung zu seiner Postille 
geneigt eine Theorie über die Kunst des Pi-edigens aufzustellen: 
Ein jeder Prediger hüte sich vor Weitschweifigkeit, das sei 
einer der übelsten Fehler, in den man verfallen kann. Er selbst 
ist wie bemerkt nicht frei von der Furcht, dass seine Reden 
etwas zu lang gerathen seien, indess tröste ihn der Gedanke, 
dass der Einsichtsvolle dieselben studieren und wo es noth thue 



') Man vergleiche die Codd. Viad. 3691 und 4392: 

3691 4392 

Quia hodie sancta mater eccie- Hodie eancta mater eccleeia in- 

sift incipit officium divinum, quo per cipit officium divinum, in quo Cliri- 

qaatuor anni soUrie tempora Chrieto gto buo sponso laudea decantat re- 

suo sponso laudes iubilat et decan- colenebeneäciaaibiaboriginemuudi 

tat per hoc reculere volens beneficia uaque ad flnem eius Impensa et pcr- 

gihi per quatuortempora magni anni petue impendenda; pro quo notan- 

Bcilicet ab origine mundi usque ad dura, quod annus solaris habet qun- 

6nem ipsius et a primo Abel iuato tuor tempora sciiicet ver, eatatem 

usque quo incepit et ad ultimum hyemem et autumpnum. Sic magnus 

«lectum sibiab eo factaet fienda. . . . annus id est tempus vitc presentis 
ab inicio mundi usque ad tineni. 
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auch kürzen werde : wenn der überfliessende Schaum von ihnen 
hinweggenommen sein werde, dann werden sie sich erst als 
recht brauchbar erweisen ; er vergleicht sie -dem fleische, das 
nicht gut sei beim ersten Aufschwellen, sondern erst, wenn es 
gar gekocht sei. Eine förmliche Theorie ül)er die „Kunst zu 
predigen" hat er in einem eigenen Werke aufgestellt. 

Anders müsse man, sagt er da, den Mönchen, anders den 
Laien, anders den Bürgern und andei's den Bauern predigen, je 
nach dem Bedürfnis der einzelnen Stände, na«h deren Verstände 
und ihren Fähigkeiten. Man schelte sie wegen einzelner Sünden, 
der Prediger schmeichle den Hörern nicht, sondern halte ihnen 
ihre Vergehen strenge vor. Beim Tadel müsse man jedoch vor- 
sichtig sein. Namentlich warnt er davor, den Laien die Laster 
des CleruB aufzudecken. Man erfährt aus den Anklagen, welche 
wider ihn während seiner Wirksamkeit in Prag erhoben worden 
sind, dass er in seineu Predigten an das Volk seinen eigenen 
Theorien untreu geworden ist. 

Man würde fehl gehen, wenn man aus diesen Schulpredigten 
die wahre Bedeutung des Mannes ermessen wollte, der in so 
scharfer Weise gegen die Fehler seiner Zeit zu Felde zog. Er 
berührt in ihnen nicht einmal gern die Verhältnisse derselben. 
So spricht er wohl gelegentlich von den Tuniieren, welche an 
den Höfen der Fügten zur Fastnachtzeit stattfinden, aber nicht 
um etwa über die Verschwendung der Fürsten loszuziehen oder 
ähnliche Bemerkungen zu machen, er benützt vielmehr diese 
Thatsache zu einem Vergleich : Wie die Fürsten in den Faschings- 
tagen durch ihre Ritter und Hofdiener festliche Spiele aufführen 
lassen, so haben auch jene beiden gewaltigsten Fürsten, nämlich 
Gott und Teufel um jene Zeit ihre Turniere. 

Weitaus bedeutsamer sind gewiss seine Predigten gewesen, 
die er vor einem grösseren Publicum gehatten hat. Von den- 
selben ist jedoch wie bemerkt keine einzige ') auf uns gekommen, 
so dass es überhaupt als zweifelhaft erscheint, ob er sie jemals 
aufgezeichnet hat. Soweit wir über Konrad unterrichtet sind, darf 



') In Breslau findet Bich eine Handechritl, die Predigten Eonrads 
and in ihoen einige schärfere Ausfalle gegen die Geistlichkeit sti seiner 
Zeit entliült. 
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man Ihn mit den Mystikern nicht zusammenstellen : ihm fehlt 
die Tiefe der Gottesinniglceit , wie wir sie etwa bei seinem 
Nachfolger Milicz finden; von ihnen scheidet ihn ferner seine 
durchaus praktische Richtung, wie sie ja schon in den Schul- 
predigten hervortritt. Mit nachdrücklicher Schärfe bekämpft er 
den Luxus der Frauen, die Leichtfertigkeit und Eitelkeit der 
Jugend und den Wucher. 

Von seinen Reden fühlten sich die Bettelmönche getroffen, 
als er gegen die unersättliche Habsucht derselben seine strafen- 
den Worte richtete, ') das Unwesen, das mit den Reliquien ge- 
trieben wurde, tadelte und gegen den dummen Stolz der Mönche, 
die sich auf die Heiligkeit ihrer Stifter steifen, sowie gegen die 
Verlogenheit der Bettelmönche und die Ausbeutung des armen 
Volkes kämpfte. Es ist eine Thorheit, rief er aus, zum Haupte 
der hl. Barbara zu laufen, denn dieses befindet sich in Preussen, 
nicht aber in Prag. Oder er mahnt seine Zuhörer:, den Armen 
wollt ihr nicht geben und werfet den Mönchen — dicke Schwätzer 
nennt er sie — zu, die mehr haben, als sie haben sollen. Gäbe es 
doch nur in jedem CoUegium einen, der solche Gabe verdienen 
würde, welche diese Leute durch ihre Gurgel hinabschütten. 
Diese letzte Äusserung hat er in seiner Vertheidigung allerdings 



Um dieser imd ähnlicher Vorwürfe wegen reichten die 
Bettelmönche gegen den kühnen Prediger eine Anzahl von Klage- 
punkten ein, ") gegen welche sich Konrad in einer ausführlichen 
Apologie vertheidigte, die noch erhalten ist. Der Herzog Ru- 
dolf rV. von Österreich forderte ihn auf nach Wien zurückzu- 
kehren, aber die Pflicht der Dankbarkeit gegen den Kaiser, der 
ihm die Pfründe verliehen hatte, hielt ihn in Prag zurück ; doch 
sorgte Konrad dafür, dass die von böswilligen Mönchen ausge- 
sprengten und bis nach Österreich getragenen Gerüchte daselbst 
auf keinen empfänglichen Boden fielen. Er sandte seine Apo- 

') Die Apologia Eonradi in Waldhausen in den Gescliichtachr. der 
husitisch. Bewegung, 2. 17.: in omnibua sermonibua argui superbiam Pra- 
gensem, avariciam et luxiiriam ealtem in prothematjbus per propiietas, s. 
dae interesBante Beispiel vom Hank (Joliann) Bayer, einem Helmbrecbt 
Stelzer (qui in Austria dicuntur gamerati.) — ') Die einzelnen Phasen des 
Processes s. bei Tomek 288 ff. 
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logie an die Österreicher, für welche sie eigentlich niederge- 
schrieben war. Da sich die Reden Konrads nur auf die Hebung 
der geistlichen Zucht richteten, Hessen sie die Lehre der Kirche 
durchaus unberührt. Dasa ihre Wirkung eiße mächtige war, hat 
uns einer seiner Zeitgenossen in seiner einfachen Weise erzählt. ') 
Konrads Persönlichkeit niuss in der That eine bedeutende gewesen ^ 
sein, wenn es ihm als Ausländer gelang *) so mächtige Erfolge 
zu erzielen und die Erinnemng an ihn nahezu durch ein halbes 
Jahrhundert wach blieb. Doch nennt ihn von den jüngeren Män- 
nern neben Janow nur noch Andreas von Brod;") dass Hus sich 
mit seinen Schriften beschäftigt, dafür ergeben sich keine An- 
haltspunkte. 

Noch viel mächtiger als Konrad von Waldhausen hat ein 
anderer Prediger auf seine Zeitgenossen in Böhmen eingewirkt — 
Milicz von Kremsie r, also gleich Konrad kein gebür- 
tiger Böhme. Um 1350 zum Priester geweiht, finden wir ihn 
später fünf Jahre lang in der kaiserlichen Kanzlei und zwar 
während der Jahre 1358 — 1360 als Registrator und die beiden 
folgenden Jahre als Conector. *) Neben dieser einflussreichen 
Stellung bekleidete er noch die Würde eines Domherrn bei Set. 
Veit auf dem Prager Schlosse, eines Archidiacons und Schatz- 
verwaltei-s der Prager Kirehe. *) Des Treibens der Welt überdrüssig 
legte er plötzlich im Jahre 1363 seine Ämter nieder, um sich 
der Predigt zu widmen. Der Erzbischof Arnest sah ihn ungern 
scheiden: Herr Milicz, sagte er zu ihm, was könnt Ihr wohl 
besseres thun, als dass Ihr Eurem armen Erzbischof helft, die 
ihm anvertraute Herde zu weiden? Milicz begab sich nach Bischof- 
TeinitJi und lebte als Caplan in der Pfarre daselbst. Doch schon 
nach einem halben Jahre gieng er nach Piag zurück und wirkte 
zuerst als Prediger bei Set. Nicolaus auf der Kleinseite, dann 
bei Set. Aegid in der Altstadt. Seine Predigten waren im An- 
fange sehwach besucht : man stiess sich an gewissen Eigenthüm- 



') Benescli von Weitmühl ad a. 1369. — '} ib. Cum esset nacione de 
AustriH . . , veuiens Buemiam correxit mores hominuin patrie nostre, ita ut 
multi obmiseis vanitatibus eeculi scdula mente deo aervirODt. — ') Gesch. 
der husitiBcb. Beweg, 2. 40. DocumcDta magistri Job. Hua. 520. — ') a. 
Lindner, das Urkundeowesen Karla IV. äü. as. — '■) Die Literatur über 
Milicz a. t>ei Palacity, Vorläufer 18. und Friecljung, 1T2. 
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lichkeiten seiner inährischeu Zunge. Doch bald gewann er eine 
grosse Beliebtheit : man bewunderte ihn, dass er in kurzer Stunde 
so viel erfasse, wie andere Gelehrte . in einer Woche. ') Auch 
des Deutschen wurde er mächtig und bald, gewann er auch in 
deutscher Predigt grosse Erfolge. Mit besonderem Eifer oblag er 
dem Studium der Apokalypse uod nun schien es ihm aus verschie- 
denen Anzeichen, dass der Antichrist nahe und das Weltenende 
gekommen sei: In den Jahren 1365 — 1367 musste nach seiner 
Berechnung die Zeit erfüllt werden. Je näher dieselbe heranrückte, 
desto lauter mahnte seine Stimme zur Busse : er schalt alles als 
vom Geist des Antichrist besessen, was nicht seiner Mahnung 
gehorchte, und verschonte selbst die Hftupter der Christenheit 
nicht mit seinen heftigen Anklagen. Mit männlichem Muthe, sagt 
Janow von ihm, tadelte er die höchsten Prälaten, die Erzbischöfe 
und Bischöfe über die Dinge, in denen sie ihm zu irren schie- 
nen, ja mit seinem Eifer wie mit einem Panzer bewaffnet griff 
er sogar den Kaiser an, zeigte mit dem Finger auf ihn und 
sagte ihm (bei einer grossen Versammlung im J. 1366) in Gegen- 
wart aller, er sei der wirkliche Antichrist, wofür er eine Zeit 
hindurch Kerker und Gefängnisstrafe erdulden musste. Dieselbe 
war von kurzer Dauer. Im Jahre 1367 gieng er nach Rom, wo 
man der Ankunft Urbans V., der endlich von Avignon wegzog, 
entgegensah. Dort wollte er dem Pabste seine Anschauungen 
mittheilen. Da dieser jedoch länger ausblieb, als man erwartete, 
so machte Milicz seine Überzeugung, dass der Antichrist bereits 
gekommen, durch einen Anschlag an dem Portal der Peterskirche 
bekannt. Auf das hin wurde der Schwärmer verhaftet, aber schon 
nach der Ankunft des Pabstes in i'reiheit gesetzt und von dem 
Cardinal von Albano sogar mit Auszeichnung behandelt. 

Nach Prag zurückgekehrt, eiferte er zwar weniger vom Anti- 
christ, um so rüstiger aber arbeitete er als Prediger und Beicht- 
vater. Nach dem Tode Konrads von Waldhausen erhielt er die 
Pfarrf im Teyii. Die sittliche Energie seines Wesens verfehlte 
ihres Eindruckes nicht. Als besonders merkwürdig wird erzählt, 
dass er 200 öffentliche Dirnen bekehrte und die Heimstätte, wo 



') So aagte Albertus RaDConia de Ericinio von ihm; ähnlich die 
XiUBemn^ des Mathiae von Janow, g. Gesch. der hua. Bew. 3. 41. 
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bisher der Venus geopfert wurde (Venedig), in eine fromme 
Stiftung für gefallene und dann büsseiide Frauen verwandelte. 
Diese Stätte wurde Jerusalem genannt. Wie Konrad so erfulir 
auch Milicz die Missgunst der Mönche, die ihn beim Pabjte 
verklagten ') 'und ihm in 12 Punkten seine Lehren vom Anti- 
christ, seine Strenge gegen den Wucher, seine Lehre vom häu- 
tigen Empfang des Abendmahls, die Gründung von Jerusalem 
und auch seinen angeblichen Hass gegen das Studium ") der 
freien Künste, das er für sündhaft gehalten haben soll, zum Vor- 
wurfe machten. Die Curie hielt es für nothwendig, die Diöcesen 
von Prag und Olmütz, Breslau und Krakau vor seiner Lehre 
zu warnen und des Prager Kirchenfürsten Johann OCko von 
Wlaschim Bekümmernis war so gross, dass Milicz selbst ihm 
Trost zusprach. In der Fastenzeit 1374 gieng dieser nach Avignon, 
um sich von allem Verdachte zu reinigen. Dort ist er am 29. Juni 
dieses Jahres gestorben, noch ehe ein Urtheil in seiner Sache 
gefällt war. Von den Klagen wider ihn hatte keine einzige auf 
ein bestimmtes Dogma der Kirche Bezug, sie betrafen ausschliess- 
lich das kirchliche Leben und die Kirchenverfassung. 

Am beliebtesten unter seinen Werken ') waren das Büch- 
lein vom Antichrist, auf das späterhin auch Mathias von Janow 
und Jacoben von Mies Bezug genommen haben, namentlich aber 
seine Predigten, die sich noch in sehr vielen Handschriften vor- 
ttnden, was auf ihre Beliebtheit schliessen lässt. 

In seinen Predigten, die uns erhalten sind, fehlen nähere 
Hinweise auf die Zeitverhältnisse ; sie richten sich im Allgemeinen 
gegen Ausschweifungen und Habsucht, Hass und Übermuth. Die 
Zuhörer weiss er hinzureissen. So hat er den Schmerz der Gottes- 
mutter in ergreifencUter Weise geschildert : Wie in ihrem Herzen 
eine doppelte Liebe lebt und gedoppelter Schmerz dasselbe zer- 
reisst: die Liebe zu ihrem Sohn und die Liebe zum Menschen- 
geschlecht, der Schmerz über den Tod des Sohnes und der über 
unsere Verdammnis. Die Liebe zum Menschengeschlecht «iber- 

') Die Klagepunkte siehe bei Palucky, Vorläufer 43. — ') Diese 
Äusserung erregte den Zorn des Volkes gegen die Studenten. Man nannte 
die letzteren nun Haereiiker, s. Palacky, Formelbüeher, 1. 184: quod ipsi 
studentes heretici appellarentur. — ") Über s. Werke b. Palacky, Vorläu- 
fer 29. 
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wältigt selbst ihre Liebe zum Sohne. Stellen aus der Bibel zieht 
er wohl heran, aber doch in massvoUer Weise. Vergleiche nimmt 
er gern aus der Natur und dem Leben, ') Alle seine Predigten 
haben einen tiefen ethischen Gehalt. In einzelnen seiner latei- 
nischen Predigten findet man eine und die andere Spitze, die 
sich namentlich gegen die Habsucht des Clerus und der Laien 
richtet, ') 

Den Vorläufern der husitischen Bewegung hat man in den 
letzten Jahren auch Johannes, den I'iediger der Deutschen bei 
Set Gallus, zugesellen wollen ; aber der Grand hiezu will uns 
als nicht zutreffend ei-scheinen. Zwar hat Johannes ein umfang- 
reiches Werk geschrieben — das Communiloquium, das von der 
Verfassung des Staates und seinen (Miedern u. s. w. handelt und 
eine Fülle schöner und treffender Bemerkungen enthält, im Gan- 
zen und Grossen sich aber nur an die Gebildeten des Landes 
wenden konnte, weil es nur diesen verständlich war. ^) Das An- 
denken an ihn ist auch schon mit seinem Tode erloschen. 

Dagegen beansprucht eine weit höhere Bedeutung der Ma- 
gister Adalbertus Ranconis de Ericinio, über dessen Lebens- 
verhältnisse und Bestrebungen einige Arbeiten der jüngsten Jahre 
etwas Licht verbreitet haben, ^) Er war einer der hauptsäch- 
lichsten Förderer der literarischen und nationalen Bestrebungen 
in seinem Vaterlande und hat als solcher zu seinen Lebzeiten 
ein unbestrittenes Ansehen genossen und selbst nach seinem Tode 
ist noch oft und lange seiner Verdienste gedacht worden. Im 



') Vergleiche des MenschenlebenB mit der Kerze n. s. w. — ') Pre- 
digt: InveDit Jesus in templo . . . Ista avaricia adhiic hodieraa die regnat 

in multia sacerdotibus, prelatia et laieis A minore usqne ad maiorem 

omnes etudent avaricie, a propheta usque ad sacerdotem cuncti faciunt dolum. 
Aus den Sermones quadragesimalea, — ') Eine Inhaltsangabe findet aich 
in, den Concilia Prageosia XXXIV.-XXXIX., vgl. auch fViedjung 172. — 
') S. über ihn meine Studie im 57. Bd. des Archivs für öat«rr. Geachichte 
210 ff. dann im 17. Bde. der Mitth. des Vereins flir Geschichte der Dent- 
schen in Böhmen. 205. Einige Zueätze hat noch Tadra im Öasopia inus. 
^ak^ho 1880 beigestellt. Eine Einzeichnung von aeiner eigenen Hand ent- 
hält der Cod. nn. Prag. O. G. 1. Isidori de summo bono 1.; late est Über 
magistri Adalberti Ranconis de Ericinio in Boemia (demnach ein Orta- 
u. kein Geschlecht« name, wie man gemeint hat) scolastici ecclesie Pra- 
gensis magislri in theologia et in artibus Parisieneis. 
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Jahre 1348 war er Magister und 1355 Rector an di 
in Paris. Von ihm rühmt Thomas von Ötitny : E 
unter den Tschechen, welcher die Magisterwürde ii 
auf der hohen Schule in Paris erlangt hat. In 
Jahren erscheint er als Lehrer an der Hochschu! 
Canonicus am Bomcapitel daselbst. Im Jahre 1 
ihn in einem lebhaften Streit mit Heinrich von C 
dem Auditore der päbstllchen Kanzlei um 6 Ar 
langte. Von diesen erinnert einer an die gleichi 
(Wiciifs) : Der hl. Geist und nicht der Priester verj 
Sache des Priesters sei es nur zu verkündigen, d. 
dem Sünder verziehen habe. 

Mit dem Erzbischof Johann von Jenzensteir 
1385 in einen heftigen Conflict, der zu einer fö 
Tischen Fehde führte, bei der es sich um drei F 
Den ersten hatte der König Wenzel selbst hervo 
Tages stellte dieser, wie er öfter zu thun pfle 
Schlosse Pürglitz an den Magister eine Frage, e 
Fegefeuer bezog. Nach der Aussage des Erzbiscl 
seihe : Ist es wahr, Meister Adalbert, dass kein Heil 
weilt, der nicht zuvor zum Fegefeuer hinabgestiege 
die Frage bejahte, fiel der Erzbischof ein : Mit 
treugebliebenen Engel. Unwillig entgegnete de 
ist nicht wahr; und der Erzbisehof: Sieh zu, ol 
geredet hast. Darüber kam es zu langen Äusein 
Der zweite Punkt betraf die Einführung des 
Heimsuchung, der dritte und wichtigste den 
Heimfallsrecht. In diesem trat zuerst der Domht 
Tfebowel für die Anschauungen des Erzbischofs 
derselbe als warmer Freund des Bauernstandes 
kannte. ') Er nahm für denselben das freie Verfii 
die beweglichen und unbeweglichen Güter auc 



.. darüber meinen AufaatK 232 ff. Der Trakts 
st nun durch Kalouaek (Traktat Jana z Jenäl 
V Praze 1882) zum Abdruck gekommen Hus behande 
kurz in einer Predigt, d. h er zieht dieselbe Bibelstel 
handelt, zur Erklärung heran. Dass er die Schriften dea 
und Johaon y. Jenzenstein gekannt habe, ist wohl mOgli< 
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Spruch, wenn die Bauern keinen directen Erben lünterliessen. 
Johann von Jenzenstein hat in diesem Sinne selbst einen Traktat 
verfasst. Als Förderer der literarischen Interessen seiner Lands- 
leute ist Adalbertus Ranconis vielfach thätig gewesen. In diesem 
Sinne sagt Stitny von ihm: Er war keiner von denen, welche 
mit den Zähnen knirschen, weil ich eine solche Schrift schreibe 
oder von denen, ' die alles anschwärzen, weil ich tschechisch 
schreibe: es schien ihm nicht schlecht zu sein für Tschechen 
tschechische Bucher zu schreiben. Sowohl Stitny als andere 
Männer haben seinen gelehrten Beirath erbeten : Zeitgenossen und 
jüngere und namentlich auch Hus erwähnen seiner mit grosser 
Ehrfurcht. Als warmer Freund der Interessen seines Volkes steht 
er im Bunde mit gleichgesinnten Männern aus dem Ritter- und 
Bürgerstande, und gerade mit jenen beiden, welche die beiühmte 
Bethlehemskapetle, die Stätte, an der Hus seine Wirksamkeit . 
entfaltete, errichtet und begabt hatten — das sind der Kaufmann 
Kreuz und der Ritter und königliche Rath Johann von MUhlheim. 
Der letztere stiftete an der genannten Kapelle einen Prediger 
unter der Bedingung, dass dieser ein Weltgeistlicher sei und 
ausschliesslich in tschechischer Sprache predige. In diesem Kreise 
natioualgesinnter Männer repräsentierte Adalbert den Gelehrten-, 
Mühlheim den Ritter- und Kreuz den Bürgerstaud. Wie diese 
beiden letztgenannten Männer so hat auch Adalbert eine Stif- 
tung hinterlassen, die in mehr als einer Hinsicht Interesse 
erweckt: Er stiftete ')' nämlich einen jährlichen Zins zu Gunsten 
tschechischer in Paris oder Oxford studierender Jünglinge. Ohne 
es zu beabsichtigen, — denn Adalbert war ein streng kirchlich ge- 
sinnter Mann, — erscheint er demnach in mittelbarer Weise als 
Förderer Wiclifischer Lehreu in seinem Heimatslande. Das Te- 
stament Adalberts ist in dem Hause des Kreuz verfasst und dieser 
zum Testamentsvollstrecker ernannt worden. Über seinen reichen 
Bücherschatz hatte er schon früher zu Gunsten des Klosters 
Bfewnow verfügt. Der Wortlaut der obengenannten Stiftung 
zeigt, wie hoch die Wogen der nationalen Erregung im J. 1388 
bereits gegangen sind. Die Stiftung war für solche Studierende, 



') Das Testament, wurde vod mir im Jahre 1878 im Wittingauev 
Ardiiv gefimden, gedruckt im 17. der Mitth. 210—213. 
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die sich in Paris oder Oxford den freien Künsi 
die Uottesgelelirtlieit studierten. Sie mussten 
lieber and miittei-lither Seite der tschecliisclien 
Die Verwaltung des Geldes übernahm der Sehol 
Domkirche, doch nur unter der Bedingung, da 
sei. Wäre dies nicht der Fall, dann sollte de 
des Prager Doincapitels die Verwaltung über 
sich jedoch mit einem Beirath von drei Don 
welche gleichfalls gebürtige Tschechen sein i 
kunfte der Stiftung werden bei dem Scholastici 
des Domcapitels hinterlegt. Sie übersenden da 
stimmten Studenten nach Paris oder Oxford. 

Adalbertus Ranconis ist auch als Kanze 
gewesen — den klarsten Redner nennt ihn H 
als einen grossen Gelehrten ,im canonischei 
Gottesgelehrtheit" bezeichnet. ') Von seinen P 
nur wenig — eine Synodalpredigt von 1375, 
Cardinal Kleus und eine Leichenrede auf Ki 
Wie Stitny erzählt, hat auch er sich in wich 
haften Sachen des Rathes des Adalbert bediei 
ihm seine Arbeit von den allgemeinen Christ 
heiten mit der Bitte, daran zu bessern, was 
Schrift nicht in Üiwreinstimmung stünde. 

Wie Adalbert Ranconis war auch Thon 
der dem Adelstande Böhmens angehörte, ein w 
nationalen Interessen, zugleich aber auch dt 
der Kirche. Wie er daher auf der einen Seiti 
bindung mit Ranconis steht, ist er anderersei' 
befreundet, an dessen Bestrebungen er woh 
Antheil nahm. Doch gieng er niemals über 
henschenden Kirchensystems hinaus. Wie ti 
bekümmert ist oh der religiösen Streitigkeit! 
letzten Lebensjahren in Prag auftauchen und 



■) Limpidissimus orator, sagt Hus; opuletitissii 
in iure canonico et in theologia, eagt Janow von ih 
ist jetzt gednickt in den F. F. rerum Boh. 3. 433 fT. 
seine Kanzelberedsamkeit lenken, habe ich aufnierkss 
f. öBt. Gesch. 57. 226. 
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dem Gedanken, dass man das Rechte nicht leicht zu finden wisse, 
gequält wird, so tröstet er sich doch: Die Kirche werde wohl 
entscheiden, was Rechtens sei. Er suchte durch seine in der 
Volkssprache niedergeschrieheneu Erbauungsschriften auf seine 
Landsleute einzuwirken und man bewundert heute noch die 
Meistei'schaft, mit welcher er die reichen Formen der böhmi- 
schen Sprache handhabte. ') Man hat ihn mit Thomas Kempis 
verglichen : wie dieser suchte er „die Kluft zwischen der Schule 
und dem Lehen durch eine populäre Darstellung des gesammten 
Schulwissens seiner Zeit, soweit er es in sich aufgenommen, aus- 
zufüllen und damit dem Volke zugänglich zu machen, was die 
Schule bisher nur als ihr Eigenthum ansah." ') In diesen seinen 
auf praktische Ziele gerichteten Bestrebungen liegt seine Be- 
deutung und damit hängt es auch zusammen, dass er seine sla- 
vische Muttersprache auch für gelehrte Erörterungen in Anwen- 
dung brachte. Stitny hat noch die Anfänge der eigentlichen 
husitischen Bewegung gesehen. Er starb um das Jahr 1400. 

Wie Stitny war auch Mathias von Janow von ritterlicher 
Herkunft, besass jedoch im Gegensatze zu diesem eine gelehrte 
Bildung, die er sich theils in Prag, theils in Paris, woselbst er 
neun Jahre lang verweilte,') erworben hatte. Des letzteren Um- 
standes wegen pflegte man ihn daheim Mathias den Pariser zu 
nennen. Die päbstliche Bulle, welche ihm ein Canonicat am 
Prager Domcapitel verleiht,*) rühmt sein Wissen, die Ehrbarkeit 
seines Lebens und sonstige lobenswerthe Verdienste. 

Gleichwohl bekennt er selbst in den jüngeren Jahren dem 
Ruhm und den Ehren der Welt nachgegangen und bei dem 

') Palacky, Gesch. von Böhmen 3. 188. — ') Conc. Prag. 40. — 
^) S. Beilage Nr. 4. In seinem Hauptwerke sagt er im Widerspruch zn 
der Urkande, wo von sechs Jahren die Rede ist: Non enim indoctas &bu- 
las secutuB hec scribo sed ea, que per novem annoB Parisius a magi- 
stris meis didici et reportavi et iiide !□ universitate sancta Pragensi per 
octo annos continuos studendo . . . coiiquisivi. Wir möchten eher einen Irr- 
tbum in der pähstlichen Kanzlei annehmen, denn die Handechrif):, in der 
eich die Nachricht über aeinen neunjährigen Aufenthalt in Paris findet, ist 
das AuCograph des Äutora. Cod. 111. A. 10 univ. Prag. I. in marg.: Iste 
est liber mag. Mathie de Janow. 41: Dieselbe Bemerkung. — ') Nachdeni 
- er zavor in Magnavilla (Velikoves) Pfarrer gewesen, s. Toraek a. a. 0. 
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Streben nach Reichthum in die Schlingen des Teufel 
zu sein. 

Dem Magister Adalbertus Ranconis stand er nahi 
Erzbischof Johann von Jenzenstein war ihm gewogen. D 
und Janow zeigen überhaupt In ihrem Entwickelungsgani 
same Analogien und vielleicht ist das Beispiel des ( 
nicht ganz ohne Einfluss auf Mathias gewesen. Wie dj 
auch der Erzbischof fremde Länder besucht, ') um seine '. 
zu vollenden. Und wie Mathias war auch Johann vo 
stein den Freuden der Welt im Anfange nicht abhol 
Mathias Klage erhebt, dass sein Geist einst von ein« 
Wand umgeben nur an das gedacht, was Auge und Oh 
bis es dem Herrn gefiel, ihn wie einen Feuerbrand n 
den Flammen zu ziehen: so klagt auch Jenzenstein, d: 
schönen Jahre seiner Jugend in eitlem Tand, in Saus i 
verlebt und auf seinen Kreuz- und Querzügen sich 
Laster der Welt, nicht aber deren Tugenden angeeig 
bis ihn die Hand des Herrn getroffen. Erst in der F 
und wenn eisige Kälte sein Gebein durcbschauerte, d 
die fleischliche Gier völlig ertödtet worden, da habe er 

Menschen aus- und den neuen angezogen. Der plötz 

des Erzbischofs von Magdeburg, der inmitten der lärmenden 
Freuden der Fastnacht eines unerwarteten Todes starb, habe auf 
ihn einen nachhaltigen Eindruck gemacht Jenzenstein ist freilich 
schon in seiner Jugend von staiken ascetischen Anwandelungen 
nicht frei geblieben. Wie Jenzenstein so klagt endlich auch 
Mathias von Janow über die gesunkene kirchliche Disciplin und 
namentlich über die Verweltlichung des oberen Clerus. 

Mathias von Janow nimmt heute unter den sogenannten 
Vorläufern der husitischen Bewegung die höchste Stelle ein ; man 
hat indes seine Bedeutung offenbar einigermassen überschätzt, 
nicht was den inneren Gehalt seiner Schriften, sondern was den 
Einfluss betrifft, den er auf das geistige Leben seiner Zeit ge- 
nommen hat. Wir finden bei ihm nach den Worten eines neueren 



') Über ihn und das folgende siebe die Einleitung zu meiner Aus- 
gabe des Codex epiatolaris Joh&nns von Jenzenstein im Arcb. f. Östeir. 
Gesch. 55. 267 iT. 
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Kirchenhistorikei-s ') reformatoiische Ideen, die von ihm auf Hus 
übergegangen sind. Neander hat leider unterlassen, diesen Ideen 
nachzuspüren und sie im Einzelneu anzugeben. Hus soll hinter 
dem Mathias von Janow eher zurückgeblieben sein, als dasa er 
über ihn hinausgegangen wäre. Gegen den letzten Punkt ist zu 
bemerken, dass Mathias von Janow gleich allen seinen Vor- 
gängern an den Traditionen der Kirche festhielt und die grosse 
Besorgnis, nicht etwa irgendwie aus dem Rahmen der kirchlichen 
Einheit herauszutreten, wiederholt und mit Schärfe betont. Wo 
Endet sich bei ihm ein Satz, wie jener, der Husens Lehre von 
der Kirche zum Fundamente dient und geeignet war, nicht bloss 
die bestehende Ordnung in der Kirche sondern auch im Staat zu 
vernichten? Was aber den ersten Punkt anbelangt, so lässt sich 
nicht entnehmen, dass Hus etwa Janows Werke bei der Darlegung 
seiner eigenen religiösen Anschauungen als Quelle benützt hat, 
wie wir das von den Büchern Wiclifs in schlagender Weise dai- 
zulegen vermögen. Man könnte höchstens sagen, dass Hus duixih 
Männer wie Konrad, Milicz, Janow und andere eine Richtung, 
die er gleichfalls einschlug, schon angebahnt fand. Wenn dieser 
■ grosse Einfluss wirklich stattgefunden, somuss es Wunder nehmen, 
dass Hubs den Namen dieses seines grossen Voi^ängers nicht 
genannt hat, während er sonst mit Citaten eben nicht sparsam 
umgeht. Mit Hus theilt er die Liebe zum biblischen Studium : 
„Von Jugend an, sagt er, habe ich die Bibel geliebt und sie meine 
Freundin und Braut genannt, die Mutter schöner Liebe und der 
Erkenntnis, der Furcht und hl. Hoffnung." *) Gleichwohl stützt 
sich Hus da, wo er von der Bibel spricht, nicht auf Janow, son- 
dern wendet die Ausdmcksweise Wiclifs an. Was Janow über 
die Kirche sagt, klingt wesentlich verschieden von dem, was man 
bei Hus in Traktaten, Predigten und Briefen findet, überhaupt 
muss es bei dem Umstände, als Janow stets innerhalb des Rah- 
mens der herrschenden Kirche verblieben ist, als selbstverständ- 
lich angesehen worden, dass Hus sich in dieser Beziehung nicht 
an Janow angelehnt hat. Denn eben die Prädestinationslehre 



') Neander a. a. 0. 252. — ') Palacky, Vorläufer 60: (Mbliam) j 
inventate mea adamavi et vocavi ipaam amieam et sponsam meam, immi 
matrem pulchrae dileccionis et agnicionis et timorig et sanctae epei. 
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des Wiclif ist es gewesen, die für sich allein und in ihren Folge- 
rungen Hus vom Boden der katholischen Kirche entfernen musste. 
An einigen anderen Stellen gewahrt man allerdings eine sachliche 
Ähnlichkeit in dem, was Janow wnd Hus erörtert haben. ') Es 
muss aber bei dem Umstände alä gewisse Fragen in Böhmen 
ziemlich allgemein besprochen wurden, erst noch als fraglich 
hingestellt werden, ob man hiebei an eine Beeinflussung durch 
die Schriften Janows denken darf. Was Janow gegen den Vor- 
wurf bemerkt, da^ er die Laster des Glenm aufdecke und da- 
durch dem Volke Ärgernis gebe, erinnert an die ähnliche Situation, 
in der wir zwanzig Jahre später Hub erblicken. Wie Janow, sagte 
auch Hus, er habe absichtlich die Heuchelei und Schlechtigkeit 
der Mönche aufgedeckt und seine Jünger ermahnt sich vor den 
Lehren derselben zu hüten. An einigen Stellen scheint es, als 
habe Hus Mathias von Janows Ausführungen im Auge. Sieht man 
aber genauer zu, so gewahrt man doch nur Stellen der hl. Schrift, 
die Hub eben mit Janow gemeinsam hat. Von einer und der 
anderen derselben lässt sich aber nachweisen, dass sie Hus nicht 
direct aus der Bibel, sondern aus Wiclif genommen hat ') 



') Eine solche Übereinstimmutig genährt man da, wo Hus tod dem 
oittnaligeri Emp&ng deg Abendmahles spricht. Formell ist freilich die 
Übereinetimman^ nicht vorhanden, weil Hua den betreffenden Traktat im 
Kerker geschrieben bat: 

Cod. 0. 7. cap. Prag. Hub Opera I. 81b. 

In primitiva ecolesia omnes, qui Primi enim christiani, qui erant 

erant in officio misse tarn laici quam ferventes . . . manducabant quotidie, 
clerici, communicabant .... postea proccdente vero tempore refriges- 
Btatutum fuit, omnibus diebus do- cente charitate manducabant diebmi 
minicis communicare .... poBtea in- dominicis .... PoBtea a freqnenti 
Btitutum fuit ter in anno communi- communione recesserunt. Propter 
care et qnod homines adhuc negli- qnod statutum fuerat, ut tn snmmis 
gentes erant, Innocencius 111. instituit saltem festivitatibua .... mandnca- 
semel in anno videlicet feste Pa- rent et invalescente avaricia statntom 
sehe .... est, nt saltem semel in anno .... 

circa festum Pasche manducArent. 

") So z.B. Hns Opera 209b; vgl. hieau Mathias (Palacky, Voriäufer 
66). Hus hat seine dortigen Äusfiihmngen aus Wiclif de ecclesia cap. 2. 
herUbergenommen. Eine Ausgabe von Janows Werke wäre sehr erwünscht. 
Erst dann vermöchte man diese Inr den Entnickelungsgang des Hns so 
wichtige Frage (Hr immer zu losen. 
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Dass übrigens in Janows grossem Werlte Iteine Spur vonWiclifa 
Einfluss ■wahrzunelimen ist, wuixie bereite von anderer Seite 
bemerkt. ') Dodi Janows Ruhm wird nicht vermgert, wie Jeiier 
des Hus nicht grösser, wenn auch der Einfluss des ersteren auf 
den anderen nicht oder wenigstens nicht in dem Masse vorhanden 
ist, als man bisher geglaubt hat. Janow war sicherlich ein höchst 
bedeutender Kopf und verdient unter den reformfreundlichen 
Männern ßßhmens an der Wende des 14, Jahrhunderts in der 
That jene Stelle, die ihm bisher auch eingeräumt wurde. Für die 
Herstellung der kirchlichen Zucht und gegen die in der Kirche 
vorhandenen Missbräuche erscheint er als der rülirigste Eiferer. *) 
Seine Schriften, soweit wir sie kennen, haben sicherlich den 
Beifall des Erzbischofs Johann von Jenzenstein gefunden, der 
denselben Zielen mit der ganzen Leidenschaft seines Charakters 
zugestrebt und gleichfalls eine sehr bedeutende literarische 
Thätigkeit entfaltet hat. ") Die Schriften des Erzbischofs haben 
einen stark ascetischen Beigeschmack. Von seiner emsigen Thä- 
tigkeit für die Hebung des Clerus geben zahlreiche Briefe hin- 
längliches Zeugnis. Während das Werk Jenzensteins vorzugs- 
weise für die gebildete Classe bestimmt war, wendet sich Janow 
an die „einfachen Leute in Christo",*) für welche „sein Buch 
allein" bestimmt sei. In der That kann man sagen, dass das 
Werk Janows, wiewohl derselbe sehr belesen ist, ohne jeglichen 
Schwulst ist und sich namentlich hütet, Citat auf Citat zu häufen. 
Um so leichter verständlich ist es und um so gefälliger erscheint 
die Darstellung. Und damit hängt es schliesslich auch zusammen, 
dass sich in dem Werke verhältnismässig wenige dogmatische 



') Palacky, Gesch. von Böhmen 3. 1. 190. Note 238. Freilich gibt 
Palacky nicht an, woher er diese Thatsache kennt. In seinem Buche; Die 
Geschichte des Huaitenthuma nnd Prof. Constantin Höfler 113. gesteht Pa- 
ladif, „dass er die Schriften Wiclifa niemals gelesen". Im Übrigen ist seine 
Ansicht, wie sich durch einen Vergleich Wiciifscher Schriften mit den 
bekannnten Proben aus Janows Werlten ergibt, richtig. — ') Eine sehr 
umfassende Analyse seines Hauptwerkes findet sich bei Neander 352 bis 
310. — ') S. Paiacky, Italienische Reise 57. und meine Ausgabe des Cod. 
epistJilaris J. v. Jenzensteins a. a. 0. 272 fT. — ') Et quia hunc librum 
conscripsi soluin ad slmplices Christi et devotes. 
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Erörterungen finden : auf die Praxis des Christenthums wird das 
Hauptgewicht gelegt. Die fünf Bücher handeln: 1, Von der 
Commuuion des Leibes und Blutes Jesu Christi im Sacrament 
der Kirche — an den UtraquismuB darf man hiebei nicht denken ; 
2. und 3, von dem Urtheil und der Unterscheidung wahrer und 
falscher ChrlBten und zuerst der Pseudopropheten und Doctoren ; 
4. und 5. von der häufigen Communion und der Spendung des 
wahren Körpers und Blutes Jesu Christi. 

Am eindringlichsten hat Janow gegen den Missbrauch, der 
mit der Bilder- und Reli ^uienverehrung ') getrieben wurde, ge- 
sprochen und geschrieben. Auch dass man dem Volke den häuägeQ 
Genuss des Abendmahls nicht gewähre, war nicht seinen Wün- 
schen entsprechend. „Die Lehrer sagen gar vieles in den Scliulen, 
■ was vor dem gemeinen Volk keineswegs so gepredigt werden 
nauss; obgleich die hl. Kirche die Bilderverehrung zugelassen 
hat, so hat sie doch nie gelehrt, da^ dieselben angebetet werden 
müssen. Doch sind jetzt viele grosse und berühmte Männer, 
welche sagen, dass solche Dinge den Einfältigen nützen" — Janow 
meint die übertriebene Bilderverehrung und die Anpreisung der 
durch sie vollbrachten Wunder, Solche Lehren des Janow erregten 
Anstoss. Die Prager Synode des Jahres 1389 nöthlgte ihn zum 
Widen-uf, den er am 18. October dieses Jahres auch geleistet bat. 

Dass er seine Predigten in der Muttersprache gehalten, 
geht aus seiner Bemerkung hervor, die er gegen den Vorwurf 
macht, dass man in der Landessprache vor dem Volke die 
Schlechtigkeit der Geistlichen aufdecke. — Indem er eine Bibel- 
stelle erläutert, sagt er: Hier werden offenbar jene widerlegt, 
welche in ihren Predigten sagen, man dürfe in der Landessprache 
nicht die Fehler der Geistlichkeit aufdecken. Dass hiemit das 
Tschechische gemeint ist, ersieht man aus einigen tschechischen 
Worten, welche er in dem Ahschnitte über die Verehrung der 
Heiligenbilder in den lateinischen Text eingefugt hat. 



') Auch in dieeem Punkte hat sich Hu ht a J aow angelehnt, 
wozu BO leicht die Gelegenheit geboten g w n wa Wo Hue von der 
Bilderverehrung aprieht (Opera II. 341b.) g hl ht m den Worten von 
Wiciif in dessen Traktat« de imaginibus, darub d 2. Theil dieses 
Werkes. 
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Nach dem Zeugnis einer fast gleichzeitigen Hand starb 
Mathias von Janow am 30. November 1394 und wurde in der 
Metropolitanltirclie bei Set Veit begraben. ') 

Zu den reformireundlichen Männern wird auch Johann 
von Stekno gerechnet, den man lange Zeit mit Konrad von 
Waldhausen verwechselt hat. ") Hus nennt ihn in einer seiner 
Predigten „den vortrefflichen Prediger mit der Trorapeten- 
stimme." ") Dass er dem Kreise der Männer wie Mühlheim, 
Crux (Kreuz), Adalhertus Ranconis nahe gestanden, geht aus 
einer Urkunde hervor, die ihn mit dem genannten Kaufmann in 
den engsten Zusammenhang bringt. *) Erscheint Stekna einerseits 
als Förderer jener Richtung, die auf eine Begünstigung der Landes- 
sprache in Wort und Schrift hinarbeitete, so hat er andererseits 
den strengen kirchlichen Standpunkt niemals verlassen. Hierüber 
könnte schon das Zeugnis des Andreas von Brod, eines heftigen 
Gegners der ganzen Wiciif sehen Richtung, belehren, ') der ihn 
bezüglich seiner Wirksamkeit einem Konrad von Waldhausen und 
Milicz an die Seite stellt; noch deutlicher ersieht man es aus 
dem Umstände, dass Stekna ein gewaltiger Eiferer für den Ahlass 
war, der für Prag im Jahre 1393 verliehen wurde. „Dieses Jubel- 
jahr, sagt die Chronik der Prager Univei-sität, hat die Taschen 
der Armen geleert. *) Wenzel behielt den grösseren Theil des Gel- 
des für seine Kammer zurück und es gab unter allen Doctoren 
und Magistern keinen, der sich wie ein Bollwerk gegen die 
Schlechtigkeit der Simonie gesti-äubt hätte. Sondern alle gaben, 
als "wären sie stumm gewesen, ein schlechtes Beispiel *) und liefen 
mit rohen und ungebildeten Leuten in den genannten Kirchen 
umher, um die so theuer erkauften Ablässe zu erlangen. Nur 
Wenzel Rohle, der Pfarrer an der hl. Martinskirche in der Alt- 
stadt sprach nicht von Ablässen, sondern nannte sie Betrügereien, 



') PiJaeky, Vorläufer 50. — ') Der Sachverhalt wurde durch Palacky, 
Vorläufer 82 fF. aufgedeckt. — ') JohanueB Stekna velat tuba resonans predi- 
cator eximius. Em Opera IL — ') M. M. hiat. univ. Prag. IL 362. Dass 
er nach Frediger in der Bethlehemskapelle gewesen, sagt das Chron, univ. 
Prag. ad. an. 1392. — ') Doc. mag. Joannis Hus 520. — *} Hötler, Ge- 
schichtachr. l. 14. — ■") Beaüglich des Wertbes der Chronik, s. Palacky, 
die Geschichte des Husitenthums uud Prof Hftfler 17 f Diese Stelle »etat 
abrigeoa schon die Bekanntschaft mit den Schriften des Hub voraus. 
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freilich nicht öflfentlich sondern insgeheim aus Furcht vor den 
Pharisäern. Aucli der Magister Stekna, damals autorisierter Pre- 
diger in Bethlehem ermahnte das Volk eine so vortreffliche Gnade 
nicht zu vernachlässigen." Und als dann ein Jahrzehnt später 
der heftige Streit wegen der lyiclif sehen Lehren und nament- 
lich bezüglich der Remanenz des Brodes ausbrach, da stand 
Stekna in der vordersten Reihe der Kirchlicbgesinnten. ') Doch 
das ist der Punkt, an welchem die Reformbewegung in Böhmen, 
die bisher keinen anderen Charakter getragen, als wir ihn, in 
Deutschland und Frankreich und anderen Ländern linden, eine 
neue Richtung einschlägt. Dieser letzte unter den Vorläufern ist 
auch der erste, der bereits gegen die Wiclifie polemisch auftrat. 
Sein Traktat — wahrscheinlich behandelte er die Frage der Rema- 
nenz des Brodes bei der Vei-wandlung — ist verloren gegangen. 



') S. <larüber den Brief des Hua vom Jahre 1413 in den Doc. 5 
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3. CAPITEL, 



Der erste Abendmahlsstreit. 

Der Kampf um den Kelch erhob sich, in Prag, als Hus 
bereits den Stätten seiner bisherigen Thätigkeit entrückt war. 
Man muss diesen Kampf als die letzte Phase der zahlreichen 
Streitigkeiten über das Abendmahl ansehen, die durch mehr als 
ein Menschenalter auf den Kanzeln und in den Hörsälen Böh- 
mens zum Austrag gekommen sind. Es ist kein Zweifel, dass 
diese letzte Phase bedeutsamer ist als eine der früheren, denn 
der Kampf um den Kelch hat der husitischen Bewegung seit 
1415 eine grossentheils veränderte Richtung gegeben : die Schei- 
dung der Parteien wurde nun eine schroffere und nach aussen hin 
sichtbarer. 

Mehr als ein Jahrzehnt zuvor hat die Wiclif sehe Abend- 
mahlslehre ihren Einzug in Böhmen gehalten und sie war es, 
gegen welche sich hauptsächlich alle Angriffe der Widei-sacher 
des Hus und der neuen Richtung gewendet haben : Hus und seine 
Genossen hatten den Hass ihrer Gegner namentlich deshalb auf 
sich geladen, weil sie von diesen für Anhänger der Wiclif sehen 
Lehre von der Remanenz des Brodes gehalten wurden. 

Lange zuvor — seit den siebenziger Jahren des 14. Jahrh. 
wurde eine andere Frage mit grosser Lebhaftigkeit erwogen: 
Ob es dem Menschen erlaubt sei, häufig oder gar täglich das 
Abendmahl zu empfangen. ') Kaum eine literarische Grösse gibt 

') De communione quotidiana Geschichtechr. der hoBit. Bewe^ng 
2. 60. Handschriften, in welchen die AnBichten der berUhratesten Gelehrten 
der damaligen Zeit Aber diesen GegenBland enthalten sind, sind noch zahl- 
reich vorhanden; vgl. %. B. den Cod. 0. 7. in der Bibl. des Prager 
Domcapitels. Dort heisst es: Incipit prologna magistri Matbie super dno- 
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es aus jener Zeit, die über diese Frage nicht das Wort ergriffen 
hätte. Am ausführlichsten hat sieh Mathias von Janow mit der- 
selben beschäftigt. Das ganze fünfte von seinen Büchern vom 
wahren und falschen Glauben beschäftigt sieh mit der Abendmahls- 
lehre und enthält ausführliche Betrachtungen und Erörterungen 
über den Nutzen der oftmaligen oder täglichen Communion. ') 
Mathias von*Janow spricht sich für den häufigen, unter Um- 
ständen seihst täglichen Empfang der Communion aus. Aber er 
Ist nicht der ei-ste, welcher diese Frage literarisch behandelt 
hat. In seinem Werke gedenkt ,er bereits seiner Vorgänger auf 
diesem Gebiete. Map müsse wissen, sagt Mathias, dass in den 



detriginta doctores pro quotidiana vel crebra communione corporis (et san- 
guinis) Christi a plebciis christianis. Die eingeldamnierteii Worte deuten 
nn, daas die Zasammenstelliing in der eigentiiclien husitiBchen Zeit er- 
folgt ist. Mit dem Utraquismtie hat die obigre Frnge nichts zi thnn. Der 
Cod. 0. 7 stammt hOchstena aus der Mitt» des 1-5, Jahrh. 

') Vgl. Cod. un. Prag. A. 10. 102—176. Die erste Distinetion han- 
delt: 1. De dtscrecione maDducanciam sacramentuni corporis et saDguinis 
domini. Drei Dinge seien hinreichend, dasB der Christ täglich oder we- 
nigstens häufig commnniciere : Discussio divini Bacramenti et probacio vel 
eognicio sui ipsins et sanns appetitus ad corpus Christi. 

3. De mandiicantibiis non indigne sacramentnm. Sepe confiteri pec- 
cata et niandiicare corpus Christi est saluberrimum exerciciiim. OmnibiiB 
eciara plebeiis espcdit sepe frequentare eumpcionem saeramenti. Omnibus 
plebeiis cotidie licet sumere sacramentum. Eciam coniugatis licet et expedtt 
in octo diebuB semei sumere sacramentnm. Periculosum est omnibus ple- 
beiis et coningstis abstinere di'jcias qnam per octo dies a sacramento etc . 

3. De hÜB qni indigne sumnnt corpus et Banguinem Jesu Christi . . . 
In primitiva eccleeia cottidie communicabant plebeii . . . ideo est nunc 
sepe popiilo dei soniendum dei BBcramentum. 

i. De communione saeramenti cotidiana in primitiva ecciesia. ' 

5. De modis et habitudinlbus corporis Jesu Christi. 

(i. De Btatiiis in templis et imaginibus, qne distrabnnt honorem dei 
saeramenti (Auszüge s. bei Palacky, die Vorläufer des Husitenthums in 
Böhmen, 78. 79). 

7. De plenitudine saerificii in altari . . . Handucacio crebra huias 
Bacriflcii noBtri totum hominem sanat intus et extra in anima et corpore. 

ö. De excusaeionibus irracionabitibus non frequentandi . . , Samentas 
cotidie vel frequenter Christi Jesu corpus et aanguinem magis ipsum per 
Jioc honorant quam illi, qui ob reverenciam Christi corporis dissuadent et 
repellunt a SBcramenIo christianos ; magis per hoc inhonorant Jesnm Cbri- 
EtuLii crucifixum et eius sacramentum. 
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gegenwärtigen Zeitläufen eine Frage stark in' Erwägung gezogen 
wird, mindestens von den gewöhnlichen und einfachen Leuten : 
das ist die Frage wegen des täglichen oder oftmaligen Empfanges 
des hl, Leibes von Seiten des Volkes. Einige Prediger gestatten 
denselben und laden das Volk zum öfteren Genusa des hl. Leibes 
ein, andere stammen sich dagegen und widerrathen es ihm In 
der Meinung, dass der oftmalige Gang zur Communion demselben 
nicht zutiäglich sei. ') 

Aus dieser Äusserung des Mathias ersieht man, dass nicht 
bloss gelehrte Kreise sondern auch das gewöhnliche Volk durch 
diese Frage eine Zeit hindurch in starker Aufi'egung gehalten 
wurde. Mathias selbst untersucht, welcher von den beiden Par- 
teien die Autorität der Schrift, die Aussprüche der Kirchenväter 
und die Ansichten gelehrter Männer zur Seite stünden. Die 
Ansicht des Mathias erfreute sich, wie man aus dem häufigen 
Vorkommen dieses Gutachtens in alten Handschriften schliessen 
niuss, grossen Beifalls. Auch die anderen Gutachten finden sich 
noch in alten Manuacripten. So lernt man beiapielshalber in einer 
Handschrift des Prager Domcapitels ") alle jene Männer kennen, 
welche im 14. Jahrh. über den häufigen Empfang der Communion 
geschrieben haben, und findet daselbst die Belegstellen, die zu 
Gunstfen desselben angeführt werden konnten. Den Reigen be- 
ginnt Mathias von Janow. An zweiter Stelle wird der Doctor 



9. De qilibuaditin Dataralibtis impedimentis freqnentandi divicuin 
sacramentum , . . Qnsliter cooiugati se gerere debent . . . mulier menstruata 
non est prohibenda a frequenti Baoramenti coinmunione . .' . HomineB qui 
habent propoeitam firmum continendi dod impediuntnr per pollucionem in 
BompnÜB a freqnenti eacriMiienti sumpcioDg . . . 

10. De racionabilibus eseueacionibiis a frequenti communioDe aacra- 
monti abstraendi. 

Die beiden letzten DiBtinctionen fehlen iu dieser Handschrift. 

') Cod. un. Prag. 111. A. 10. Sciendum est quippe, qnod in tempo- 
ribuB qne nunc ournint questio multum invaluit, saltem inter communea 
et eimplices de manducacione cotidiana vel crebra a plebeiie ... et quidam 
doctoree vel predicatorea concednut ut dictum est et invitant popalos ad 
cotidianam vel crebram aacramenti altaris participium corporale . . . »lii 
sant, qui ex adverso reclamant et contrarium nituntur aiioiniis conatibns 
inducere et perauadere videlicet, qnod nequaqnam sit bonum sepe laicos 
(/hriati corpore et eanguine aaciari. — ') S. oben. 
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der Theologie und d^ canonischen Rechtes Johannes Horlean 
erwähnt,' der eine These : ') Ob ein Laie in jeder Woche einmal 
zum Genüsse des Abendmahls schreiten düi-fe, im bejahenden Sinne 
beantwortet hat. An dritter Stelle wird der Magister und Dom- 
herr Franciscus von Heiligenkreuz in Breslau und Leiter der 
Pfarre daselbst genannt. Derselbe tritt fUr den einmaligen 
Empfang des Sacraments in jeder Woche ein, *) wie auch sein 
Landsmann und College, der Magister und Dechant von Hei- 
ligenkreuz, Wendelar, ^ Ein grosses Ansehen genoss in seiner 
Zeit Mathffius von Krakau, *} Doctor der Theologie an der 
Prager Universität. Er wurde im Jahre 1405 Bischof von Worms. 
König Ruprecht ernannte ihn wegen seiner Verdienste zum Kanzler. 
Im März des Jahres 1410 ist er gestorben. Welches Ansehen er 
als Professor der Theologie an der Pi'ager Hochschule genoss, 
ei-sieht man daraus, dass ihn die Universität als Gesandten an 
den Pabst Urban VI. schickte. Er ist einer der begeistertesten 
Anhänger der kirchlichen Reform gewesen. Schon das Thema, 
weiches er für seine Rede vor Urban VI. gewählt hat, ist sehr 
bezeichnend. *) Mathfeus von Krakau ist der Verfasser eines 



') Queritnr an persona laica possit Bingolis septimanis Buscipere corpae 
Chrieti. — ') OmnibuB diebua doniiniciB commiinicandum horlor, Bi tarnen mens 
in affectu non sit . . . . — ^ quia non est dies, quo non sit opus IminB 
percepeione. — ') Siehe Ullmann: die Beformatoren vor der Refonnation 

1. 279. Palacky, Lechler a. &. nennen ihn auch Mathaeus von KrokoT^ 
auB Pommern, aber in Andreas von Rogensburg finde ich die Stelle : Se- 
ciindum quod petivit, quod ca mortua origeret Btudium generale in Craco- 
via, quod eciam feeit et hoc principaliter per roagistnim Mathaeum, qai 
postea faetns est episcopua WormacienaiB, quem ad hoc apeciaiiter vo- 
oavit, eo quod de Cracovia esset orinndua, H5fler, Gescbichtachr. 

2. 433. Iq der Prager Matriltel wird er aucli Mathaeus de Cracovia ge- 
nannt, s. Mon. hist. un, Prag, 1, 135. Wiederholt erhalten Polen unter ihm 
die MagisterwUrde s. ib. 180. 197. — ') Senno qnem fecit magiater Uatbaeus 
scilicet de Cracovia sacre theologie doctor coram Urbauo papa VI., cum 
esset ambasciator studii PragensiB. Das Thema lautet: Quotnodo facta est 
meretrix civitas fidelis. M. S. der Olmiltzer Studienbibliotbek. Er erOrtert, 
wie schwierig ef sei vor dem Pabste zu reden, aber noch gefährlicher sei 
es dasclbBt zu schweigen, wo man den Leiden der Chriatenheit in wirk- 
aamer Weise abhelfen könne. Nie habe es so viele Antichristeu gegeben, 
als jetzt: innnmerabilea auni defectus et mala dericorum et ob hoc inca- 
rabilis videtur cBse morbus. Es könne die Kirche nur reformiert werden, 
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Tiaktates, in welchem die Vernunft und das Gewissen ein Zwie- 
gespräch über den Genusa des Abendmahles führen. ') Der 
Traktat — bei den Zeitgenossen ausserordentlich beliebt und auch 
in die I.andessprachen ins deutsche nämlich und tschechische 
übertragen — erinnert in vielen Punkten an die Schriften deut- 
scher Mystiker. Der Verstand eifert das Gewissen an zu häufi- 
gerem Genüsse des Sacraments; dieses zögert aus übergrosser 
I'urcht. Da erörtert der Verstand die Natur des Altarsacramentes, 
in welchem die Gottheit geheimnisvoUerweise enthalten sei. Das- 
selbe zu geniessen gewähre unendlichen Trost und Nutzen. Dem 
Priester ist es zur Pflicht gemacht, dasselbe darzubringen. Ja, 
meint das Gewissen — und wir linden hier einen Anklang an 
die entsprechende Lehre der Wielifiten — der Priester, der sich 
in sündhaftem Zustande befindet, könne nicht würdig spenden — 
wenigstens vor Gott nicht, der alles weiss ; und wenn er es den- 
noch thut, gereiche es dem Volke und noch viel mehr ihm selbst 
zum Schaden. Der Verstand spricht nun viel über die Süssigkeit 
des Sacraments, das man geniessen solle, wann es die Gottheit 
gleichsam gebietet. In diesem Tone fährt das Zwiegespräch fort ') 

si rectores lucerent dootrina salutari, eminerent vita exemplari, ferverent 
zelo re^lari. Auch gegen die Annateii und Provisionen spricht er. Ähn- 
lichen Inhalte ist seine Schrift de aqualoribue curiae Bomanae (e. Walch, 
Uonumenta medii aevi 1.), die zwischen 1389 — 1403 abgefasst ist, e. L«chler 
a. a. 0. 133. 

') TractatuB de quadam conflictu racionis et consciencie de com- 
munione eukaristie sacramenti (Cod. bibl. Mellicensis M. 19) ; findet sich 
fast an allen grösseren Bibliotheken in Österreich, Böhmen, Mähren, Schle- 
Bien u. a., x. B. : Wittingau Ä,, 5. Breslau, Univeraitätabibliotbel: Cl. 1. 
Q. 157. Prag, Domcapitcl 0. 44. Als Kampfkrieg der Vernunft: Prag. 
Üniv.-Bibl. XVI. F. 8, n. a. Ausser den Werken des Matbaeue von Kra- 
kan, die schon bei Batbin, Bohemia docta angeführt werden, erwähne ich 
noch einen tractatua de contractibus (Breslau U. B. 1. F. 212), traetatus de 
arte moriendi (ib. 1. Q. 37), de disposieione communioantis (ib. 1. F. 114), 
Exposicio super Cantica canticorum (ib. 1. F. 83), de corpore Cbrisfi (ib. I. 
F. 234), Epistolae (ib. 1. F. 272),SBcramentale{ib. I. F, 277), de oommcrcio cum 
Judaeis epistols (I. F. 286), Solemnis poatilla (ib. I. F 497), Confessio bona et 
Titilifl lingna teotonica scripta (ib. 1. F. 580), Kleinere Werke in Codd. 1. Q. 
372. 383. Breslau. Stadtbibliothek 1606. — ') Error plurimorum, qni mul- 
tum afSigunt se, ieiunant, otant et vigilant eciam in tantum, quod sensns 
obraitnr et ab omni devocione impeditur pocius quam promovetur et ha- 
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Man sieht: auch Math^eus von Krakau ist für den oftmaligen 
Empfang des Abendmahles. 

Auch Adalbertus Ranconis de Ericinio hat auf Bitten des 
Pfarrers von St. Martin beim Hospitale der Altstadt Prag seine 
Meinung über die strittige Frage bekannt gegeben. ') Nicht un- 
bedingt kann er das häufige Communicieren loben: er spricht 
von den Gefahren einer unwürdigen Communion. Abschrecken 
wolle er freilich niemanden denn immerhin sei es lobenswerther, 
dieses Sacrament zu empfangen als sich desselben zu enthalten, 
da es die Liebe entzündet, vermehrt und bestärkt. ") 

Auf das Urtheil des Albertus Ranconis bezieht sich der 
Minderbruder Daniel in seinem Werke ,de Septem profectibus 
religionis". 

Einer der berühmtesten Mönche des Königsaler Klosters, 
der als Autor des Malogranatum ^ häufig genannt wii-d und dessen 
Frömmigkeit, wie rühmend hervorgehoben wird, so gross war, 
dass er wegen seiner Devotion die Äbtswürde niederlegte, hat 
sich gleichfalls in einer Abhandlung zu Gunsten der oftmaligen 
Communion ausgesprochen. 

Mit besonderer Wärme und Innigkeit ist ein „ehrwüi-diger 
Mann und illustrer Prediger" — sein Name wird nicht in allen 
Manuscripten genannt — es ist aber niemand anderer als Mi- 
licz*) — an den Gegenstand herangetreten. Es geschah dies 
in seiner Postille, welche er betitelt hat ,gracia dei" — die 
Gnade Gottes. Dieser illustre Prediger tritt für das tägliche oder 
wenigstens oftmalige Abendmahl ein. *) 

Dann wird eine Reihe älterer Zeugen vorgeführt: Zuerst 
der ungenannte Verfasser des Traktates ,de Septem sacramentis 
et de eucharistia", dann Simon de Gassia in seinem Traktate „ad 



bent aliqua de viciis in se etc. . . . Die weitere Analyse s. bei HOfler, Con- 
cilia Prageneia LY. 

') Determinacio venerabiliB Adalberti Ranconia, magistri in artibns 
et doctoris . . . dilecto buo Martino plebano ad sanctuin Martinnm prope 
hospitale civitatis mainris Prag'eDsis. — ') Laudabijius est ad hoc eacra- 
mentuiQ accedere, quam ee ahstinere. — '} Es igt der Abt GalluB. — 
') Wie er in dem Texte bei Höfler 2. 61 auch genannt wird. — ') Donec 
illo aetemaliter saciemur, s. die Geschicbtschreiber der husit. Bewegung 
2. 61. 
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abolendos cotidianos defectus" , hierauf folgen die Entscliei- 
dang der Magister eines gewissen Collegiums, ') die Ansichten 
des Magisters Bonaventura, des Magisters Amandus in seinem 
Traktate horologium sapiencie. Weitfr finden wir die Glosse zu 
dem Satze aus 1. Corinth. 11. „Qui enim mandueat," dann die 
Aussprüche des Thomas de Äquino, Bernardus von Clairveaux, 
des Alanus, Innocenz' III, in seinem Buche von der Messe,') 
dann des Cassianus, Anseimus, Cfesarius, Crisarius, des hl, Augu- 
stinus, Ambrosius, Hieronymus, Anaklet und des hl. Paulus. Im 
Ganzen werden 28 Zeugen aufgerufen und hierauf in Kttrze die 
historische Entwickelung des Gegenstandes dai^estellt: In der 
alten Kirche erhielten alle, die der Messe beiwohnten, Clenis und 
Laien das Abendmahl; hierauf wurde festgesetzt, dass die Com- 
munion bloss an Sonntagen genommen werde; seit dem Pabste 
Fabian wurde es üblich dreimal im Jahre zum Abendmahl zu 
schreiten und seit Innocenz III. wurde bei der Lauheit der Men- 
schen die Einrichtung getroffen, dass man wenigstens einmal 
im Jahre und zwar am Osterfeste communiciere. 

Man sieht, wie sich nicht bloss Mönche, sondern riiiment- 
iich auch gelehrte Kreise mit der 'Abendmahlslehre lebhaft be- 
schäftigten. Zunächst allerdings nach jener praktischen Seite 
hin, die oben erörtert wurde. Mit den genannten Persön- 
lichkeiten ist Übrigens die Zahl derer nicht erschöpft; die in 
dieser Frage zur P'eder gegriffen haben. Den gleichen Zweck 
verfolgte der Olmützer Official Sander. ') Er trittjm Allgemeinen 
für den öfteren Empfang des Abendmahles ein, doch hat auch er 
einige Bedenken wie Mathias von Janow und es sind uieistens 
ähnliche Gründe, welche er gegen den tAglicheii Empfang des 
Abendmahles anführt. 



') Determinacio magiatrorum ciiiusdam coilegii. ^ ") Jn libro de 
missa. — ') Eine Handschrift der Olmützer Studienbibliothek (II. VI. 2ö) 
enthält einen Traktat: Hec sunt extracta per dominum ofScialem magi- 
strum Saaderum pro domino Petro beate memorie contra murmurantes 
et impedire volentes saeram communionem. Sander war im Jahre 1399 
Domherr in Olmütz, Im Cod. 2. IV. 11 kommt die Bemerkung vor: Istum 
Hbrum ligavit m. Zandenis, can, Olom. et dedit domui vallis Josaphat 1399 
tempore domini Stephan!, d. i. des bekannten Gegners von Hub — Stephan 
von Dolein. 
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Von dieser lebhaften Bewegung geben auch die Prager Synodal- 
statuten Kunde. Die Synode vom Jahre 1389, anf welcher Mathias 
von Janow einige seiner Lehren zurücknahm, trat auch' gegen 
den immer stürmischer werdenden Drang nach dem täglichen 
Grenuss des Altarsatramentes auf. Ebenso — lautet der Wider- 
ruf des Mathias — sage ich, dass man die Leute weltlichen 
Standes nicht zum täglichen Genuss des Abendmahles auffordern 
soll. Ebenso soll nicht ein jeder, welcher sich in dem ersten 
Stadium seiner ßeue befindet, alsbald veranlasst werden, das 
Sacrament zu empfangen. Desgleichen ist nicht jeder ohne Unter- 
schied zur täglichen Communion des Leibes des Herrn zuzu- 
lassen. ') Das Urtheii, das die Synode über Mathias gefällt hat, 
lautete dahin, dass er auf ein halbes Jahr vom Beichthören und 
der Austheilung des Abendmahles ausser seiner Pfarrkirche sus- 
pendiert werde. 

In dem Widerrufe ist, wie man sieht, von dem Abendmahl 
unter beiden Gestalten keine Rede und der Mag. Johann von 
Rokyzan, der vor dem Basler Concil behauptete, dass Mathias 
von Janow der erste war, der die Communion unter beiden Ge- 
stalten empfahl, hat offenbar das obige Urtheii im Auge, das 
sich bloss gegen den täglichen Genuss des Abendmahles aus- 
spricht. Wie wenig Mathias mit dem Ergebnisse der Synode ein- 
verstanden war, zeigt sein wehmüthiger Aasruf: Ach, ich Elender, 
sie haben mich durch ihr ungestümes Schreien auf jener Synode 
gezwungen, darin einzustimmen, dass die Gläubigen im Allge- 
meinen nicht zur täglichen Communion eingeladen werden sollen. 

An diese Bestrebungen knüpft auch Hus an. Noch in seinem 
in der Kerkerhaft zu Constanz abgefassten Traktate spricht er 
sich über den öfteren Empfang des Altarsacramentes in ähn- 
licher wenn auch nicht gleicher Weise aus, wie es durch Mathias 
von Janow und dessen Vorgänger geschehen war. Er hält es 
geradezu für eine Schlechtigkeit, dass die Menschen erst in der 
Todesstunde oder selbst dann nicht communicieren wollen. ^ Das 

') Wiewohl de Janow (wie Höfler Conc Prag. 37 u. P&lacky Doc. 
699 haben) nicht tn der Handschrift steht, so ist doch nicht zu bezweifeln, 
dass sich die Eevocatton auf Janow bezieht. — ') Sed iain vult consummari 
inalicia, qnod quidam tantum in agone mortis volunt et alü nunqnam 
manducare dominicum sacramentum. Hus, Opera 1. 41 b. 
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ist aber einer der nicht allzuzahlreichen Punkte, wo wir wie 
bereits bemerkt Hua in theilweiser Übereinstimmung mit einem 
seiner sogenannten Vorläufer gewahren, wobei jedoch nicht noth- 
wendig anzunehmen ist, dass Hus gerade durch Jauow auf diese 
Materien gekommen ist. 
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4. CAPITEL. 
Der Wiciifismus in Böhmen. 

ie letzten Jahre seines Lebens hat Wiclif ii 
foi-th zugebracht, woselbst er das Amt eines I 
!. Dort ist er am Silvestertage 1384 gestor 
;er, für die schon In den ersten Jahren nach seinem Tode 
lardenname in Gebrauch kam, bildeten eine starke Partei 
!sten bis 1395 immer tiefere Wurzeln im Volke^ so dass 
Hoffnung hegen durften, eine durchgreifende Reform 
chlich-politischen Verhältnisse in England durchsetzen zu 
. Ei-st als Thomas von Anindel 1396 den erzbischöfiichen 
ron Canterbury bestieg, namentlich aber als die neue 
e der Lancaster den englischen Thron besetzte (1399), 
jten sich Staat und Kirche zur Ausrottung der Wiclifie. 
her Folge wurden die tödtlichen Schläge geführt: Nach- 
in die hohe Schule in Oxford einer gründlichen Ileini- 
nterzogen, erkläi-ten die ansehnlichsten Lehrer daselbst 
ze aus Wjclifs Schriften für irag und ketzerisch, und als 
1 Jahre 1417 Sir John Oldcastle^ der gute Lord Cobham — 
1 Scheiterhaufen starb, da waren die Lollarden aus ihrer 
^ gebietenden Stellung in eine Situation gedrängt, in der 
mehr als Sectierer erschienen. ') Heinrich IV. und noch 
lessen gleichnamiger Sohn traten mit unnachsichtlieber 
gegen sie auf: Heinrich V. bat die Fahne gegen sie auf- 
sagt der Wiclifitenhammer Thomas Netter von Waiden. ") 
ilifiten galten nun nicht bloss aJs I-'einde Gottes, sondern 

Lechler, Johann von Wiclif. 2. 107. — ') Doetrinale fidei ecclesie 
Res Henricns V. in ipso regni sui primordio primi» contra Wielefistae 
, erexit vexillum . , . Omnes Wiclefiatae siciit dei proditorea esaent, 
torea regni . . . Für die in diesem Cap. folgenden Anstubrungen 
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auch des Eönigg; das kirchliche Interesse wurde mit dem welt- 
lichen verschmolzen: als Feinde des Königs sollten die Wicliiiten 



gehängt, als Ketzer Terbrannt werden. 

Zu dem scharfen Vorgehen trugen zweifelsohne die Dinge 
wesentlich bei, die sich seit dem Beginn des 15. Jahrhunderts 
in Böhmen abspielten. Dort trat sicher seit 1403 — vielleicht 
schon etwas fiüber ein Apostel der Lehre "Wiciifs auf, welcher 
anfangs leise und zögernd, später mit immer mehr steigendem 
Eifer und nachhaltigem Erfolg die Lehren des englischen Mei- 
sters verkündete — Johannes von Husinee, wie er in 
den ersten authentischen Documenten heisst oder kurzweg 
H u s, wie er sich seibat wie es scheint seit 1396 zu nennen 
pflegte. Das Jahr seiner Geburt und auch den Tag der- 
selben hat keine alte Quelle verzeichnet. Nach einer jüngeren 
und unsicheren Quelle wird als Geburtsjahr 1369 angenommen. 
Wenn man neuestens den 6. Juli als seinen Geburtstag be- 
zeichnet hat, ') so ist der Grund wohi darin zu suchen, dasfe 
man in Böhmen den 6. Juli als Gedenktag des Hus gefeiert 
hat — aber gewiss nicht, weil dieser Tag sein Geburts- sondern 
sein Sterbetag — in gewissem Sinne freilieh auch ein Geburts- 
tag — gewesen ist. Dass man den 6, Juli als den Tag des „heili- 
gen Märtyrers" Hus feierte, wird von Quellen der husitischen 
Zeit ganz deutlich bemerkt. ") Seine Eltern scheinen nicht be- 
sonders bemittelt gewesen zu sein. Wie später Luther hat auch 
Hus sich in den ersten Jahren seiner Studien kümmerlich durch- 
gebraeht: durch Singen in den Kirchen und Ministrantendienste 
erwarb er sein Brod. ^) Er besass mehrere Geschwister. Um die 
Söhne eines Brudei-a — derselbe dürfte damals schon todt ge- 
wesen sein — bekundete er noch in den letzten Tagen seines 
Lebens eine rührende Fürsorge. Sie sollten zum Handwerk 
gehen,' denn er fürchtete, dass sie, falls sie sich dem geistlichen 

aei\ gleich bier bemerkt, daas Netter die böhmischen Ereignisee lediglich als 
fortgesetzte Wiciifie betrachtet, wie er in seiner Polemik sich überhaupt 
nnr gegen Wielif wendet, n i e gegen Hus. Scriptnrus contra WiclefiBtas . . 
qui bodie toCam inväsere Bohemiam. Wielif ist ihm der dritte Herodes usw. 
') Tomek, Dgjepis Prahy 3. 433. Lechier a. a. 0. 2. 133. — •} Siehe 
meinen Aufsatz über Nicolans Tempelfeld, Arch. f. Ost. Gesch. 61.99. 1. ~- 
^) Tomek a. a. 0. 433. 
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Stande widmeten, denselben vielleicht nicht genngsam heilig 
halten könnten. ') 

Er selbst dachte frühzeitig daran Geistlicher zu werden, 
und seinen eigenen Worten zufolge hatte er hiebe! zunächst das 
gemächliche Leben im Auge, das die Geistlichkeit führte. 

Die höheren Studien machte er in Prag. Seine Erfolge 
im Studium scheinea die Aufmerksamkeit seiner Lehrer nicht 
auf ihn gelenkt zu haben: es wird angemerkt, dass er in der 
Reihe der mit ihm zugleich Graduierten jedesmal in der Mitte 
genannt wird.') Von seinen Lehrern hat er später yor allem des 
Magisters Stanislaus von Znaim gedacht, mit dem er bekanntlich 
in seinen letzten Jahren in heftiger Fehde lebte. Auch Stepban 
TOn Palecz, sein Hauptgegner auf dem Concil, hat unstreitig 
einen grossen Einfluss auf ihn genommen. In einer Predigt, 
welche er am Gedenktage Karls IV. gehalten/) lässt er die 
Männer Revue passieren, welche als Lehrer einen grossen Ein- 
druck auf ihn gemacht haben; Was würden Unsere Lehrer, die 
Professoren der heil. Theologie sagen, wenn sie noch antworten 
könnten : Was der Magister Nicolaus mit dem Beinamen Biceps, 
der spitzfindige Dialectiker, Adalbertus Ranconis, der zierlichste 
Redner,*) Nicolaus von Leitomischl, der trefifliche Berather, 
Stephan von Kolin, der glühende Freund des Vaterlandes, Jo- 
hannes Stekna, der Prediger mit der Trompetenstimme, Petrus 
Stupna, der treffliche Musiker? Auch des Mathematikers Janko 
und des ausgezeichneten Dichters Nicolaus Rachorowitz gedenkt 
er mit Liebe. Von besonderen Neigungen des Hus erfahren wir 
wenig. Er selbst hat sich in seinem Testamente, das er in Form 

') Doc.mag. Hua.ISOiRecommendo tibifratres meos. . filioB fratria.. mei 
diapone ad artificium . . . quia timeo, ne ai veiiirent ad atatnm apiritualem, 

illum non serveot, sicut deberent. — ') Ealackf, Gesch. v, Böbmen 3. 1. 
191. — ') Sermo in commemoracione Earoli imperatoria pronunciatiis ad 
S. dementem prope pontem Fragae. Opera 2. 40 ff. ~~ ') Ädalbert starb 
1988; in diesem Jahre wird er aeiner Krankheit wegen (sein Testament 
iat vom 3. März, reap. 2. April datiert) wohl nicht mehr als Lehrer auf- 
getreten sein. Dass er längere Zeit litt,, geht aus einem Briefe Jenzen- 
ateins {Ärch. Ost. Gesch. 55. 132) hervor. Daroacb ist selbat das Jahr 1387 
für seine Lchrthätigkeit schon verloren gewesen und IIns muss vor dieaem 
Jahre sein Schüler gewesen. Demnach darf man wohl auch aus dieaem 
Grunde das Geburtsjahr des Ena nicht auf 1369 ansetzen. 
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eines an seinen Schüler Martin gerichteten Briefes nieder- 
geschrieben hat, angeklagt, dass er einstens an gewissen Äusserlich- 
keiten : am Tragen schöner Kleidung u. a, Wohlgefallen gefunden — 
verführt, wie er entschuldigend hinzusetzt, durch des Menschen 
schlechte Angewöhnung. ') Auch am Schachspiel gewann er Freude. 
Von seiner Leidenschaftlichkeit und Anmassung, namentlich aber 
von seiner Spitzfindigkeit werden verschiedene Beispiele er- 
zählt ; dass seine Studien über den Kreis der Schultheologie nicht 
hinausreichten, darauf ist in den letzten Jahren aufmerksam ge- 
macht worden.") 

Im September 1393 wurde er Baccalaur&us der freien 
Künste, ein Jahr später Baccalaureus der Theologie und endlich 
1396 Magister der freien Künste. Die Doctorswürde hat er nie- 
mals erlangt. Seit 1398 hielt er als öffentlicher Lehrer Vor- 
lesungen an der Universität. An dieser muss er sich rasch Gel- 
tung verschafft haben, denn schon nach kurzer Frist wurden 
ihm Ämter und Würden zu Theil: 1401 wurde er Decan der 
philosophischen Facultät und im folgenden Jahre Reetor. Die 
Rectorswürde bekleidete er durch ein halbes Jahr bis Ende 
April 1403. 

Mit Männern wie Andreas von Brod, Stephan von Palecz u. a. 
verband ihn die warme Liebe für die nationalen Interessen. 
Seine tiefe Frömmigkeit und sein Predigertalent fanden ihre 
Anerkennung darin, dass er, wiewohl er die Priesterweihe erst 
im Jahre 1400 erlangt hatte, schon zwei Jahre später das Amt 
eines Predigers an der Bethlehemskapelle erhielt, als deren Reetor 
er laut dem Stiftsbriefe an allen Sonn- und Festtagen das Wort 
Gottes in tschechischer Sprache vortragen sollte.^) Dieses Bethle- 
hem, die Stätte seiner Triumphe, ist ihm in Wirklichkeit ein Heim 



') Doc. 74. — ') Die betreffenden Belege zua am men gestellt von Berger, 
Hub 38. 39. — ') Bei vielen älteren und neueren Hiatorikem findet sieh die 
irrige Behauptung, als hätte ea bia dahin in Prag keine Kirche gegeben, wo das 
Volk die Predigt in der tschechischen Mutterapraehe hören konnte ; zu dem, ' 
was Berger, Johannes fius und König SigJBuiund 71. anführt, hat man die 
classische Stelle Ludolfe tod Sagan, eines Zeitgenossen, der am 13T0 in Frag 
studiert hat, anzufügen, cap. 30: Et qnidem ibi fuit ab olim permixtus popu- 
luB de utroque ydiomate et ideo rectorea ecclesianim prius predicabant libere 
et quucnaque istornm ydeomatum prout sue plehi viderant espedire. 
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er immer mit InbruDSt gehang 
r mit den philosophischen Ai 
, Dass er Wiclifsche Traktab 
!te, kann Iieute als erwiesen i 
es für ihn, als ihm die erste 
t Gesiebte kamen. ') Erst von i 
Richtung ein, in welcher er e 

hat. Bisher in tiefster Seele 

Gebräuche und Gnadenmittel 
1 lebhafte Opposition gegen di 
n Univei-sitäten in Prag und 
. Ein Gesetz der philosophisch' 
timmte, dass die Baccalare bei 
bekannter Magister der Prager, 
bedienen mussten : nur Doctor 
en Heften vortragen.") So ruh 
Lconis in seinen Lehren stets d 
octoren der berühmtesten Uni' 
li gefolgt zu sein. An beiden i 
lieh ist, Ranconis studiert; in 
merkung, die er gegen den Er 
euiacht hat, schliessen muss, 
■sen, bevor er seine Wirksamk 
Besuch der englischen Hochsc 
ten eben nichts seltenes war, 
i. Beliebter wurde der Besuct 
:, Anna von Luxembuig, an 
. im Jahre 1382 vermählt wi 
ich viele ihrer Landsleute und s 
ier verweilten Leute aus Böhmen. *) Seit jener 
ibreitung Wiciif scher Schriften in Prag. Dass 
stens in die letzten achziger Jahre des 14. Jahrh. 



ann v. Wiciif 2. 135. — ') M. M. Dniv. Prag. 1. 41. 
öaterr. Gescfa. 57. 11. 71. Te demum in Osoniensi 
itudiia nulliim tibi errorem inpositum ad revoc&ndum 
enzenstein zu. — ') Höfler, Anoa von Laxembui^ 
cb. des d. Reicbes unter Wenzel. 1. 118 ff. 



by Google 



79 



zu setzen hat, das beweist die Äusserung, die Hus dem Engländer 
Stokes gegenüber ini Jahre 1411 gethan: Ich und die Mitglieder 
unserer Universität, sagt Hus, ') besitzen und lesen jene Bücher 
schon seit zwanzig und mehr Jahren. Und so lautet auch die 
bekannte Äusserung des ' Königs Sigismund aus der Zeit des Con- 
stanzer Concils : Wahrlich damals war ich noch ein Jüngling, als 
diese Secte entstand und sich in Böhmen ausbreitete und siehe, zu 
welcher Stärke ist sie gediehen.') Bis zum Tode der Königin 
Anna (im Jahre 1394) wird dieser lebhafte Verkehr angedauert 
haben. Ganz unterbrochen ist er auch später nicht gewesen, *) 

"Über die Frage, wer die Bücher Wiclifs nach Böhmen ge- 
bracht, gab es schon seit der Mitte des 15. Jahrhundertes ver- 
schiedenartige Anschauungen. Bezeichnend ist, dass ein Mann, 
der inmitten der Zeit gestanden und die Bewegung in Böhmen 
von ihren ersten Anfängen mit prüfendem Blicke betrachtet hat — 
der Schlesier Ludolf von Sagan erklärt, er wisse nicht, wer die 
ketzerischen Schriften des Engländers nach Prag gebracht habe. *) 
Ein Mitglied seines Klosters wusste dann ein halbes Jahrhundert 
später schon zu erzählen, dass die Böhmen, um es in der (Jelehrsam- 
keit mit den Deutschen aufnehmen zu können, zwei ihrer Lands- 
leute, die sich durch besondere Talente vor den anderen hervor-, 
thaten, nach Oxford gesendet hätten — den Magister Johannes 
Hus und Hieronymus von Prag. Dort vrurden die beiden Männer 
mit Wiclifs Schriften bekannt.*) Dass in dieser Notiz nicht 
ein Funke Wahrheit vorhanden ist, liegt auf der Hand : Hus ist 
niemals in Oxford gewesen und Hieronymus wurde nicht von den 
Prägern und am wenigsten zu dem angegebenen Zwecke dahin 
gesendet. 

Aber ebenso unrichtig ist die Behauptung Enea Silvio's, 
dass ein Mann aus vornehmem Hause Namens Fauliiscli die 
ersten Exemplare Wiclifscher Schriften nach Prag überbracht 
habe.'') Es ist dies bekanntlich eine Verwechslung mit jenem 

') Opera 1, 108. — ') Documenta mag. Joann. Hub. 315. — ') Leehler, 
Wlelif 2. 113. — ') Ludolf von Sagan, tractatus de longevo Bcbismate 
cap. 27. in meiner Ausgabe 425. — ') Catalog. abb. Sag. SS. rer. Sil. 2. 
283. — ") Hist. Boh. 35. Enea's Darstellung ist in die meisten jüngeren 
Geschichtswerke übergegangen, da seine Hist. Bob. stark gelesen wurde; vgl. 
Meisterlins Chronik von Nürnberg. Chroniken der d. Städte 3. 171—73. 
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Nicolaus Faulfiech, der in Gesellschaft mit einem anderen Stu- 
dierenden eine Urkunde nach Prag brachte, in welcher die Uni- 
versität Oxford am 5. October 1406 die Rechtgläubigkeit Wiclifs 
behauptete. 

Der Domherr NicolauG Tempelfeld von Brieg, einer der 
leidenschaftlichsten Gegner des Königs Georg von Podiebrad, 
lasst die Lehren des Wiciif durch gewisse Engländer,; deren 
Namen er nicht nennt, nach Böhmen gelangen, ') Er hat biebei 
offenbar den Magister Peter Payne im Auge, der von 1410 — 1415 
die Würde eines Viceprincipala der St Edmundshall in Oxford 
bekleidete, später von England nach Böhmen gieng und sich 
daselbst in lebhaftester Weise an den religiösen Fragen be- 
theiligte. Derselbe war Zeit seines Lebens ein eifriger Wiclifit und 
ist erst 1455, drei Jahre bevor Tempelfeld seinen Traktat ab- 



Ebensowenig glaubwürdig ist die Erzählung des Stanislaus 
von Welwar, der im Jahre 1455 als Decan an der Ärtistenfacultät 
in Prag erscheint -und Canonicus in Prag wurde. Von ihm ist 
eine Rede erhalten, *) in welcher er erzählt, dass ein Baccalaureus 
der Prager Universität nach Oxford entsendet wurde, um zu 
erforschen, ob die Thatsache richtig sei, dass Wiciif von dem 
Erzbischof von Canterbury und vielen Bisehöfen verurtheilt 
woi-den sei. Der Baccalaureus wuaste sich ein Beglaubigungs- 
schreiben der Universität Oxford zu verschaffen, schabte die 
Schrift bis auf das Siegel ab und schrieb auf das Pergament 
eine Empfehlung der Schriften Wiclifs. Erst auf dem Todten- 
bette bereute er die Tbat in Gegenwart Sigismunds von Gisteb- 
nitz: Kein ärgeres Verbrechen als dieses, sf^te er, habe er in 
seinem Leben begangen. Man siebt, dass man es hier nur mit 
einer anderen Redaction der Erzählung von Nicolaus Faulfisch 
zu thun hat, die zu bestimmtem Zwecke erdichtet wurde. 

Der Bericht des Stanislaus von Welwar findet sich in der 
Chronik des Notars Prokop wieder — ■ abermals nicht ohne einige 



') S. meinen Anfsatz über Tempelfeld im Arch. f. Ost. Gesch. 61. 
135. — ') Oracio reverendi magistri Stanifliai de Welwar canonici PrageneiB 
ecclesie im Cod. univ. Prag. XI. C. 8. 280—281 gedr. in den Geschicht- 
Bchreibern der bus. Beweg. S. 179., vgl. Palacky, die Geacb. des Hnaitea- 
thums 116. 
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bedeutende Abänderungen. ') Aach hier sind Hus und Jacobeil 
getäuscht worden. Einige, sagt Prokop, trugen die Bücher di^ 
von der I Kirche verdammten Johannes Wiciif nach Böhmen und 
fälschten eine Schrift, indem sie an die Stelle des Namens eines 
Magisters, der in diesem Schreiben als katholisch erklärt wird, 
den Nameji des Johannes Wiciif setzten. Auch hier empfindet 
der Betrüger am Todtenbette Reue und erklärt diese Fälschung 
als das ärgste Verbrechen seines Lebens. 

Cüchläus hat die Angaben des Enea Silvio mit jenen des 
Nicolaus Tempeifeld verbunden und nennt auch den Peter Payne 
als Verpflanzer der Wiciif sehen Bücher nach Böhmen.*) Bei 
späteren Historikern namentlich von Hajek ab finden sich neue 
Einzelnheiten und so bat man noch in unseren Tagen von einem 
Hieronymus Faulflsch erzählt, auf den die Piopaganda für Wicüf 
in Böhmen zurückgehe. 

Es handelt sich im Übrigen hier um die Verbreitung der 
theologischen Bücher Wieiifs in Böhmen, da die philosophi- 
schen Schriften desselben keine kirchlichen Bewegungen von Be- 
lang zu erzeugen im Stande waren. Wie sehr Hus übrigens auch in 
den philosophischen Werken des Engländers studierte, beweist der 
Umstand, dass längere Stellen , aus Wiclifs Traktaten z. B. aus 
der Schrift de universalibus sich in Huseus Werken wiedei-finden. 
Noch heute liegen fünf Traktate philosophischen Inhalts von 
Husens Hand geschrieben und im Jahre 1BÖ8 beendet in der 
■königlichen Bibliothek zu Stockholm. Wer zuerst diese philoso- 
phischen Schriften nach Böhmen gebracht, lässt sich überhaupt 
nicht mehr feststellen. Dagegen sind theologische Schriften von 
dem bekannten Hieronymus von Prag aus England gebracht 
worden. Hieronymus selbst ist schwerlich vor dem Jahre 1399 
ins Ausland gegangen,*) da er erst im Jahre 1398 Licentiat 
wurde und im folgenden Jahre die dispensatlo bienuii erhielt, 
die ihn von der Verpflichtung Schullehrerdienste zu leisten, 



■) Der Text ist in der Ausgabe verderbt. Es mtiss Geschichtacbr. 
der hüB.- Beweg. 1. 68. statt nomine, quod magistri cninsdam in eadem Ütera 
confirmatuiii lauten: nomen magiBtri cninsdam, qnod in eadem Ütera confir- 
niatura. — ') Historia Hussitanim, 8. — ') Darüber s. Palacky, Geaohichte 
des EuBitenthums. 113. 

L<n«ih, Hus und Wiciif. 6 
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befreite. Auf dem Gonstanzer Concil erklärte er, dass er in seinen 
Jugendjahren aus Lembegierde nach England gieng und weil 
er von Wiclif hörte, dass derselbe ein Mann von gründlicher 
Bildung und ausgezeichnetem Geiste gewesen, so habe er dessen 
Dialog und Trialog, von denen er Handschriften erlangen konnte, 
abgeschrieben und nach Prag gebracht. Das dürfte, im Jahre 
1401 oder 1402 geschehen sein, denn im Jahre 1403 erfolgte 
bereits die Verurtheilung der sogenannten 45 Artikel Wiclifs. 
ätitnys Werk über den christlichen Unterricht, das in seiner 
letzten Redaction erst nach 1400 abgefasst ist, zeigt schön die 
Kenntnis der Wiclifaehen Abendmahlslehre: Siehe da, sagt Stitny, 
ich stehe schon im siebenzigsten Jahre und doch haben noch 
einige Magister mich wankend gemacht, so dass ich nicht mit 
Sicherheit zu sagen weiss, ob in dem Sacramente noch das Brod 
sei, unter welchem auch der Leib des Herrn wäre oder ob da 
das Brod bereits aufhöre zu sein. 

Ich war der zweiten Ansicht in der Meinung, die Kirche 
habe so entschieden, und diese Ansicht legte ich in einigen 
meiner Bücher nieder. Jene Meister thaten mir aber einleuchtend 
dar, das Brod sei in dem Sacramente vorhanden und der Leib 
des Herrn auch. Indessen sage ich doch lieber : Ich weiss nicht, 
was wahr, als dass ich sagte, das oder das ist wahr, wenn dar- 
über die Kirche selber noch nicht entschieden hat. ') Man ent- 
nimmt den Worten Stituys auch, dass über die Abendmahlslehre 
schon früh in lebhafter Weise gesprochen und geschrieben wurde 
und dass dieselbe auch ausserhalb der engeren Kreise von Prag 
frühzeitig Eingang fand. Hus selbst hat In einer Antwort vor 
dem Gonstanzer Concil am 7, Juni 1415 bekannt, dass er vor' 
12 Jahren, bevor noch Wiclifs theologische Schriften in Böhmen 
bekannt waren, in dessen philosophischen Werken genie las. 
Das führt demnach auch zu dem Jahre 1402 oder 1403, 

Wie sehr aber auch die Nachrichten darüber auseinander 
gehen mögen, wer zuerst die theologischen Bücher Wiclifs nach 
Böhmen gebracht hat : darüber hat schon bei Husens Zeitgenossen 



') Wenzig, Stodien über den Ritter Thomas von Stitnj. 30. Von Tomek 
D^jepis mSsta Prahy, 4M. wird die Bekanntechaft btitny s mit den Schriften 
des Wiclif echon in das Jahr 1395 gesetzt. 
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und bei späteren Schriftstellern kein Zweifel bestanden, dass es 
die Bücher des englischen Doctors gewesen sind, an denen sich 
die tief ins Volk gehende Bewegung entzündet hat, die vod 
vornherein, wie man ans den Worten Stitnys entnimmt, in eine 
neue Richtung eingelenkt hat: Was ^titny bisher geglaubt, auf 
einmal wird das nicht mehr gelten gelassen — er selbst aber, der 
mit der früheren Richtung verwachsen ist, hat gezögert, sich 
der neuen anzuschliessen. 

Noch im Jahre 1392 opfert auch Hus, wie schon bemerkt 
wurde, seine letzten vier Groschen, um des Ablasses theilhaftig 
zu werden : Und damals — sagt die üniversitätschronik — wurde 
der Magister Johannes Hus — er war zu der Zeit noch nicht 
Priester — in frivoler Weise durch solche Predigten getäuscht 
und beichtete auf dem Wischehrad, dem Beichtvater die letzten 
vier Groschen, die er besass, daireichend, so dass ihm nichts 
als trockenes Brod zur Nahrung blieb. ') 

Wie sich nach den obigen Ausführungen eine directe 
Beeinflussung des Hus durch die Bücher Janows nicht nach- 
weisen lässt, so sind es überhaupt nur die mit Bethlehem in 
Verbindung stehenden Kreise, welche die Richtung des Hus in 
der ereten Zeit bestimmt haben. Dass er damals noch von einer 
tiefen Verehrung der bestehenden Kirche und ihrer Gnadenmittel 
e)"füllt war, kann als erwiesen gelten. 

Erst Wiclifs Werke haben jene tiefe religiöse 
Bewegung in Böhmen hervorgerufen. Dass diese nichts 
anderes war als die reine Wiclifie, das erfährt man aus ur- 
kundlichen Documenteu und historischen Berichten dieser und 
der unmittelbar darauf folgenden Zeiten. So heisst es bei 
Ludolf von Sagan, dem Zeitgenossen des Hus, dass die schreck- 
lichen dem Glauben, der Wahrheit und Billigkeit, Gerechtig- 
keit, Religion und Kirche widerstrebenden Thaten aus den Bü- 
chern Wiclifs ihren Ausgangspunkt genommen haben. ') 

Ähnlich sagt Andreas von Brod, lange Zeit der rüstige 
Mitarbeiter des Hus freilich auf einem Gebiet, das dem religiösen 



') Chron. un. Prag. ad. an. 1392. — =) Gesta namque horribilia . 
utcnnque descripla de libria Wiciif. Ludolf v. Sti^n. 

6" 
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ziemlich ferne liegt: Ihr möget immerhiu von dei 
irrungen der Geistlichkeit sprechen : nur über d 
und Bücher des Wiclif, dessen Schützer ihr seid, 8( 
annseliges Menschenkind sage Euch: Wenn nicht 
Dinge willen — bloss deswegen, dass ihr gegen 
predigt, würde niemand Euch in den Kirchenbann 
schon vor alten Zeiten haben Konrad (von Waldh 
eins, Stekna und andere gegen den Olerus gepredif 
einer in den Bann gethan worden wäre. ') 

Wegen der Bücher Wiclifs, heisst es in der 
Chronik, fieng der erhebliche Zwiespalt im Clerus i 

Den eigentlichen Charakter der husitischen ] 
den beiden ersten Jahrzehnten ihres Bestehens ka 
den Schriften ihres schneidigsten Gegnere, des Kai 
von Dolein (bei Olmütz), Stephan noch ziemlich deiitl 
Er macht für dieselbe den Magister Wiclif verant 
er in einem im Jahre 140B abgefassten Ti'aktate 
Lebhaftigkeit apostrophiert. Der Traktat führt sc 
zeichnenden Titel Antiwiciif. Husens Name wird i 
noch nicht genannt. Dagegen wendet sich Stephai 
genden Traktaten : Äntihussus, der 1412, dem dialc 
der im September 1414 und in der Epistel an die 
1417 geschrieben ist, mit allem Nachdruck gegei 
mehr noch gegen Wiclif als den Lehrer des erst 
habe Hus und Hieronymus und die anderen angi 
nennt nach bekanntem Muster den Hus den eingel 
Wiclifs, an dem dieser sein Wohlgefallen habe (cl 
sich selbst bezeichnet Stephan als den Hund, der fl 
habe, aber nicht zu dem Zwecke, dass aus Wiclif 



') Dicitie de criminibtie clericomm, sed de erroribns 
quos protegitis, null am mencionem faeilis, Ego paiiper hon 
non all», propter hoc, quod predicatie contra clericos, nullue 
cicummunjcaret. Nam et ab nntiquis temporibuB Milicius, C( 
et alii qiaiin phirimi contra clericoB predicaverunt, nullue 
hoc excommunicacionis fuit sentencie subieetus Dociim. 5 
». (1. 1403 incepit notabilis diasensio in cicro propter quo 
ei Johannis Wiclef doctoris Anglici librie non bene esl 
ä) Pez. Thes, aned. i. 596. — ') ib. 573. 
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hervorgehen; Hus ist ihm der vorzüglichste Lobredner und Jünger 
des Wielif ') oder dessen Advocat, *) Wiclif selbst der Arius 
seifier Zeit. *) Er schilt die Ilusiten, die sich in ihrem Übermuth 
breitmachen, — diese Schüler Wiclifs. Die Bethlehemskapelle ist 
ihm eine Spelunke, welche ihren Hinterhalt bildet, *) dort werden 
Conventikel abgehalten und dort Ist die Satanische Schule des 
Wiclif. In diesem Tone geht es noch in zahlreichen Rede- 
wendungen fort. Stephan hat gegen die Lecture der Bücher 
Wiclifs einzuwenden, dass sie die minder gebildeten Leute ver- 
dirbt: würde man sie doch nur gelesen haben, um das Gute aus 
ihnen zu finden und das Schlechte in ihnen zu verabscheuen 1 *) 
Sein letzter Traktat kämpft im übrigen bereits gegen die Com- 
munion sub utraque. Aber noch in den letzten Worten spottet 
er seiner Gegner, die sich der Bezeichnung Wicliflten und Hu- 
siten schämen, während sie doch den Lehren Wiclifs und Husens 
im höchsten Grade gehorchen. Nicht viel andei-s spricht Stephan 
von Palecz. *) 

Eine alte annalistische Aufzeichnung sagt zum Jahre 1409, 
dass damals die Wiclifie stark zu werden begann,') und Kunz 
von Zwola klagt: Die öhmen sind Ketzer geworden, weil sie 
dem Erzketzer Johannes Wiclif anhängen. 

Wer dem Magister Johannes Hus „die Augen geöffnet hat", 
das wusste man übrigens Jahrzelinte nach seinem Tode im Kreise 
der Taboriten noch ganz gut. Es war im Jahre 1430, als die ta- 
boritische Priesterschaft mit ihrem ganzen Ansehen zum Schutze 
Wiclifs eintreten musste. Der Magister Johannes Pfibram hatte 
nämlich von den Büchern Wiclifs behauptet, dass in ihnen irrige 
und häretische Sätze enthalten seien. ") Und doch seien das, er- 



') ib. 526. 527. — ') ib. 458. — ^ ib. 437. — ') ib. 374. — ') ib. 572. u. so 
wiederholt; in partera Wicief dilapei . . . vester magister Wiclef et fiiii tui 
eeqiiaces . . quare Wiclepii adheretis . . Wicief vester deus . . vestrum caput 
etc. — ') In einer noch ungedruckten Schrift. — ■) GesehichtBchr. der hus. 
Beweg. 2. 73. — *) Quia nuper in hoc regno Bohemiae insurrexit qui- 
dam veritatis aemulns, divisiouis et dissensionis seminator nomine mag 
Johaones PHbram, haereticans et errooeans libroB doctoris ewangelici ma- 
giatn Johannis sc. Wiiclepb, quos magister Johannes Hub aanctae memoriae 
cum aliis magistris io uaiversitate studii Pragensia contra doctores magietroB 
et prselatos invincibililer defendeoB, multiplieiter comniendavit Palaeky 
Urk. Beiträge 2. 88. 
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widerte man ihm damuf, Bücher, welche der Magister Johannes 
Hus im Vereine mit anderen Magistern an der Prager Univer- 
sität in siegreicher Weise vertheidigt und vielfach empfoKlen 
hat. Die taboritische Priesterschaft gab, um diesem Vorgehen zu 
begegnen, eigene Satzungen, nach weichen sich die Geistlich- 
keit in den taboritischen Städten verhalten sollte. Und unter 
den vier Punkten, welche in dieser Beziehung am 13. Jänner 1430 
zu Tabor festgesetzt wurden, spielt wie im Jahre 1403 der Streit 
wegen des Altarsacraments immer noch eine bedeutende Rolle. 

Noch deutlichere Auskunft erhalten wir an einer anderen 
Stelle: ,Diese Bücher des evangelischen Doctors und Meisters 
Johannes Wiclif sind es gewesen, welche, wie man von glaub- 
würdigen Zeugen weiss, dem Magister Johannes Hus seligen An- 
gedenkens die Augen geöffnet haben, während er dieselben las 
iind wieder las im Vereine ipit seinen Anhängern," ') Nur irrt 
die sogenannte Taboritenchronik darin, dass sie meint, die Augen 
seien dem Hus erst im Jahre 1410 geöffnet worden : wir finden 
vielmehr schon in seinen vor diesem Jahre abgefassten Schriften 
Wiclif'sche Anschauungen, ja ganze Sätze und Beweisführungen 
aus Werken Wiclifs. 

In einer akademischen Rede, die man mit Recht dem Hus zu- 
geschrieben und die er im Jahre 1409 gehalten hat,") bricht dieser 
in lebhafte Klagen aus, dass man in ungerechter Weise das böh- 
mische Volk als ketzerisch in Verruf bringe — jene geheiligte böh- 
mische Nation, von der doch das Sprichwort von altersher sage : 
Kein wirklicher Böhme könne ein Ketzer sein. Glaubet denen nicht, 
ruft er aus, die lügnerischei-weise dem Rufe des Reichs und 
der geheiligten Stadt Prag nahe treten, Hus klagt, dass so viele 
Ignoranten geistlichen Standes in ihren Reden vor allem Volke 
schwatzen : Hier in der Stadt seien zahllose Ketzer, man nenne 
sie Wiclifisten. Was mich betrifft, so bekenne ich hier vor 
Euch, dass ich die Bücher des Magisters Johannes Wiclif ge- 
lesen und studiert habe und gestehe gern, dass ith aus denselben 
viel Gutes gelernt habe. Deswegen gilt mir freilich nicht alles, 



') Qöi libri magistro Johanni Hub divae memorlae ut noscunt plures 
fide dignj, quod eic asaeruit, aperuerunt oculos, dum eos volvebst et 
revolvebat. Geschichtschr. der hus. Beweg. 2. 593. — *) Recommend&tio 
artium liberalium, bei Höfler F. F. rer. Anst 6. 112—28. 
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was ich bei diesem oder dem anderen Doctor gefunden, wie das 
Evangelium, denn nur der lii. Schrift will ich diese ehrfurehts- 
volle Folge bewahren. Warum sollten wir denn auch Wielifs 
Bücher nicht lesen, in denen unzählige heilige Wahrheiten nieder- 
gelegt sind? Er fordert die anwesenden Studierenden schliesslich - 
auf, Wielifs Bücher fleissig zu lesen. Sollte in denselben aber 
einiges enthalten sein, was sie vielleicht ihres jugendlichen 
Alters wegen noch nicht verstehen möchten, so mögen sie die- 
selben für spätere Zeiten aufbewahren. Er giesst seinen Spott 
über einen Prediger aus, ') der zum Volke von der Apokalypse 
nicht predigte sondern schrie, und vom Schwänze des Drachens 
sprechend die Behauptung aufgestellt hatte, dass dieser Drache 
der Magister Johannes Wiclif gewesen ist, der schon mehr als 
den dritten Theil der streitenden Kirche in seinen Irrthum ver- 
strickt hat. 

Ähnliche Äusserungen wird man bei Hus noch öfter finden.') 
Sie kommen ebenso oft auch bei seinen Freunden vor und in 
diesem Sinne äussert sich Pfibram : Nicht ich bin es, der die 
Irrthümer Wielifs zu verbreiten angefangen hat, sondern die 
ganze böhmische Nation mit dem Magister Hus und Jacobell. 

Man wird es unter diesen Umständen begreiflieh finden, 
dass in gleichzeitigen Briefen, Urkunden, annalistischen Auf- 
zeichnimgen und in zahlreichen Gassenhauern fast ausschliess- 
lich von -Wikliflten (Wiklefiten, Wikleflsten u. s. w.) gesprochen 
vrird und die Bezeichnung Husse (Hussite u. s. w.) verhältnis- 
mässig spät und auch da fast ausnahmslos in der Verbindung 
mit Wiciifit begegnet. So finden wir beispielshalber in den von 



') KoDne 8 plerisque Dtmcuntur hie idiotae presbjteri, honore scien- 
ciarum a nemioe sublitnati in Bermonibus vulgaribue coram plebe men- 
daciter garulaase: bic in civitate nimm plures esBe hereticoB, quosWyde- 
fistas appellunt, et egu quantum ad me attiuet, coram vobia profiteor, 
me libros magietri Johaanis Wycleph legisse et studuisse sicut et atiorum 
doctorum libros et in eis profiteor multa bona didiciase. — ') Vgl. Hns, 
Predigten a. a. 0. 2. 45. : Und sa^ irgend jemand, daas sie doch die hl. 
Schrift vorweisen müchten zur Begründung ihrer Satzungen, so schreien 
sie gleich: Seht doch den Wiklefiten, der die hl. Kirche nicht hören 
will. Sie halten nämlieh sieh selbst und ihre schrift widrigen Satiungen 
f&r die hei). Kirche. 
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Palacky herausgegeben Documenta magistii Johannis Hm 
Briefen und Urkunden die Bezeichnung Wiciüit, ') die ] 
uung Hussit dagegen nur einmal und zwar in eine 
später hinzugefügten) Überschrift zu einem Actenstüc 
viermal in Verbindung mit dem Ausdruck Wielifit. Die 
Bezeichnung kann als die eigentliche Benennung der A 



') Zum Jahre 1408 findet sich die Benesiiuiig WJclifit in d 
des Prager Clerus aD den Erzbiachof; s. Palacky, Documenta 151 
SynodulBtatnten (ib. 333.), im Chronicon Qtiiv. Prag. (ib. 731. u. l 
Jahre 1411 gleichfalls im Chron. unirerB. Prag. (ib. 735.) und 
annal. Äaüeichnung (Doc. 736.); znm Jahre 1413 in der Klage di 
Clerns bei dem pSbstlichen Hofe, daes man aus Wiclifs Buche 
T^hreätze nehme und verbreite (Doc. 458.); zuin Jahre 1413 
Anaserung des Palecz in einem Briefe Huaeos (Doc. 56.), in der S 
Prager Magister gegen die ron der theol. Faculät gemachten Bed 
aur Herstellung der Einigkeit (Doc. 501.); die ganze Part»i des 
in einem sozusagen amtlichen Schriftstück, das an die theol. Fa< 
richtet ist, als Wiciifitische bezeichnet (Doc. 508.), StanblauB vo 
Stephan von Palecz und Andreas von Brod (letzterer Doc. 519.) 
nur von Wiclefisten. Auf dem Coneil von CoKstanz haben einzelne 
(Doc. 541. 642.601.) und das Coneil als solches die Anhänger d( 
Wiclifiten bezeichnet (das letztere s. Doc. 474. 578. 648. 649.); i 
auch Husens Zeitgenosse and eifriger Gegner auf dem Constanz 
Johann der Eiserne, Bischof von Leitomischl, von der Secte der W 
(Doc. 259.) von Wiclefisten, die das Unkraut in Böhmen ausgesä 
Zum J. 1416 wird in den Accusationes regis Wenceslai, regina' 
nobilinmque Bohemorum, die dem Constanzer Coneil vorgelegt 
geklagt, dasB Wiclefisten an dem Buin der Univ, schuld seien ei 
Sigismund spricht in einer Zuschrift an das Coneil gleichfalls vi 
fiten „qui dicuntur de sccta Wiclefistarum": man könnte glau 
er die Bekiimpfling der Wiclifiten nur zum Vorwande nehme, in 
keit aber seinen Bruder des Reiches berauben wolle (Doc. 6£ 
cantio von 1418 singt: 

Fidelis Bohcmus plangit, 
Omnea Wiclefistas tangit; 



Wiclelistae espellantur. 
Andreas de Brod gehraucht 1414 den Ausdruck Joannita, 
mit Huaita identisch ist (s. Doc. 519.). Der letztere kommt voi 
Verbindung mit Wiclefista (Doc. 639. 640. 684. und 736.). In eir 
Schrift zu einem ActenatUck von 1416, die selbst jünger sein ka 
es: Accusatio super saoerdotes Hussitaa. 
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der neuen Richtung angesehen werden, wie sie noch in einem 
amtlichen Schriftstücke König Sigmunds vom 11. Juli 1418, das 
an den Kurfürsten Ludwig von der Pfalz gerichtet ist, erscheint, ') 
und so findet man auch später bei dem Beginn der Husiten- 
kriege anfänglich die Bezeichnung Wiclifit vorherrschend; all- 
mählich wird dieselbe von jener anderen verdrängt und immer 
mehr und mehr von Russen*) gesprochen, von Waisen, Tabo- 
riten u. s. w. Was die Jahrbücher und Chroniken Böhmens 
betrifft, so wenden das Chronicon Bohemie, ■■*) die Chronik der 
Prager Universität, *) das Chronicon Treboniense, *) die Chronik 
des Notars Prokop *) die Bezeichnung Wicleflsten au, wenn sie 
von den Anhängern des Hus reden. Nur vereinzelt findet sich 
bei Prokop , der im übrigen kein Zeitgenosse der ausbre- 
chenden Bewegung war, die Bezeichnung Hussitae. Das Chro- 
nicon veteris coUegiati kennt die letztere nicht und Laurenz von 
Brezowa spricht entweder von Wicleflsten, ') oder er sagt, um 
deutlicher zu werden, Wicleflten die anders auch Hussiten heissen. 
Der Anonymus de origine Taboritaruni spricht gleichfalls nur 
von Wicleflsten, ^ und so findet sich noch in manchen gleich- 

') Reichstagaacten 7. 349.: ut novitatem, qne ibidem de Wiciefistis 
exaurrexit, posaimus eradicare. — ') In den Urk. Beiträgen zur Geachichte 
der Huaitenkrieges, die von Falacky publiciert sind, findet sich (ich habe 
einige Ergänzungen aus Handschriften beigefügt): 
zum J, 1420 die Bezeichnung WicIeflt'(Wiklefie) 8mal, Hussit 4mal 
W31 » « - 9 - - 11 - 

1422 „ „ , 6 , , 10 „ 

1423 . „ „ „ „ 4 „ 



1426 , , „ „ „ 5 „ 

1427 , „ „ 2 . , 18 , 

1428 « « « , , 9(7), 

1429 „ , „ „ , 27 , 

1430 „ , , (1) . „ 51 , 

1431 „ „ 

') GeechichtBchreiber der hus, Bew. 1. 11. citatus est arcfaiepiacopus 
a Wiclefistia. — ') ib. 18. 19. 22. 24. 33. 35. 36, 43. — ') ib, 50. 65. — 
'■) ib. 59. — 76. — ') ib. 324. : preabyteri magiatio Johanni Hus adherentes 
protunc Wielefiate .... 328.; Wiclefiate seu Huaaite. — ') ib. 528.: Hec 
videntea WicleRste cogitare ceperunt . . . que Wiclefiate in aua detinent 
poteatate , . . 
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zeitigen annalistischen Aufzeichnungen oder in Spottgesängen 
Böhmens dieser Ausdruck, In den Nachbarländern wie Mähren, 
Schlesien, der Lausitz hat sich früher der Name Hussita ein- 
gebürgert. Stephan von Dolein ') spricht schon viel von den 
Husonistae, desgleichen Ludolph von Sagan, ") doch kommen 
bei beiden auch noch öfter die Ausdrücke Wiclefisten vor. In 
den zwanziger Jahren kommt dann die Benennung Hussita in all- 
gemeineren Gebrauch. Wiclefiten erscheinen fortan noch in Ur- 
kunden, die von der päbstlichen Kanzlei ausgehen, aber auch da 
wird dem Worte noch das ergänzende Wort Hussite beigesetzt. 
Ganz schwindet jedoch die alte Bezeichnung nicht. Noch in den 
Aufzeichnungen, welche sich über die Disputation zwischen Ka- 
tholiken und Hussiten auf der Bui^ 2ebrak im Jahre 1428 er- 
halten haben und die von Johann von Duba, einem Zeitgenossen 
und Augenzeugen herrühren, werden von den Katholiken die 
Gegner als .Wiclefiten' bezeichnet. ') Und so sprechen auch noch 
in der Mitte des 15. Jahrhunderts Tempelfeld u. a. von den 
Wiclefiten. 

Das richtige Wort über das Verhältnis des Hus zu Wiclif, 
wie es vom Anfange an erscheint, hat der Engländer Stokes 
ausgesprochen: Hus möge sich doch dieser Schriften und Lehr- 
meinungen nicht ais seines Eigenthums rühmen, da sie doch 
dem Wiclif angehören, dessen Pfade er wandle. *) 

Im übrigen ist Stokes allerdings zu weit gegangen, wenn er 
die Meinung ausgesprochen, dass Hus sich dieser Lehrmeinungen 
,als seines Eigenthums" rühme. Das letztere wird aus den 
Schriften des Hus, aus den Abhandlungen sowohl als den Pre- 
digten und Briefen nicht ersichtlich. 

') Pez, Thesauiufl anecdotorum 4. 2. u. s. — ') Quod quidam . . . 
sequaces doctrinam Job. WyclyfT (155.) Wiclefiste et Euseite ib. 130., 
Wiciefiste 155. 187. u. a, _Änch in Melk sagt man entweder Wiclefiste 
oder fll^ noch Hussite bei. Seit den 'grosaen EriegszOgen kommt die 
Bezeichnung Wiclifit nur noch vereinzelt vor; vgl. Andrea^ v. Regensburg 
Chron. Bav. ed. Schllt^r 45 ff. Tempelfeld 1. c. Gobelin u. a. Bezüglich 
Cheläieky's vgl. den Nachtrag. — =) Archiv ieskf 3. 264. Falacky, Urk. 
Beiträge 1. 545. ^ ■') Et Stokes Anglicua dixit ad magistrum : Et quid 
tu gloriaris in bis scriptis et doctrinis tibi eorum titulum vane ascribendo, 
cum hae doctrinae et sentenciae non sunt tuae, sed pocius Wiclef, cuiua 
viam aequeris. Petri de MIadenovic relacio in Doc. mag, Joannb Hus 308. 
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Wie mau also Hus vom Jahi'e 1403 angefangen bei fleis- 
sigem Studium der Bücher Wiclifs findet und sich demgemäss 
selbst in den Traktaten und Predigten, die er noch in der Zeit 
des Einverständnisse.^ mit dem kirchlichen Oberhaupte seines 
Sprengeis geschrieben und gehalten, Wiclifsche Lehrsätze in 
grösserer Zahl vorfinden, so erschien ') den Zeitgenossen diese 
ganze Bewegung der Geister vom Jahre 1403 angefangen als die 
leibhaftige Wielifie und demgemäss wird man sich nicht wun- 
dem, wenn Hus selbst von den Zeitgenossen als Wiclifit be- 
zeichnet wird, wie dies beispielshalber in der Klageschrift des 
böhmischen Clerus vom Jahre 1413 geschehen ist. *) 



') Wie Bchon Lecbler Johann v, Wiclif 169. ausgeführt hat; doch 
hat er den Zeitpunkt zu spät angesetzt. Der Wieliflsmus erscheint schon 
seit dem Jahre 1403 als der Angelpunkt der ganzeit Bewegung. Darüber 
gibt Stephan, der KarthSuserprior von Dolein ; Medulla tritici genügende 
AnskttnAe. — ') Docum. 460. Geschichtschr. der hus. Bewegung. 2. 20*. 
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5. CAPITEL. 

Wiciifitische Störungen und Gegenströmi 
Jahren 1403—1409. 

Kein anderer böhmischer König, selbst nicht 
Husitenitöuig ,Jirsik' stand bei den deutschen i 
Bewohnern der an Böhmen grenzenden Land 
schlimmen Andeniten als Wenzel und mit keii 
Nachwelt schäi'fer ins Gericht gegangen : ') Ei 
rlitter" des generale Studium. '') Die Ketzerei h 
wenn nicht gar ausgeheckt, und diese wai' be 
um 80 yerhasster, als sie sich in ihren Wui 

deutsche Wesen gekehlt hat. Kein Wunder, das^ 

ganzer Reihe schändlicher Thaten beschuldigte, wie sie uur eine 
geschäftige Phantasie auszusinneu veimochte. ") i 

Aber auch die kritische Forschung hat die Oberzeugung 
gewonnen, dass sein Regiment vom Anfange an schwach gegen 
das Ende hin vollständig unfähig war. Die politischen Kämpfe 
im Lande, der nationale Hader, der in den achziger Jahren aus- 
brach, der Streit des Königs mit der hohen Geistlichkeit, die 
Günstlingswirtsehaft, die Gründung des HeiTenbundes und deren 
unmittelbare Folgen — all' das zeigte den jähen Niedergang der 

') S. die ausgezeichnete OharaktenBtik Wenzela bei Lindner, GeB»h. 
des deutschen Reiches unter K. Wenzel 2. 170- und den Eiccurs 469. — 472. 
') Wenzel von Iglau, Mitth. des Vereins f. Gesch. d. D. in Böhmen, 19. 
86. — ^) Die heftigsten Anschuldigungen finden sich bei Ludolf v. Sagan 
a. a. 0. 393. ff. und cap. 17. — 31., die sich auaschliessl. mitWenzels Ver- 
gehen beschäftigen. Klagen über Wenzel wegen Begünstigung der Ketzerei 
finden sich auch sonst und wurden in förmlicher Weise dem Constanzer 
Concil überreicht, s. Docnmenta 638.-642. 
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karolinischen Monarchie :. Als man in Prag um die Thesen Wic- 
lifs stritt, sass Wenzel gefangen in Wien, Aber es fehlte in 
jenen Tagen auch an einem geistlichen Oberhaupte, das wie Arnest 
von Pardubitz die kirchliche Autorität im Laniie mit kräftiger Hand 
aufrecht erbalten hätte. Es gilt heute als eine Thatsache, die 
auch von streng katholischer Seite nicht bestritten wird, dass 
weder Wolfram von Skworec, noch Zbinco von Hasenburg, dem 
in den ersten Jahren der wiclifitischen Bewegung in Böhmen 
eine so wichtige Rolle beschieden war, ihrer hohen Stellung, zu 
welcher der letztere übrigens noch in verhältnismässig jugend- 
lichem Alter gelangte, gewachsen waren. Zbinco führte das Schwert 
lieber als die Feder, und wenn er wie im Sommer 1404 gegen Niklas 
ZuJ von Ostfedek oder im Jahre 1406 gegen die Baiern, die 
Feinde seines königlichen Herrn zu Felde zog, so erinnerte er 
an die streitbaren Kirchenfürsten früherer Jahrhunderte, die im 
Felde weit bewanderter waren, als im Chore. In Böhmen war er 
wohl der letzte Erzbisehof, der die Stola mit dem Schwerte ver- 
tauscht hat. Mit seiner Gelehrsamkeit war es nicht weit her: 
jene Gassenhauer haben eine gewisse Berühmtheit erlangt, in 
denen maii seiner spottete, weil er Bücher verbrenne, ohne zu 
wissen, was in ihnen geschrieben stehe. ') Aus solchen Liedern 
, hat man in späteren Tagen unrichtigerweise den Eindruck ge- 
wonnen, als wäre er überhaupt des Lesens unkundig gewesen. 
Unter so günstigen Umständen hat die Wiclifie in Böhmen 
tiefe Wurzeln zu fassen vermocht. Gleichwohl hat sich dieselbe 
nicht in gleiehmässigem Tempo über das Land hin verbreitet. 
Die gleichzeitigen Schriftsteller unterscheiden schon zwei Phasen 
ihrer Entwickelung und bezeichnen das Jahr 1409 — den Abzug 
der deutschen Studenten und Professoren aus Pi'ag als die Scheide 
zwischen beiden. Im Jahre des Herrn 1409 — sagt eine Chro- 
nik — war das Schisma in Prag zwischen den böhmischen Stu- 
denten und den anderen Nationen, so dass diese und die Deut- 
schen aus Prag vertrieben wurden. „Und gleich darauf, fährt 
die Chronik fort, begann die Wiclifie zu erstarken und 
vom geistlichen Gehorsam sagten sich los der Magister Hus und 
seine Anhänger unter der Gunst de/ Laien," '') 



I) S. die Beilage Nr. 5. — ') Gesohichtschr. der huB. Bew. 2. 73. - 
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Und so sagt auch Stephan von Dolein, ') dass ungefähr vom 
Jahre 1410 an jene Pest, die den Büchern WicUfs entsprosst 
war — ein Unkraut zwischen dem Weizen Christi ,auszuwachsen' 
begann. — Denn bei jener indireeten Austreibung, sagt Ludolf von 
Sagan, schienen die Böhmen den Böhmen anzuhangen, auch jene, 
die keine Gönner der Häresie waren. Die Kundigen unter den 
Böhmen meinten da wohl, dass sie allein ohne die Beihilfe einer 
' anderen Nation Jenes Unkraut, Wiclifisten und Husonisten aus- 
zurotten vermöchten. 

In den Jahren 1402 — 1409 schlug die Bewegung noch 
nicht so mächtige Wogen, gleichwohl konnte man sie schon 
deutlich bemerken. Auf dieselbe haben neben den allgemein po- 
litischen Momenten namentlich auch nationale und wissenschaft- 
liche Motive eingewirkt. Im Hinblick auf die letzteren ist die 
Universität massgebend gewesen. 

Von Karl IV. gestiftet, ,auf dass die Bewohner Böhmens, 
welche es nach der Frucht der Wissenschaft unaufhörlich hun^ 
gert, im eigenen Lande den Tisch gedeckt finden, ohne genöthigt 
zu sein, in fremden Ländern zu betteln," und bestimmt ein An- 
ziehungspunkt für die Wissensdurstigen aller Länder zu sein, 
zogen vom Anfange an viele Deutsche an dieselbe, wie dies bei 
dem Mangel an anderen Universitäten in Deutschland und dem 
Umstände, als Prag die Hauptstadt des Reiches war, als ganz 
natürlich erschien., Die Deutschen besassen vom Anfange an das 
Übei^ewlcht über die Einheimischen, eine Sache welche von die- 
sen um so schwerer empfunden wurde, als sie nicht bloss in den 
Universitätsversammlungen, sondern auch bei den Wahlen nur 
eine Stimme hatten, während die Ausländer drei besassen und in 
den Händen der letzteren sich die Ünlversitätsämter, PfiTinden 
und Stiftungsplätze befanden, deren Verleihung der Hochschule 
zukam. '') Gegen diese Privilegien der Ausländer gewannen die 
Böhmen nach mehrmaligem Ansturm in den Jahren 1384 und 1390 
so bedeutsame Vortheile, dass von 1390 an die nationale Oppo- 

') Epistola ad Hussitae bei Pez a. a. 0. 4. 6. — ') Über die nation&Ien 
Streitigkeiten an der Universität s. neben Falacky, Gesch. v. Böhmen 3. 
1. 232. u. Held, Tentamen Prag 1827, Höfler, der Mag. Job. Hua; vgl, 
dazu Paulsen, die Gründung der deutschen Universitäten im M. A. im 45. 
Bd. der HiBt. ZeitBcbrift 258, 
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sition durch mehr als ein Jahrzehnt ruhte. Am Ende des 14. 
Jahrhunderts trat Hus an die Spitze derselben und um ihn 
schaarte sich ein Kreis von Männern, deren Herz lebhaft schlug 
für die Interessen ihrer Nation. Wie oft spricht Hus von seinem 
Volke als der „geheiligten" Nation, von dem „glücklichen" Böhmen, 
von Prag ,dem zweiten Baris" . Dass er jemals gegen die Deutschen 
irgend eine Animosität bekundet, hat er später recht lebhaft in 
Abrede gestellt, aber schon in den 'Worten, die er hiebei gebrauchte, 
liegt eine solche: Ein guter Deutscher sei ihm lieber als ein 
schlechter Böhme. Sie findet sich auch thatsächlich in seinen 
Traktaten und Predigten und wird von durchaus glaubwürdigen 
Zeitgenossen bestätigt. ') Neben dieser lebhaften nationalen Be- 
wegung lief noch eine andere her: Wie Husens Lehrer und 
Meister gehörte auch dieser selbst zu den Realisten, wogegen 
die drei anderen Kationen in ausgesprochenster Weise der no- 
minalistischen Richtung zugethan waren. 

Diese Strömungen und Gegenströmungen mussten dem aka- 
demischen Leben in Prag in den ersten Jahren des 15. Jahr- 
hunderts einen ganz eigenartigen Reiz verleihen. In den Hallen 
der Universität, den Kreuzgängen der Kirchen und Klöster und 
selbst in Privathäusem und auf den Strassen eröi-teile man in 
lebhaftester Weise die Sätze des grossen englischen Theologen 
und Philosophen ungefähr so, wie man vierhundert Jahre später 
in den Strassen von Jena über Raum und Zeit und das gesammte 
System des grossen Königsberger Weisen disputierte. 

An Wiclif pries man die hervoiragende Gelehrsamkeit, 
Von seiner scharfen Dialektik wurden Wunderdinge erzählt : 
Streitfragen könne er nach Belieben und ohne dass ihm jemand 
zu widerstehen vermag, bejahend oder verneinend behandeln. 
Das war es freilich nicht, was Hus in so mächtiger Weise 
iCnzog : ,Es zieht mich, sagte er in der Replik gegen den 
Engländer John Stokes, ") zu ihm der Ruf, den er hat — nicht bei 
den schlechten, sondern bei den guten Priestern, bei der Uni- 
versität Oxford und im Allgemeinen bei dem Volke, obgleich 
nicht bei den schlechten, habsüchtigen, prachtliebenden und 



') Tgl. Doc. mag. Joh Hqb 34. 168. 177. 181. 184. 187. Geschichtach r. 
der hus. Beweg. 1. 70. 176. 179. 2. 73. 156. u. s. — ') Opera Huss. 109a. 
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?cz und Stephan Palecz de: 
i die Spitze der gesamnite. 
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)la ad Hueaitas a. a. 0. 628- — '') Eus ad scripta Stephan 
55 b. Vgl. auch die letzte Beilag«. 
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unaogenehm schwülstigen Weise, — gestaunt, wie einige unsin- 
nige Magister, Leute der Wiclif sehen Richtung und des Schismas 
von hündischer Wuth erregt, durch profane und gotteslästerliche 
Sentenzen und durch Artikel, welche mit teuflischer Kunst ver- 
fasst sind, den Ritus und die bestehende Kirchenorduung ver- 
unzieren und mit frevelhaftem Wagnis die nichtswürdigsten 
Fabeleien unverschämterweiae in die Öffentlichkeit tragen. Dass 
Stephan hiebei schon die Jahre 1403 — 1405 im Auge hat, 
ersieht man aus dem Umstände, dass er das bekannte Aus- 
schreiben des Pi-ager Erzbischofs Zbinko vom Jahre 1406 in 
Angelegenheiten des Altarsacramentes als eine Folge dieses 
wiclifltischen Treibens hinstellt. ') Nachdem sie, heisst es weiter, 
fremde Länder durchzogen, erfüllen sie auch in Böhmen und 
Mähren die Säle der Fürsten, die Collegien und Kathedern der 
Priester, die Schulen der Studenten und die Haufen des gläu- 
bigen Volkes mit ihrem gewaltigen Schrecken, ja sie dringen 
selbst in die einsamen Räume der Mönche und in die der 
Ruhe geweihten Zellen der Karthäuser. Stephan von Dolein selbst 
hat im J^re 1408 nicht bloss eine genaue Kenntnis von Wiclifs 
Trialogus, sondern widerlegt denselben bereits, was ein längeres 
Studium desselben voraussetzt. Und in der Epistola ad Hassitas 
erzählt er,' wie Hus selbst den Trialogus übersetzt und ihn dem 
Markgrafen Jodok seligen Angedenkens (f 18. Jänner 1411) 
und anderen vornehmen Männern, auch Laien und selbst an 
Frauen übersendet habe. *) Und so wird man sich nicht wundern 
dürfen, wenn Hus bereits in einer Predigt, die er auf der Synode 
des Jahres 1405 gehalten hat, Wiclif sehe Worte gebraucht 
und seine Rede mit Wiclifschen Gedanken durchsetzt ist. Ja 
sogar die Wiclifsche Prädestinationslehre, die den Angelpunkt 
des Wiclifschen Systemes bildet, hat er in dieser Rede bereits 
vorgetragen und man kann nur zweifeln, ob er diese Lehre dem 
Trialogus oder dem Traktate de Christo et adversario suo Anti- 
christo oder Wiclifs Traktate de ecclesia entnommen hat. Wahr- 
scheinlich dem Trialogus, denn auch die Begriffsbestimmung 

') Hedulla tritiei 158. das AusBchreiben ibid. der Text bietet jedoch 
ebenso wie der \)ei Palacky, Doc. 335. Änlaes zu Auastellungen : statt 
detruDcatos lies determioatos ; der vorletzte Satz lautet : Unde si quis com- 
pertus tberit . . . hereticus est et ut talis . . . pnoietur. ') Pez, thes. an. 1. c. 537. 
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der Gottesliebe findet sich daselbst in ähnlicher Weise gegeben 
wie in der Predigt des Hus. Auch die Synodalpredigt von 1407 
enthält bereits wiclifitische Sätze und Wendungen. Dass Hus 
bereits im Jahre 1403 mit den Lehren Wiclifs sehr vertraut war, 
ersieht man daraus, dass man seine Äusserungen über die Abend- 
mahlslehre, die stark nach der des Wiciif klangen, in eine sehr 
frahe Zeit setzt. ') 

Aber schon erhob sich gegen die Fortschritte der Wiclifie 
von einer gewichtigen Seite Einsprache. Am ersten Mai 1402 
war Wolfram von Skworec, der Erzbischof von Prag gestorben. 
Einige Wochen früher (6, März) war der König Wenzel durch 
seinen Bruder Sigismund gefangen genommen worden. Infolge 
der Unruhen, die nun im Lande herrschten, verzögerte sieb 
die Wahl eines Nachfolgers. Erst im Herbste 1402 wurde 
Nicolaus Puchnik, der einstige Leidensgenosse des Generalvica.r8 
Johannes Welflini von Pomuk gewählt, doch starb er schon nach 
einigen Wochen am 19. Dezember 1402.") Das Erzbisthum blieb 
nun bis zum Herbste 1403 unbesetzt. Gewählt wurde im September 
1403 Zbinco Zajic von Hasenburg. In der Zwischenzeit 
überreichten zwei Mitglieder des Prager üomcapitels, der erz- 
bischöfliche Official Johann Kbel und der Archidiacon Wenzel 
von Bechin im Namen des Capitels der Universität zwei Reihen 
ketzerischer Artikel Wiclifs, um über dieselben Beschluss zu 
fassen. Die erste Reihe umfasst jene 24 Artikel, welche die 
Londoner Synode im Mai 1382 verurtheilt hatte ;^) dazu kamen 
21 Artikel, die Jobann Hübner, ein Schlesier und damals Ma- 
gister in Prag aus Wiclifs Schriften ausgezogen hatte. Am 
28. Mai versammelten sich sämmtliche Magister im Carolinum. 
Hus und Nicolaus von Leitomischl beschuldigten Hübner, die 
Artikel unrichtig ausgezogen zu haben, und Hus fügte die Worte 

') Wenn auch dae Jahr 1399 nicht richtig ist, da Hus damals noch 
nicht PrieBter war und die theologischen Schriften in Prag um diese Zeit 
noch nicht bekannt gewesen sein dürlten. Man muss das im Teste stehende 
vel quasi beachten. — ') Frind, Kirchengeschichtfl von BGhmen 3. 49. — 
') Gedr. Concilia Prag. 43.-46. Palacky, Docum. mag. Has 327—331 und 
Fase. Zizaniornm ed. Shirley 211. Nach letzteren ist der Test bei HOfler 
und Palacky au verbessern. In Nro. 18 muss es statt eoUatomm ciirotoram 
heissen. In Nro. 5 est fundatum statt fiindamentum. 
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hiozu: Solche Falscher von Büchera verdienten eher verbrannt 
zu werden als die beiden Safraiiverfälscher Berlin und Wlaska, 
(welche diesen Tod in jenen Tagen erlitten hatten). Stanislaus 
von Znaiin vertheidigte säuimtliche Artikel in ho anstössiger 
Weise, dass einige Doctoren die Sitzung verliessen. ') Mit Stim- 
menmehrheit") wurde der Beschluss gefasst, dass in Zukunft 
niemand mehr über die 45 Artikel lehren oder predigen dürfe. 

Am lebhaftesten wurde Wiclifs Äbendmahlslehre bekämpft 
und vertheidigt. Dass damals noch Stanislaus von Znaim der 
Wortführer der Wiclifiten war, ersieht man auch daraus, dass 
er kurz nachher selbst einen Traktat de remanentia panis in 
Wiclifschem Sinne schrieb. Für solche Streitigkeiten über das 
Abendmahl war Prag ein geeigneter Boden und man wird dieses 
Moment nach dem, was früher von dem Streit über die oftma- 
lige oder tt^liche Cummunion gesagt wurde, hegreiflich finden. 

Von Stanislaus von Znaim erzählt Hus, dass er die Wic- 
lif'sche ÄbendmaLlslehre in den Schulen gepredigt und ihn 
selbst aufgefordert habe, diese Lehre festzuhalten.-') Sein Traktat 
über die Remanenz ist von dem Magister Ludolf Meistermaun,*) 
einem Sachsen — demselben, der auch im Jahre 1409 eine wich- 
tige Kolle gpspielt hat, als ketzerisch bezeichnet worden. Stanislaus 
wurde gezwungen seine Schrift zu widerrufen, oder wie sich Hns 
in einem Briefe au den Magister Christian von Prachatitz aus- 
drückt, einfach abzuleugnen: „Von dem Tage der Versammlung 
im Garolinum angefangen, wo er zuerst zur Vertheidigung der 
45 Artikel bereit war, auf dass dieselben nicht für ketzerisch 
erklärt würden, bis zu dem Momente, da er zum Widerruf ge- 
zwungen und von der Curie schlecht behandelt wurde,*) war 
Stanislaus ein eifriger Wiclifit und wie wir Stephan von Palecz 
immer auf seiner Seite finden auch wenn es sich um „irrige" 
Artikel Wiclifs handelte, so dürft« auch dieser Wiclifs Lehre 



'] Doc. mag. Hiis 179. Hus opera 178. — ') Secundum pliiralitatem 
Tocnm. — ^) Hus ad acrtpta Slanislai, Opera 28Sa: Haeo eant verba doc- 
toria, qnae dogmattzavit in scholis publicis et rellquit in scripto . . . Doc. 
56. A me qoaeeivit. antequam disturbiuin incepit, si vellem idem Becnm 
teuere... — ') Hus nennt ibn Rudolf (a. Opera 355 aj, vgl dttgegen 
Tempelfeld a. a. 0. 136. „notabilla homo" wird er dort genannt. — ") Hue 
Oper» 288a. — 

7* 
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von der Remanenz des Brodes nach der Verwandlung eine Zeit 
hindurch behauptet haben. ') Was Hus selbst anbelangt, so ha- 
ben einige von seinen Gegnern die Meinung geäussert, dass er 
diese Lehre in Predigten und auch sonst öffentlich vorgetragen 
habe, Hus hat jedoch diesen Behauptungen auf das lebhafteste 
widersprochen. *) Im Übrigen scheint man in Prag die eigent- 
liche Lehre Wiclifs auch einigermassen modificiert zu haben, 
wenigstens gibt Ludolf von Sagan eine leise Andeutung über 
diese Sachen. Daraus würde sich dann der Widerspruch zwischen 
den Behauptungen des Hus und den Angaben seiner Ankläger 
einigermassen erklären lassen. 

Gegen die Angabe, dass der iHagister Hübner die 21 Artikel 
unrichtig, lügnerisch und böswilligerweise ausgezogen habe und 
nach Husens eigenen Worten ein Bücherverfälscher sei, muss 
übrigens bemerkt werden, dass unter den Artikeln kein einziger 
war, der nicht Wiclifsche Gedanken enthalten würde. 

Das Verbot die 45 Artikel in den Hörsälen der Univer- 
sität zu lehren oder auf den Kanzeln der Kirchen in Prag zu 
predigen, hatte nur nach Aussenhin einen Erfolg — und selbst 
in dieser Beziehung nur einen ephemeren. Dieses Verbot bildete 
erst recht den Ausgangspunkt eines Streites, der schon nach 
wenig Jahren hohe Wellen schlug. Mit Recht sagt die Uni- 
versitätschronik: ,Item im Jahre des Herrn 1403 hub an der 
bemerkenswerthe Zwiespalt im Clerus des Königreiches Böhmen 
unter den Magistern, Priestern und Prälaten wegen einiger Ar- 
tikel, weiche aus den Schriften des englischen Doctors Johannes 
Wicleff nicht gut ausgezogen waren." 



In den ersten Jahren seines erzbischöflichen Amtes schenkte 
Zbinco von Hasenbnrg dem Magister Hus sein ganzes Vertrauen. 
Er bat ihn, der ja bald auch eine Vertrauensstellung bei Hofe 
gewann, so oft er irgend einen Mangel oder einen Missbrauch 
in kirchlichen Dingen entdecken würde, die Sache ihm persön- 
lich oder falls er abwesend sei, schriftlich zur Kenntnis zu hrin- 

') Ac multos eorum atticulorum magister Stanislane et msgister 
Palecz antea tenuerant et defeDderant; prinaquam in metum aecnl&rem 
inciderUDt. — ') Doc. mag. Joann. Hiu 179. 182.— 184. 
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gen, ') Im Jahre 1405 erscheint er als Synodalredner neben 
Stanisiaus von Znaim. '') Schon in seiner Rede, die er auf der 
Synode gehalten, macht sich der Einfluss Wiclifs stark geltend. 
Das ist auch bei den anderen drei Reden, die von seinen Sy- 
nodalpredigten noch erbeten sind, der Fall. Aber acbon die 
Synode von 1405 sah sieb genöthigt, gegen das Überhand- 
nehmen der Wiclif sehen Lehre vom Abendmahle einzuschreiten 
und es scheint, dasa dieses Vorgehen auf Hus nicht ohne Eindruck 
geblieben ist, denn alle Anschuldigungen seiner Gegner, dass er 
Anhänger derselben gewesen, beziehen sich" wie bemerkt auf 
Äusserungen, die er in einer früheren Zeit gemacht haben soll. 
Im Übrigen musste schon im folgenden Jahre Wiclifs Ansehen 
unter seinen Anhängern in Prag eine wesentliche Steigerung er- 
langen. In jenem Jahre brachten zwei böhmische Studenten ein 
Zeugnis der Universität Oxford über die Rechtgläubigkeit Wiclifs 
nach Prag. Über dieses Zeugnis wurde später auf dem Concil zu 
Constanz verhandelt. Nachher— so erzählt Mladenowitz darüber — 
legten die Engländer die Copie eines Schreibens der Univer- 
sität Oxford vor, von dem sie behaupteten, dass es der Magister 
Johannes zur Empfehlung des Wiclif in einer Predigt öffentlich 
vorgelesen und das Sigill vorgezeugt habe. Und als sie dasselbe 
vorgelesen hatten, fragten sie ihn, ob er den Inhalt desselben 
'verkündiget habe. Und er antwortete, dass sich dem so ver- 
halte: Zwei Studenten hätten dasselbe mit dem Sigill der Uni- 
versität Oxford nach Prag überhracht. Da forderten die Eng- 
länder ihn auf, die Studenten mit Namen zu nennen, da dies 
Schreiben gefälscht gewesen und nicht in rechtmässiger Weise 
erflossen sei. Und der Magister sagte, indem er auf Palecz 
veies : Dieser mein Freund weiss ganz gut, dass Nicolaus Faul- 
fisch guten Angedenkens in Gemeinschaft mit einem anderen, 
von dem ich nicht weiss, wer er war, diesen Brief überbracht 
hat.^} Auf dieses Zeugnis hat sich demnach Hus in seinen öffent- 



■) In prinoipio vestri regiminis. Doc. mag. Hiia 3.— ')0pera2. 27 b 
vgl. Cod. nn. Prag VTII. F. 2 Sermo synodalis mag. Stanislai de Znoymit 
eetate 1405, Die STnodalstatnten dieaea Jahreain den Concit. Prag. 46.— 51. 
') Mladenowils in Doc. mag. Joann. Hub 313. Dieser Nicokus Fanlfiacb er- 
zählte dem Bus eine artige Gieeohichte, die sich in England zugetragen und die 
Ulis mit vielem Beilagen aeinen Zuhörern vortrug; vgl. Hus Predigt«n 2. 47. 



by Google 



102 

liehen Predigten berufen und noch in seiner Replik gegen den Eng- 
länder John Stokes, ') welcher die Behauptung aufstellte, dass 
Wiclif in England als Ketzer gelte, sagt Hus : Das scheint doch 
nicht richtig zu sein, denn wir haben das Zeugnis der Univer- 
sität Oxford, der man doch mehr Glauben schenken wird als 
ihm. Dieses Zeugnis hat man schon auf dem Concil von Con- 
stanz für eine Fälschung gehalten. In unseren Tagen bat man 
sogar auf dem Berichte eines späten Chronisten fussend die 
Genesis der Fälschung erklären wollen, wogegen sich jüngstens 
freilich eine gewichtige Stimme erklärt hat und für die Echtheit 
des Documentes eingetreten ist.") Wie dem auch sein mag, so 
viel ist sicher, dass dieses Schreiben der weiteren Ausbreitung 
der Lehre Wiclifs einen mächtigen Vorschub leisten musste. Hus 
selbst scheint hievon mächtig erregt gewesen zu sein: Er soll 
den Wunsch geäussert haben, dass seine Seele dahin gelangen 
möchte, wo die Wiclifs wäre. ^) 

Das Einvernehmen des Hus mit dem Erzbischof tritt na- 
mentlich in der Wilsnacker Angelegenheit deutlich zu Tage. 
In Wilsnack bei Wittenberge befand sich eine Keliquie des 
Blutes Christi, der man eine grosse Wunderkraft zuschrieb. 
Von Nah und Fern selbst aus Ungarn und Siebenbürgen strömten 
Leute herzu und trugen Wunderberichte in ihre Heimat zurück. 
Dagegen erhüben sich jedoch auch zweifelnde Stimmen und 
Zbinco Hess dui-ch eine eigene Commission, der auch Hus an- 
gehörte, den Sachverhalt untersuchen. Da wurden nun grobe 
Täuschungen constatiert, von denen Hus in seiner Abhandlung 
,de omni sanguine Christi glorificato" erzählt.'') Auch diese 
Schrift zeugt deutliche Spuren Wiclifscher Einflüsse, wie sie sich 
überhaupt in ihrer Tendenz mit einem zweiten Traktate Husens 
„Contra imaginum adoracionem" nahe berührt.'') Der letztere aber 
stimmt in einem grossen Theile gauz wortgetreu mit Wiclifs Ab- 
handlung „de imaginibus" zusammen. Gegen den Wilsnacker und 
anderweitigen Unfug schritt nun auch die Synode ein. *) 

Was die Synodalrede des Hus ira Jahre 1407 anbelangt, 
so enthält dieselbe eine Stelle, die lebhaft an eine ähnliche in 



') Opera 1. 109b. ~ ') Lechler a. a. 0. 2. 71. — ') Docum. 154.— 
*) Opera 1. 158b— 162b, — ') Opera 2. 34üa— 343b. — *) Codc. Prag. 1. c. 47. 
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dem Traktate des Kunesch von Tfebowel erinnert, welchen dieser 
zu Gunsten des böhmischen Bauernstandes geschrieben. Man 
muss jedoch zweifeln, ob Hus die Schrift des bauemfrennd- 
lichen Domherrn benützte. Beide ziehen dieselbe Bibelstelle 
Nameri 27 von den Töchtern Saalphaats zur Beweisführung 
herbei. ') 

Das gute Einvernehmen zwischen dem Erzbiachof und 
Hus hielt bis in das Jahr 1407 an. Einigermassen scheint sich 
dasselbe schon im Jahre 1405 getrübt zu haben. In diesem 
Jahre sandte Innocenz VII. auf das heftige Drängen der Prälaten 
ein Mahnschreiben an Zbinco, das ihn zu einem schärferen Vor- 
gehen gegen IrrthUmer und Häresien Wiclifs einlud. Eine 
Folge hievon war das Einschreiten der Synode des Jahres 1405 
und die Synode, die ein halbes Jahr später zusammentrat, er- 
neuerte nicht bloss das Verbot der Abendmahlslehre des Wiclif, 
sondern eiferte auch gegen jene Prediger, welche gestützt auf 
wiclifitische Sätze den Stand des Clerus herabsetzen. *) Zbinco 
erliess noch in demselben Jahre das Gebot, dassman am Frohn- 
leichnamstage dem gläubigen Christenvolke die unverfälschte 
Lehre vom Äbendmahle verkündige. In denselben Tagen hatte 
wie es scheint Stanislaus von Zuaim seine bisherigen Über- 
zeugungen und Anschauungen von der Remanenz des Brodes 
zurücknehmen müssen. ■'') Unter solchem Verhältnisse erscheint 
es als bemerkenswerth, dass Hus in den Jahren 1406 und 1407 
nicht nur die Synodalpredigten halten konnte, sondern auch von 
Zbinco noch belobt wurde, ■■) Doch fanden sich in seinen Reden 
schon Äusserungen gegen die Habsucht und das unordentliche 
Leben der Geistlichkeit, die starken Anstoss erregten. Die 
Geistlichkeit der Hauptstadt und der Diöcese tiberreichte daher 
im Jahre 1408 dem Erzbischof eine Beschwerde gegen Hus, der 
in seinen Predigten die Geistlichkeit anschwärze und vor dem 
Volke verächtlich mache.^) Hus wurde nun seiner Stelle als 



') Opera 3. 35 b. rgl. meine ADsiilhraDgen im Arch. f. (tat. Oeech. 57. 
29. 38. und oben 54. Kote. — '1 Es ist allerdingB zweifelhaft, ob das letztere 
Gebot schon in das Jahr 1406, wie Hüfler thut, zu setzen ist. S. das Chronic. 
oniv. Prag, ad an. 14Ö5 u. 1406. Concil. Prag. 51. 52. Doc. mag. Hus 3. 32. — 
') Das genaue Datum lässt sich uach den bisher veröfientlichteu Mate- 
rialien nicht ermittelD. — *) Docum 167. — ') Doc. 153. 
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Synodalprediger enthoben. Es ist wahrscheinlich, dass er damals 
zur Rechtfertigung seines Vorgehens den Traktat de arguendo 
clero pro coneione abgefasst hat. Auch dieser zeigt wenn gleich 
noch in geringerem Masse Wiclif sehen Einfluss. ') Auch aus 
den Processen gegen den Magister Nicolaus von Welemowitz, 
genannt Abraham und Mathias von Knin, genannt Pater wird 
derselbe ersichtlich. Abraham, zu dessen Gunsten sich Hus in 
nachdrücklicher Weise bei dem Erzbischofe verwendete, hatte 
gelehrt, dass auch Laien das Recht der Predigt besässen. Mathias 
von Knin war Anhänger der Wiclifschen Abendmahlslehre. Bei 
dem Verhöre wollte der Erstere — und wir sehen auch hier die 
Lehren Wiclifs wirksam — weder auf das Crucifix noch auf das 
Evangelium, sondern nur bei Gott schwören, und Hus vertheidigte 
ihn vor den Untersuchungsrichtern mit den Worten : der hl. Jo- 
hannes Cbrysostomus nennt solche Leute thöricht, die einen Eid 
auf die Creatur verlangen, als oh es mehr gälte auf diese als bei 
Gott zu schwören.'') Bevor noch die Angelegenheit Abrahams zu 
Ende geführt war, berief der Erzbischof die böhmische Nation 
an der Universität, die sich am 20. Mai 1408 vei-sammelte und 
Hess auf die Verdammung der 45 Artikel antragen. Seinem Wun- 
sche wurde nur theilweise entsprochen; Die Versammlung be- 
schloss, dass in Hinkunft kein Mitglied der böhmischen Na- 
tion einen dieser 45 Artikel in ketzerischem, irrigem oder 
anstöasigem Sinne behaupten, lehren oder vertheidigen dürfe. 
Auch wurde bestimmt, dass in Zukunft kein Baccalar mehr 
über Wiclifs Trialog, Dialog und dessen Lehre von der Eucha- 
ristieöffentliche Vorlesungen halten oder über einen Satz Wiclifs 
öffentlich disputieren dürfe. ') Die Synode, welche am 15. Juni 
dieses Jahres abgehalten wurde, erneuerte das Verbot der Wic- 
lifschen Abendmahlslehre und untersagte den Priestern jede 
weitere anzügliche Bemerkung wider den Clerus. Auf derselben 
Synode erklärt Zbinco auf den Wunsch des Königs, dass sich 
nach genauen Untersuchungen das Ergebnis herausstelle, dass 
in Böhmen keine wielifitische Ketzerei vorhanden sei, und um 

') So namentlich der Sata, der in Wiclif handertmal vorkömmt: boaa 
temporalia a clero delinquente auferantur. >~ ') Doc. 184. f. der Brief flir 
Abraham ib. 3. 342. Die Sacbe betreffend Mathiaa von Knin ib. 338. — 
') Palaeky, Geschichte von Böhmen 3. 1. 221. 
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dieselbe nicht aufkommen zu lassen, gebot er, dass alle, welche 
im Besitze Wiciif scher Bücher seien, dieselben ausliefern sollten. 
Diese Massregel blieb durchaus erfolglos, denn wenn es dem 
Erzbischofe vielleicht auch nicht an gutem Willen fehlte, so 
besass er doch nicht die Macht sie auszuführen und die Wiclifiten 
spotteten seiner und der böhmischen Prälaten in Schmähschriften, 
welche an öffentlichen Orten angeheftet wurden.') An jenem 
Zeugnisse, welches der Erzbischof auf der Sommersynode des 
Jahres 1408 ausstellte, war dem Könige Wenzel umsomehr 
gelegen, als er daran dachte, die Zügel der Regierung im Reiche, 
welche den Händen seines Gegners Ruprecht entglitten waren, 
wieder zu ergreifen. Der Ruf der böhmischen Ketzereien und 
deren Begünstigung durch den König konnte solchen Plänen 
nicht förderlich sein. '-) Die Reaction gegen die wiclifitische 
Bewegung in Böhmen war somit in bestem Zuge, als ein Er- 
eignis eintrat, welches der Sache plötzlich eine andere Gestaltung 
verlieh. Das war die Frage der Neutralität 

Im Mai 1408 hatte sich die Mehrheit der Cardinäle von 
der Obedienz beider Päbste losgesagt und die Wahl eines ein- 
zigen Oberhauptes der Kirche vorbereitet.^) Von Llvomo aus 
erliessen sie am 24. Juni die Encyclika, welche für den 25. März 
1409, den Tag Maria Verkündigung ein Concil nach Pisa berief. 
Wenzel, dessen Pläne von Seiten Gregors XII. keine Förderung 
erwarten durften, sagte sich von diesem los und befahl seinen 
Prälaten die vollständige Neutralität den beiden Päbsten gegen- 
über. Ein gleiches erwartete er auch von der Universität. Eine 
Gesandtschaft, bestehend aus den Professoren Mauritius RwaCka 
von Prag, Johannes Cardinalis von Eeinstein, Stanislaus von 
Znaim und Stephan von Palecz wurde an die Cardinäle geschickt. 



'} Über einen Landtag, von welchem HOiler (Uag. Job, Hus 193) nnd 
ifam folgend Frind (EirchengeBchichte 3. 76. f.) sprechen, enthalten die 
Quellen nichts. Das, worauf Frind sich bezieht (Concilia Prag 61.), gehört 
entachieden einer späteren Zeit an. — ') Wenzel gerieth frühzeitig in diesen 
Verdacht: . . . nt heroais ipsa eciam ad penetralia cubilia eai serperet . . . 
et contboralem suani reginam cnm mnlta familiti inanper et nonnullos pro- 
ceres barones et milites maculando corrumperet et eorrunipendo macnlaret, 
Tg!. Ludolf von Sagan lib. 1. cap. 35, — *} Se subtraxenint ab adhesione 
et obediencia utrinsque ib. 15. 
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Unter diesen wurden die beiden letztgenannten zu Ende October 
1408 von dem Cardinallegaten Balthasar Cossa in Bologna ver- 
haftet und erst auf die Intervention der Cardinäle selbst, 
dann des Königs Wenzel und der Prager Universität in Freiheit 
gesetzt Man vermuthet mit Recht, dass sie ihrer wiclifitischen 
Anschauungen wegen in Haft gesetzt wurden. ') Hus schreibt es 
hauptsächlich dieser Gefangennahme zu, dass Stanislaus von 
Znaim seinen froheren Parteigenossen völlig abwendig geworden.") 
Der Erzbischof blieb jedoch Gregor XII. treu und an der Uni- 
versität erklärte sich nur die böhmische Nation, deren Wort- 
führer Hus war, für die Neutralität, während die anderen Na- 
tionen widersprachen, so dass ein Beschluss nicht zu Stande 
kam. Der Erzbischof erliess eine Rüge gegen Hus und die 
Magister, welche für die Neutralität gestimmt hatten, und unter- 
sagte ihm die Ausübung des Predigeramtes, was diesen übrigens 
nicht hinderte, dasselbe auch weiterhin zu behalten.*) Hus selbst 
hat in diesen Dingen den Anfang aller Anklagen und Beschwerden 
gesehen, die in der Folge wider ihn erhoben wurden.*) 

• Da Wenzel über das Vorgehen der drei Nationen in der 
Neutralitätfrage höchlich erzürnt war, so schien den Führern der 
böhmischen Nation der Moment gekommen zu sein, wo sie 
das entscheidende Übergewicht an der Universität zu erlangen 
vermöchten. Als daher Wenzel von einer Fahrt nach der Lausitz 
und Schlesien, die er in den letzten Monaten 1408 unternommen, 
zurückgekehrt war und sich in Kuttenberg aufhielt, wurde er von 
den Führern der böhmischen Nation bestürmt, das an der Uni- 
versität bestehende Stimmenverhältnis dabin abzuändern, dass in 
Zukunft in allen ÜMversitätsangelegenheiten die drei Nationen 
nur eine, die böhmische Nation drei Stimmen besitzen solle. Man 
berief sich hiefür auf die Statuten der Pariser Universität. In 



') Palacky, Geschichte von BShmen. 3. 1. 335. Die Verwendung der 
Universität für die beiden in den Doc. 345. Nro. 9. vgl. ib. Nro. 16. das 
Schreiben Wenzels an das Cardinalscollegium de dato Breslau 24. Nov. ib. 
343. — ') Dooee ftiit a Bancta curia vexatus et ab iiio, quem nunc dieit 
esse Caput eccleaie sanct« catiiolice, spoliatus; Op. 388., vgl. Doc. 466. 
Stanislaus und Falecz kehrten erst nach dem Abzöge der dentschen Stu- 
denten a«B Prag von ihrer Reise zurück. — ') Doc. 6. 21. 166. — ') ib.21.: 
Gcce accnsatioais meae ao gravaminia ezordium principale. 
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diesem Kampfe ') war Hus der entschiedene Wortführer der böh- 
mischen Nation und als solchen hat ihn auch diese anerkannt. 
Mit ihm gieng mancher, der wie Andreas von Brod mit seinen 
religiösen Ansichten nicht einverstanden war, dagegen wusste 
er andere durch terroristische Mittel bei der Fahne zu halten. 
Der Sieg war bei der Wankelmüthigkeit des Königs unsicher. 
Und in der That, als die drei Nationen den König um die 
Aufrechthaltung ihrer Rechte ersuchten, erhielten sie nicht bloss 
die beruhigendste Versicherung — vielmehr wurde auch Hus, 
der sich nachher an der Spitze einer böhmischen Gesandtschaft 
am Hofe einfand, vom Könige so hart angelassen, dass er wohl 
aus Ärger hierüber in eine schwere Krankheit verfiel. Als der 
Streit um die Stimmen begann, sprach Andreas von Brod eines 
Tages unter Seufzen: „0 Hus, gibt es denn in dieser Sache für 
uns keinen Erlöser?"'') Und Hus erwiderte: „Ich glaube, wir 
werden einen solchen finden." — Damals war er voll von Hoff- 
nung. Als er dann am Krankenbette lag, sagten Brod und Eliae : 
„0 dass es doch Gott gäbe! Wir werden aber niemals dahin ge- 
langen." In demselben Momente traf ein Bote ein mit einem 
königlichen Schreiben, das die kühnsten Wünsche der böhmischen 
Nation vollauf befriedigte, i'ür dieselbe war Niklas von Lob- 
kowitz in warmer Weise eingetreten, namentlich aber hat die 
französische Gesandtschaft, die an Wenzels Hofe weilte, auf die 
EntSchliessung des Königs eingewirkt, um ihn ganz auf die 
Seite der Pisaner Cardinäle zu ziehen. Sie stellte ihm vor, 
dass auch die französische Nation an der Pariser Universität 
drei Stimmen habe. Als andere Propositionen, die von beiden 
Seiten gemacht wurden,^} zu keinem Ziele führten, erschien 
jenes Beeret des Königs vom 19. Jänner 1409, durch welches 
den Böhmen die drei Stimmen eingeräumt wurden. Die Folgen 
sind bekannt. Von der Kanzel herab pries Hus die Liebe des 
Königs zu seinem Volke. Die Deutschen aber hatten sich eidlich 
gelobt, das Decret wieder rückgängig zu machen oder Prag und 
das Land auf immer zu verlassen. Ihre Bemühungen blieben 

') Für daa folgende vgl. J. Berger Johanuea Hus und König Sig- 
mund 54 ff. — ') Doc. 181: Has non est aliquis nobis in iaoto isto libe- 
rator. — ') S. Berger 60. DieStelle ans Tempelfeld, die auch schon Palacky 
kannte, ist bei den neueren Darstellnngen des Stimmenstreites nicht be- 
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erfolglos. Am 9. Mai 1409 erscMen eine königliche Commission, 
welche dem letzten Rector der alten Universität Hennig Baltenhagen 
Siegel, Matrikel und Schlüsse! zur Bibliothek und den Gassen 



Magister und Scholaren der drei Nationen yerliessen im 
Verlaufe des Sommers die Stadt.') 

Hus hatte gesiegt. Hatte er sich bisher mit einiger Vor- 
sicht und Zurückhaltung über Wiclif geäussert, so stellte er sich 
nun mit aller Entschiedenheit an die Spitze der böhmischen 
Wiclifiten, Auch in seinen Schriften tritt diese Änderung deut- 
lich zu Ta^e: Nur vereinzelte Gedanken und Redewendungen 
hat er in der allerdings nicht grossen Zahl seiner bisherigen 
Schriften seinem Meister entlehnt ~ seine lateinischen 
Schriften der nächsten Jahre siiid nichts als ein 
dürftiger Auszug aus. der reichen Schatzkammer 
des englischen Theologen. 



achtet worden, s. meine Ansgabe des Tempelfetd a. a. 0. 135 ; qaod rector 
univerBitatis et deeanus facultatia arcinm aimiliteT et eiaminatores pro- 
movendorum in &cultate arcium inantea eligi deberent alteraatis vicibas, 
sie quod una miitacione regeret et daeanus esset et examinator Bohemns 
et atia mutacione et per dlmidium aonum Teutonus noa curando cuius na- 
cionis existeret. Quod maudatum regium cum tres uacionea scilicet Polo- 
norum BavHTorum et Saxonum acceptare nullent, tanta sapervenit nomine 
regia impressio ... — '} vgl. HOfler Joh. Hua 330. Die Sache verdient 
eine neue Unteranchtiiig. 
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6. CAPITEL. 
Die Verbrennung der Bücher Wiciifs. 

Während sich die Führer der nationalen Bewegung in 
Prag zu den bisherigen Erfolgen auf das lebhafteste begliick- 
wünsehten und von der Kanzel herab den Gefühlen der Freude 
und des Dankes für die Gönner der tschechischen Sache Aus- 
druck gaben, begannen die Bewohner der Stadt über die Trag- 
weite der letzten Ereignisse doch einigermassen stutzig zu werden 
und zürnten Hus und seinen Genossen, denen sie die Aus- 
wanderung so zahlreicher, meist bemittelter Elemente Schuld 
gaben. Wohl mag es wahr sein, dass gar viele von den Aus- 
wanderern mit inniger Sehnsucht an Prag und seine vielen 
Anregungen zurückdachten, aber eine Wiederkehr war nicht 
möglich : der Hass zwischen Deutschen und Tschechen war 
damals auf eine bisher niemals gekannte Höhe gestiegen. Man 
ersieht das aus der Klage eines gleichzeitigen Chronisten: Alt 
ist der Hass und allzutief eingewurzelt zwischen Deutschen und 
Tschechen, denn so wie einstens die Juden mit den Samaritern 
keine Gemeinschaft pflogen, so erweckt nun das blosse Anschauen 
eines Deutschen dem Tschechen ein Grauen.') 

Noch wesentlicher war das religöse Moment: Jene Männer, 
die nicht aus der unmittelbaren Kähe die letzten Ereignisse in 
Augenschein nahmen, theilten die Überzeugung, als hätten die 
Deutschen aus Furcht von den Ketzereien des Wiclif angesteckt 



') Antiqiititam nempe odium et Dimis radicatam est inter hec dno 
ydeomftta TenCuDicorum et Bobemoniiu, at sicutJudaei dod contnDtar Sa- 
maritis, aic ipsi Bohemo TeutuDicus ad videnduio sJt gnvu. Lndolf von 
Sagui I. & 426. cap. 27. — 
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zu weiden, den Prager Boden verlassen.') Die Auswanderer 
verbreiteten gewiss den Ruf von den böhmischen Ketzereien bis 
in die entferntesten Gegenden: In Deutschland und in Italien 
und selbst in Frankreich und England erzählte man von den 
Wiclifiten in Böhmen und dem schändlichen Gebahren derselben; 
aber nicht immer sind es die deutschen Magister gewesen, 
welche Böhmen als eine wahre Brutstätte häretischer Lehr- 
meinungen hingestellt haben.') 

Nach dem Abzüge der deutschen Magister und Scholaren 
stand Zbinco isoliert, Hus dagegen auf der Höhe seines An- 
sehens und die Stellung des ersteren zum Hofe kam der wicli- 
fitischen Bewegung durchaus erwünscht. In der That über- 
fluteten nun die Bücher und Lehrsätze des englischen Theologen 
Stadt und Land. So lange der Erzbischof in der Obedienz 
Gregors XII. verharrte, blieb alles Einschreiten gegen die Wic- 
lifie nicht bloss ohne Erfolg, vielmehr verklagten fünf Anbänger 
des Hus den Erzbischof bei der Curie und dieser erhielt in 
der That am 8. December eine Vorladung, um sich zu ver- 
antworten.*) Mittlerweile war jedoch ein Ereignis eingetreten, 
das die bisherige Situation mit einem Schlage veränderte. Am 
2. September 1409 hatte sich der Erzbischof dem Pabste 
Alexander V. unterworfen und die Curie sah sich genöthigt ihr 
Verfahren zu ändern. Zbinco schickte eine Gesandtschaft nach 
Rom, an deren Spitze zwei Geistliche, der Domherr Jinoch und 
der Bischof in partibus Jaroslaw von Sarepta standen, und liess 
dem Pabste vorstellen, dass alles Unheil im Königreiche Böhmen 
von den Wiclifiten herrühre, der Clerus infolge der Aufreizungen 
der letzteren völlig unhotmässig sei und die Censuren der Kirche 
für nichts geachtet werden. Man habe den Baronen des Reiches 
die Meinung beigebracht, dass es den Laien zukomme den Clems 
zu leiten, den König Wenzel habe man dazu gebracht, dass er 

') Äd receBsum a loco faciliorem pedem habuerunt, quia ibidem sctsma 
et heresim vilem dominan verisimili coniecturacione videbant, vgl ancb 
ibid. 430. — ') Siehe die Revocation des Peter von Uniöow in der Beil 
Nro. 11. Daselbst finden eich einige intereesante Angaben. — ^ Chron. Boh.- 
Lipeiense: Anno d. 1409 dominico die, quo vocatur Populua Sion citatus 
eet dominus archiepiacopua a Wiciefiatis (ad) Romanam cuiiam; vgl. Conc. 
Prag. 64. 
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sich der,. Kirchengüter bemächtige.') Der Pabst stellte uiin 
das Verfahren gegen den Erzbischof ein und gab diesem in einer 
Bulle vom 20, December 1409 den Auftrag gegen die Irrlehren 
einzuschreiten; Vier Magister der Theologie und zwei Doctoten 
des canoßischen Rechtes sollen seinen Beirath bilden, die wic- 
lifitischen Bücher sollen beseitigt und vor den Bischof gebracht 
werden, um sie den Augen des gläubigen Volkes zu entziehen, 
die I^redigt an anderen als den herkömmlichen Orten untersagt 
und keine Appellation an den päbstlichen Hof dagegen eine Gil- 
tigkeit haben. Die Bulle kam erst 1410 nach Prag und wurde in 
den wie lifiti sehen Kreisen mit unverhohlenem Missbehagen aufge- 
nommen. Der Erzbischof liess sich hievon nicht beirren:'') die 
Commission, die er in Gemässheit der päbstlichen Bulle zu- 
sammengesetzt hatte, fällte das Urtheil, das auch von Zbinco auf 
der Sommersynode 1410 verkündigt wurde, dass die Bücher 
Wiciifs verbrannt und die Predigt in den Kapellen und den 
sonst^en Orten mit Ausnahme der berechtigten Kirchen ver- 
boten werden solle. Von den Blichern Wiciifs wurden folgende 
genannt: 1. DiaJogus, 2. Trialogus, 3. De incarnacione verbi 
divini, 4. De corpore Christi, 5. De trinitate, 6. De ideis, 7. De 
hypotheticis, 8. Decalogus, 9. De universalibus realibus, 10. De 
simonia, 11. De fratribus dyscolis et malis, 12. De probacio- 
nibus proposicionum, 13. De attributis, 14. De individuacione 
teraporis, 15. De materia et forma, 16. De dominio civili, 17. 
Super ewangelia sermones per circulum anni.') 

Dagegen ei;hob zuerst die Universität am 21. Juui ihre 
Stimme, *) dann Hus, welcher vier Tage später in Gemeinschaft 
mit sieben anderen Angehörigen der Universität eine feierliche 
Appellation an Johann XXIII. richtete und sowohl gegen das 
Verbot der Bücherverbrennung als der freien Predigt in den 
Kapellen Protest einlegte. ") Die Appellation des Hus und seiner 
Genossen ist ein sorgfältig ausgearbeitetes Schriftstück, welches 
zunächst die ganze Sache klar und übersichtlich auseinanderlegt 



') Docam. mag. Hua 180. : quomodo in regno . . . pullulasBeDt etrores 
et hereees ex librie Wicief , . . vgl. Chron. univ. Prag., woselbst die 
Credentta an den Pabet, Die Bnlle vom 20. December s. Doe. 374. — '') 
Palacky, Doc 231. — ') ib. 378—385. — ') ib. 386. — ') ib. 387—396 
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und namentlich gegen die Anschuldigungen des Erzbischofs, als 
ob die Prager Diöcese voll von Ketzern wäre, in lebhafter Weise 
protestiert. Gegen das Verbot in den Kapellen, also auch in 
Bethlehem zu predigen, weist Hus auf die Stiftungsurkunde hin, 
die er zum grossen Thelle wörtlich in seine Appellation auf- 
genommen bat. 

In Bezug auf das Verbot des Besitzes der Bücher Wiclifa 
weist die Appellation darauf hin, dass nur ein Thor, dem die 
Kenntnis der Bibel und des canonischen Rechtes gänzlich ab- 
gehe, die logischen, philosophischen, moralischen, mathemati- 
schen, theophyaicaliscben Bücher, sowie die über die Materie und 
Form, über die Ideen u. a., die wohl viele edle und herrliche 
Wahrheiten aber keine IiTthümer enthalten, dem Feuer zu über- 
antworten vermöchte. Übrigens sei durch den Tod Alexanders V. 
die Vollmacht Zbincos für diesen Process erloschen. 

Die Universität hatte inzwischen die Vermittlung des Kö- 
nigs angerufen und auf dessen Verwendung hin verschob der 
Erzbischof die Vollziehung des Urtheils, bis der Markgraf Jost 
von Mähren nach Prag, kommen würde. ') Da sich jedoch die 
Ankunft des Markgrafen verzögerte, liess Zbiuco die Bücher 
Wielifs am Iß. Juli verbrennen. Das Auto-da-f6 wurde im Hofe 
des erzbischöflichen Palastes auf dem Hradschin in Gegenwart 
des Domcapitels und einer grossen Menge von Priestern voll- 
zogen. Verbrannt wurden über 200 Handschriften, die Werke 
Wielifs enthielten. Es wird betont, dass einzelne prächtig ge- 
bunden waren. Dem Gebote des Erzbischofs sind übrigens nur 
die wenigsten Werke Wielifs, die es in Böhmen gab, zum Opfer 
gefallen, denn wie Stephan von Dolein erzählt, ") rühmten sich die 
Wiclifiten ganz offen : der Erzbischof habe zwar einige sehr be- 
rühmte Bücher Wielifs verbrannt, aber nicht alle. Wir haben noch 
die meisten und suchen von allen Seiten noch andere zusammen, 
um sie abzuschreiben und dann zu besitzen. Zwei Tage nach 
dem Ereignisse wurde über Hus und seine Genossen und alle 
jene, weiche ihre Wiclifbüeher nicht abgeliefert hatten, der Bann 



') GeBchichtBcbr. d. hus. Bew. 1.31. 187. quod tota nniveraitae visitet 
domiDum regem ipsumque petat, nt talem impediat combuBtionem ... — 
'] AntihuesuB &. «. 0. 386. 
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ausgesprochen und derselbe in allen Kirchen der Prager Diöeese 
verkündet. 

Dieses Vorgehen rief in Frag eine unbeschreibliche Auf- 
regung hervor. Um dieselbe vollständig zu würdigen, muss man 
im Auge behalten, in welcher leidenschaftlichen Weise das Volk, 
welches durch die Predigten Husens und seiner Freunde auf- 
geregt war, in diesem Jahre für die Sache "Wiclifs Partei zu 
nehmen pflegte; Ein Pole, der als Gesandter und Überbringer 
von Briefen in Prag verweilte, liess sich eine Schmähung Wiclifs 
und seiner Anhänger zu Schulden kommen, dafür wurde er am 
St. Marcüsti^e von der erzürnten Menge geprügelt. Die Äuf- 
. regung wurde nach der Scene im erzbisehöflichen Palaste bis in 
die untersten Schichten des Volkes getragen. An verschiedenen 
Orten kam es zu stürmischen Auftritten. Von den Spottliedern 
gegen den Erzbischof, die damals gesungen wurden, haben sich 
noch einige erhalten, ') von den Tumulten erzählt die Chronik der 
Prager Universität einige bemerkenswerthe Beispiele. *) Hus selbst 
sprach von der Kanzel herab über diese Vorgänge in einer "Weise, 
die ganz geeignet war die im Volke herrschende Unruhe noch 
zu vermehren, wenn anders es wahr ist, dass er die folgenden 
Worte ') gesprochen : Siehe da, erfüllt ist die Prophezeiung, 
welche Jacobus de Taramo schreibt, dass sich im Jahre 1409 
einer erheben wird, welcher das Evangelium, die Episteln und 
Christi Glauben verfolgen wird. Es ist der Pabst selbst, der neu- 
lich gestorben ist und von dem ich nicht weiss, ob er im Himmel 
ist oder in der Hölle, der auf seinen Eselshäuten schreibt, der 
Erzbischof möge nur die Bücher des "Wiclif verbrennen: und doch 
ist in denselben viel gutes enthalten. Und nachdem er einige 
Worte dazwischen geredet, fuhr er fort: Siehe, ich habe gegen 
die Beschlüsse des Erzbischofs appelliert und appelliere noch. Aber 
wollt ihr mir auch anhängen? Und das gesammte Volk rief ihm 
in böhmischer Sprache zu: "Wir wollen und hängen dir an. Es 
ist Zeit, fuhr Hus fort, dass der, welcher das Gesetz Gottes ver- 



') S. Beilage Uro. 5. und Gegeh. d. hus. Bew. 1. 629. — ') S. Pa- 
Ucky, Oeech. t. Böhmen a. a. 0. 36S., woselbst alle betreffenden Belege 
geB&miuelt siod. — ') In valgari sennone (Bohemico), e. Dooum. 406. 
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tfaeidigen will, nach dem Beispiele des alten Bundes sich mit 
dem Schwerte umgürte und sich bereithalte. 

In einer anderen Predigt klagt er: Diese Prälaten haben 
beim Pabste eine Bulle erwirkt, worin dieser befiehlt, dass man 
die guten und schlechten Bücher des Magisters Johannes Wicieff 
verbrenne, denn diese Bücher ärgern sie sehr, weil die Prälaten 
darin wegen ihrer Simonie, Hochmuth, Unzucht, Geiz und 
wegen anderer Laster gestraft werden. Auch das schneidet tief 
in ihre Seele, dass sie darin Armenprediger und Bettlerbeamte 
heissen, denn sie herrscheu am liebsten gleich weltlichen Herren. 
Das aber brennt sie am meisten, dass die weltlichen Obrigkeiten 
nach Recht und in guter Absicht ihre weltlichen Güter ihnen 
nehmen kOnnen und auch keinen Zehent zu geben brauchen, ') 

Das Decret des Erzbischofs vom 16, Juni 1410 hatte weit 
aus nicht alle der in Böhmen bekannten Schriften Wiclifs be- 
zeichnet. Unter den verurtheilten Schriften waren thatsächlieh 
einzelne völlig harmloser Natur. Weitaus bedeutsamere Traktate 
sind damals gewiss schon in Böhmen gelesen worden, denn Hus 
benützt dieselben schou in dem nächsten und dem darauffolgen- 
den Jahre in umfassender Weise, Dahin gehören folgende Trak- 
tate Wiclifs : 1. De triplici vinculo amoris. 2. De ecelesia.- 3. De 
absolucione a pena et a culpa, 4. De officio regis. 5. De Christo 
et fiuo adversario Äntichristo. 6. De ordinibus ecclesie. 7. Ad 
ai'gumeijta cuiusdam emuli veritatis. 8. De fide catholica. 9. De 
imaginibus und wohl auch 10. de dissensione paparum. 

Das Vorgehen des Erzbischofs gegen die Wiclifiana seheint 
erst recht auf die Verbreitung derselben in Böhmen eingewirkt 
zu haben. Der Codex 3933 der Wiener Hofbibliothek") zählt 90 



') Die Predigt Btaunut allerdings erst aus dem Jahre 1413 (gehalten 

am 6. Sonntag nach EpiphaniS, Novotny 3. 42.), aber es ergibt eich aus 
dem Obigen, dass sich Hua auch schon bei irliheten Gelegen beiten in gleich 
scharfer Weise geäussert. — ') 195b.^l9Gb.: Und zwar werden nicht bloss 
die Werke Wiclifs selbst (in rother Schrift), sondern auch Incipit und Ki- 
plicit derselben (In schwarzer Schrift) verzeichnet. Dieser Katalog ist ge- 
druckt in Walter Waddington Shirley, A catalogue of the original works 
of John Wj'clif, Oxford 1865, 56—63; Daseibat noch ein zweiter Katalog 
aus der Handschriüt 4514, der hier weniger berücksichtigt werden kann, 
da sich die Zeit seines Entstehens weniger genau angebeu läset 
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Werke Wiclifs auf, von denen man iß Böhmen Kunde habe, und 
fügt als beachtenswerthe Notiz noch hinzu, dass sich ausser den 
genannten noch viele andere Werke Wiclifs in Böhmen linden, 
von denen auch noch eine grössere Anzahl aufgezählt wird. Diese 
Handschrift gehörte vrohl einem Gönner der Wiciif sehen Richtung, 
Paul von Slawikowitz, dem späteren Pfarrer von St, Äegid. ') 
Derselbe wurde im Jahre 1395 an der Prager Universität zum 
Baccaläureatsexamen zugelassen. *) Da er als Student kaum im 
Besitze so kostspieliger Codices, wie es der genannte ist, gewesen 
sein dürfte, die theologischen Schriften Wiclifs damals überdies 
in Prag noch nicht verbreitet waren, so wird man wohl annehmen 
dürfen, dass die in dem Kataloge verzeichneten Bücher Wiclifs 
dem Paul von Slawikowitz erst in späterer Zeit etwa um 1410 
bekannt geworden sind. Aber wenn der Katalog selbst noch 
einige Jahre später, was jedoch kaum anzunehmen ist,') ent- 
standen sein sollte, so gewährt er ein glänzendes Zeugnis für 
die Regsamkeit, die auf literarischem und zumal auf theologischem 
Gebiete in jenen Jahren in Böhmen geherrscht hat. 

Den Umstand, dass der Erzbischof vorzugsweise die philo- 
sophischen Schriften Wielife verurtheilt hatte, nützten dessen 
Jünger in vortrefflicher Weise aus, indem sie in den letzten 
Tagen des Juli und den ersten des August einzelne Werke Wiclifs 
öffentlich vertheidigten, was offenbar mit dem üblichen Gepränge, 
diesmal vielleicht noch mit einem grösseren geschehen ist und 
die schon vorhandene Aufregung unter den Bewohnern Pra^ 



'i Eine Ebzelchnasg auf dem inneren Einbanddeckel besti^: libei 
Panli de Stawikowiez. Eine andere Bemerkung sagt in Versen: 
Versa Berengarium, flige Wioleff, cede Pikardia: 
Implicat hie, errat hie, (hie) sacramenta retractat. 
>) M. H. historic. UQiv. Prag. 1. 300. 308. — ") Schon mit Rücksicht ant 
das Alter des Paul von Slawikowitz, der sich damals zwischen den 40 — 50 
Jahren befand und in höherem Älter sich wohl kajim in solcher Weise mit 
der neueren Richtung bekannt gemacht haben wlirde. Noch in einer zweiten 
Handschrift der Wiener Hofbibliotbek wird derselbe genanut. Dort keisst 
es: Pertinens ad Paulnm de Slavikoviez, qui fiiit arcium baccalaureus, 
plebanus S. Aegidii et correcter cleri curie archiepiscopalis Pragensis, vgl. 
Buddensiega Ausgabe von Wiclits: de Christo etc. 32. 
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sicherlich noch vermehrt hat Schon ein Jahr zuvor scheinen die 
Anhanger der realistischen Richtnng ein ähnliches Schangepränge 
veranstaltet zu haben. ') 

Den Reigen eröffnete der Magister Johannes Hus selbst. 
Vor dem 27. Juli machte er durch öffentlichen Anschlag be- 
kannt, dass er am nächsten Sonntage (27. Juli) Wicilfs Buch 
von der unerachaffenen, gebenedeiten und ehrwürdigen Trinität 
vertheidigen werde. Seine Vertbeidigungsrede ist erhalten. Wie 
sehr sich in Ihr schon Wiciifa Einffuss geltend macht, wird man 
daraus entnehmen, dass er ganze Stelleu wörtlich aus dessen 
Traktaten herübernimmt, so namentlich die bekannte und oft 
citierte Stelle, wo er sagt, dass er sich vom Anbeginn zur Regel 
gemacht, so oft er eine bessere Ansicht über ii^end eine Sache 
finde, die frühere aufzugeben. Dieser Satz ist wortgetreu aus 
Wielife Traktat : de universalibus herübergenommen. ") 

Für den 28. Juli kündigte Jacobus von Mies (Jakoubek) 
die Vertheidigung des Wiclifschen Decaloges an. Schon die An- 
kündigung sagt, dass er sich gegen jene wende, welche den 
Decalog verdammen, indem sie sagen, dass derselbe offenkundige 
Irrlehren enthalte. 

Für den 29. Juli wurde die Vertheidigung von Wiciifs 
Traktat de probacionibus proposicionum durch Simon von Tiss- 
uow, für den 31. Juli die von Wiciifs Abhandlung über die 
, Ideen durch Prokop von Pilsen und endlich am 6. August die 
Vertheidigung des Wiclifschen Traktates de universalibus durch 
Zdislaus von Wartenberg, genannt von Zwefetic angekündigt. 
Die Vorträge sind noch in mehreren Handschriften erhalten. 
Wenn mau noch daran zweifeln könnte, dass es sich neben dem 
ernsten Zwecke doch auch um eine lebhafte Demonstration g^en 
das Vorgehen des Erzbischofs gehandelt, so genügt die Leetüre ') 



') Das sogeoannte wissenschaftliche Tuntier zu Prag 1409. HOfler, 
der Mag. Jol|. Hus 255; aber Hus soll ja gerade um diese Zeit schwer 
krank gewesen sein, ob er dann bei diesem Turniere die ErOfhungsrede 
halten konnte? Tgl. Doe. 181. Auch sonst findet sich in dieser Tnmier- 
geschichte viel UnwahrBcheinliehea. — ') S. unten 2, Buch ; Die Ankündi- 
gung der Vorträge aus dem Chron. univ. Prag. S. Documenta mag. Hus 399. 
400. — ') Auszüge ane Hllen Vertheidigungsreden mit Ausnahme der schon 
gedruckten des Hua a. in der Beilage Nro. 6. 
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von Simon von Tissnows Vertheidigimg des genannten Wiclif- 
aehen Traktates vollständig, um sich über den Sachverhalt zu 
belehreu. Mit unsäglich derbem, gewiss auf den Erfolg bei den 
Zuhörern berechneten Spott wird das Vorgehen des Erzbischofs 
von Simon von Tissnow gegeisselt. ') „Sage mir, du armes un- 
schuldiges Traktätlein, sagt Tissnow mitleidsvoll auf dasselbe 
herabsehend, was hast du denn gar so Schlimmes deinen Richtern 
und Prälaten zugefügt? Gewiss hast du recht ihren Hochmuths- 
teufel gerügt und ihren Ehrgeiz getadelt? Ach nein, sagt das 
Traktätletn : Das ist ja nicht meine Sache, das kömmt dem 
Buche de civili dominio zu, welches nun mein Leidensgenosse 
geworden ist. Nun dann hast du gewiss die unersättliche und 
unsäglich tiefe Habsucht der Priester gegeisselt? Ach nein, das 
haben die Predigten über die Evangelien des Kirchenjahres ge- 
than, die zur Strafe nun auch mit mir verdammt worden sind. 
Aber vielleicht hast du der verabscheuungsweithen Ketzerei der 
Simonie in den genannten Schriften hart zugesetzt? Ach, das 
habe nicht i eh gethan, darüber handelt der Traktat de simonia 
Der ist nun freilich auch mit mir vemrtheilt. Dann hast du 
wohl die evangelische Armut gepriesen, welche den Herren Prä- 
laten so sehr missfällt? Ach, das findet sich nicht bei mir, 
sondern im Dialog und Trialog, die nun gleichermassen ver- 
dammt sind. Ich fürchte sehr liebes Traktätlein, du wirst wohl 
die Ignoranz des Glerus und dessen Stumpfsinn und Müssiggang 
verklagt haben ? Lieber Vertheidiger, ermüde mich nicht länger 
mit deinen Fragen, denn nichts von alle dem, worüber du mich 
beargwöhnst, habe ich gethan: Ich werde unschuldsvollen Jüng- 
lingen in die Hände gegeben, damit sie mit meiner Hilfe Thesen 
beweisen lernen." In diesem Tone geht es fort. Man ersieht aus 
der Fassung des Traktates, dass Simon von Tissnow eine zahlreiche 
Zuhörerschaft im Sinne hat: Er wendet sich an die Jüngeren, 
um derentwillen das Buch, „das Brod, mit dem sie bisher ge- 
nährt wurden," verdammt ist. Der Honig sei nun ihren Lippen 

') Palacky hat einen Satz dieses Vortrags, aber nicht aus der ursprUng- 
lichen Quelle, soodem ans einer Inveotiva contra Hnseitas mitgetheilt, siehe 
Gesch. V. Böhmen 3. 1. 255, Gemeint ist offenbar die Invectiva anonym! 
contra Hnssitas (scripta post annum 1432) in den GcBchichtschr. der hna. 
Bewegung 1. 621. 
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entzogen und man kflone keinen Trost haben, weil diejenigen, 
welche das Buch verdammt, nicht im Stande seien, dasselbe 
irgendwie durch ein besseres zu ersetzen. In ähnlicher Weise 
wendet er sich an die Älteren. In Ewigkeit werde er einer so 
mchlosen Verdammung nicht zustimmen, es sei denn dass er 
eines besseren belehrt werde. Was soll ich aber, ruft Simon aus, 
von diesem Zbinco sagen, welcher die Rathschläge solcher Be- 
urtheiler befolgt hat? Vielleicht entschuldigt ihn seine Unwissen- 
heit. Man schone daher seiner und bete fUr ihn. Simon von 
Tissnow gieng am sehärfeten gegen die Verurtheilung Wiclif scher 
Schriften vor. Viel ruhiger war die Vertheidigungsrede des Prokop 
von Pilsen, doch entbehrt auch diese nicht einzelner Ausfälle 
auf die Richter Wiclifs. Er gedenkt der tiefen theologischen 
und philosophischen Wahrheiten, welche in den Werken des- 
selben enthalten seien: lange Zeit hätte man derselben vergessen, 
erst durch Wiclif seien sie aufs neue erweckt worden. Die 
Liebe zu seinem Vaterlande, betont Prokop, habe ihn zur Ver- 
theidigung Wiclifs ermuntert, welchen sehr viele und wie man 
hoffen dürfe gute Menschen in England den evangelischen Doctor 
nennen, dessen Leben und Wandel allgemein, namentlich aber 
von den „Armen im Geiste' gelobt werde, die jedoch reich 
seien in der heil. Erinnerung. Nur die Reichen auf der Welt, 
Hab- und Vei^nügungssüchtige und Ausschweifende nennen ihn 
einen Irrenden und Ketzer, während doch in seinen Büchern 
die reinste Wahrheit enthalten sei. 

Warum verbrenne man nicht die Bücher Mahomets oder 
der Juden — ein Argument, auf welches mit grösserem Nach- 
druck Zdislaus von Zwefetie zurückkömmt. 

Mit dem Vortrage des letzteren schien das Interesse an 
den Voilrägen seinen Höhepunkt erreicht zu haben. Nicht mit 
der erbarmungslosen Ironie des Simon von Tissnow, aber mit 
tieferem Ernst, ausgebreitetem Wissen und dem Hinweise auf 
die Kirchenväter tadelt Zdislaus das Vorgehen des Erzbischofs. 
Er zeiht die Richter Wiclifs des gröbsten Undankes, da sie 
Bücher verdammen, denen sie ihr Wissen danken. Mit derselben 
Motivierung könnten sie auch beschliessen : die ganze Welt 
zu verbrennen, da wie in Wiclifs Schriften auch in der Welt 
Irrthümer und Häresien enthalten seien. Ja wenn man sage: 
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weil die Bücher Wiclifs die Herzen so vieler Menschen ange- 
steckt haben, so seien' sie zu verbrennen, dann folge, dass man 
alle Menschen verbrennen müsse, welche die Herzen anderer 
anstecken. Wer auf der Welt, ruft Zdislaus ans, wird dann un- 
verbrannt bleiben — die Richter und uns alle .würde dieses Ur- 
theil treffen. Sehr lange verweilt Zdislaus bei dem Urtheile, 
welches Hieronymus über Origines, der doch sozusagen ein Ketzer 
war, gefällt hat. 

Gegen die drei letztgenannten Vortrage fällt jener des Jo- 
hann von Giczin ') stark ab. Immerhin ist er nicht ohne Inter- 
esse, weil er einige bemerkenswerthe Notizen enthält, so z, B. dass 
noch eine Anzahl von Werken Wiclifs auch nach der Verbren- 
nung in den Händen der Richter verblieben. Wie es mit- der 
Obedicnz gegen Zbinco bestellt war, sieht man gleichfalls deut- 
lich: Giczin ruft die Hilfe Gottes an, dass man dem Erzbischof 
nicht gehorchen dürfe. *) Was die Richter Wiclifs betrifft, so 
erzählt er, einer von diesen, Jobannes Peklo sei nach eigenem Ge- 
ständnis in der Hölle gewesen und habe den englischen Magister 
daselbst gesehen. Giczin bezeichnet das als eine schamlose Lüge. 

Johannes Peklo war Pfarrer bei St. Aegid und einer der 
eifrigsten Widersacher des Hus. Als Wenzel im Jahre 1411 die 
Einkünfte des Cleru? spente, kam Peklo in grosse Verluste;') 
unter den Zeugenaussagen ge,en Hus hat auch die Peklo's eine 
grosse Bedeutung: Hus habe zu wiederholtenmalen gepredigt: 
Man bedürfe des Pabstes nicht, um selig zu werden, *) 

Dass derartige Vortrage nur aufregend auf die Massen 
eingewirkt haben, unterliegt keinem Zweifel. Die Anhänger des 
Hus repräsentierten bereits eine stattliche Macht : in den benach- 
barten Landschaften konnte man sich freilich nicht gent^ wun- 
dern, dass es der gesammten Macht der Prälaten in Böhmen 
nicht gelingen könne, diesen verdammten Ketzer, den Sohn der 
Verdammung aus Böhmen auszutilgen. ^) 



') Giczins Traktat fiodet sich nicht im Cod. ud. Prag. X. E. Sl., wo 
die übrigen sind, BOndern im Cod. Pal. Vind. 4002., wo er neben den anderen 
mit Atunahme jenes des Jacobell erscheint. — ') Dt eorum mandato non 
obediam. — ^ Docum. 735. — ') Ib. 178. — ') Cod. IV. Q. 87. (fol. 199a.) 
nniv. Wratisl. : beate Mariae . . . filio, quem perseqnitnr vestre dioceais filius 
perdicionis Huao. Minim quod omnes prelati in Bohemia non Talent virum 
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Sehr belehrend über den Anhang des Hus im Jahre 1410 
ist die Antwort, welche Hus an den Engländer Richard Fitz 
gerichtet hat, der ihn aufgemuntert hatte in seiner bisherigen 
so erspriesslichen Thätigkeit fortzufahren. In seiner Antwort 
spricht Hus in einer überschwänglichen Weise von der Süssig- 
keit, Kraft und Stärke dieses Briefes ') seines englischen Freundes 
und Gesinnungsgenossen : Wenn auch alle anderen Schriften der 
Welt durch den Antichrist ausgetilgt werden möchten, so würde 
doch dieses Schreiben für die Gläubigen zu ihrem Seelenbeile 
ausreichend sein. Er habe dasselbe in der Predigt dem ver- 
sammelten Volke — es mochten ungefähr 10.000 Menscheii sein — 
vorgelesen und hinzugefügt:- Sieh', unser theuerster Bruder und 
Mitkämpfer Richard, der (Jenosse Wiciifs in den Mühen des 
Evangeliums schrieb Euch einen Brief von solcher Kraft, dass 
ich, wenn ich auch keine andere Schrift besässe, doch mein 
Leben gern für das Evangelium Christi darzubringen bereit wäre ; 
und fürwahr, ich werde es mit Hilfe des Herrn auch thun. Auf 
die Bitte der Gläubigen habe nun Hus — wie er weiter erzählt — 
diesen Brief ins böKmische übersetzt Er ist des Dankes voll, 
dass durch seines englischen Freundes Bemühungen so grosse 
Güter aus dem gesegneten England nach Böhmen gekommen seien. 

Das böhmische Volk, Barone und Ritter, Grafen und Ge- 
meine lechzen nach der Wahrheit. Du magst vrissen lieber 
Bruder, schreibt er, dass das Volk nichts hören vrill als die 
hl. Schrift, vor allem das Evangelium und die Episteln. Und wo 
immer in irgend einer Stadt oder in einem Dorfe oder Schlosse 
ein Prediger der hl. Wahrheit erscheint, da strömt das Volk zu 



maledictum hereticnm & suo regno estirpare . . . Schreiben des Abtes von 
Heiligenkrenz in Niederösterr. an den Abt Jacob v. Sedliti undatiert, aber 
zweifellos dieser Zeit angehCrig'. 

') Das Schreiben vom 8. September 1410 in Open Hnssi fol. 201b. 
mit vollkomiueiier Datierung. Ohne Jahresangabe in den Geschichtschr. der 
huB. Bewegung 3. 313. Die SItere AtiBgabe enthält eine Menge besserer 
Lesarten. Die Antwort Eusens auch in den Doc. mag. Joannia Hus. 13. 
Die bezeichnendsten Stellen daraus: Bichardus, M. Joannis Wicleff in evan- 
gelii Uboribue consocius scripsit vobis . . . popnlus non vult andire nlsi 
sacrara ecripturam presertim erangeliimi et epistofas. Et nbicunqne in eivi- 
tate Tel nppido sive villa aat oastro apparet sancte veritatis predicator 
- catervatim conänunt populi, clerum indiapaBitum aapemantes. 
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ganzen Haufen zusammen, den Clems verachtend, der das nicht 
zu leisten vermag. 

Unser Köuig, sein ganzer Hof, die Barone und das gemeine 
Volk sind für das Wort Christi. Zu beachten ist namentlich, 
was Hus über die Wanderprediger sagt. In der That: in der 
ganzen Art und Weise, wie Hus die Bedeutung des Predigeramtes 
auffasst, ist er ein ganzer und echter Jünger Wiclifs. 

Nach dem Tode Alexanders V. war seine Angelegenheit 
einer Commission von vier C^^nälen übergeben worden. ') Die- 
selbe berief alle damals in Bologna — wo sich Johann XXIH., 
der Nachfolger Alexanders V. aufhielt — verweilenden Doctoren 
der Theologie zusammen und legte ihnen die Bücher Wiclifs zur 
Prüfung vor. Dieselben fassten in ihrer Majorität den Beschluss, 
Zbinco sei nicht berechtigt gewesen die Bücher verbrennen zu 
lassen. 

Die Partei des Erzbischofs war jedoch nicht mUssig; sie 
stellte dem Pabste das Voi^ehen des Hus in den letzten Monaten 
dar und verlai^^te dringend, dass Hus als der Häresie verdächtig 
vor die römische Carie geladen werde. 

Johann XXUI. übertrug nun die ganze Angelegenheit dem 
Cardinal Otto von Colonna, welcher am 25. August dem Erz- 
bischof auftrug mit aUer Strenge und selbst unter Anrufung des 
weltlichen Armes gegen die Neuerer vorzugehen, ") 

Hus fand jedoch am königlichen Hofe mächtige Gönner. 
Die Königin und wohl durch deren Vermittlung auch der König, 
zahlreiche Personen aus dem Adel, die Universität und die 
Bürgerschaft von Prag traten für ihn ein. Damals hielt sich An- 
tonio von Monte Catino in Prag auf, welcher dem Könige die 
Thronbesteigung Johanns XXlIl. notificiert hatte. Als sich An- 
tonio um die Mitte September zur Heimreise anschickte, erhielt 
er eigenhändige Sehreiben des Königs und der Königin an den 

') Tandem caaea appellacionia nondnm inchMta et domino Alezsndro 
deftmcto dominus pitpa Johannes XXIU. causam premissam qnataor oom- 
misit cardioalibus, qui convocantes nniversoa doctores theologiae . . . Ubros 
Wiclef examinandoB commisemnt, ubi inter cetera per maiorenr partem fuit 
conclasnm, quod libri Wiclef non debeant comburi ... — ') Ib. 190. 401. 
invocantes eciam ad hoc si opus l\ierit auiilium brschii secularis . . . 
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Pabet, in welchen sich diese über die Bllcherverbreimuiig miaa- 
billigend aussprachen und den Pabst baten, den betrefTenden 
Schiedspruch aufzuheben und die Predigt freizugeben. Auch 
gegen die Verketzerung Böhmens wird lebhafte Einsprache er- 
hohen. Die Königin bittet insbesondere, dass die Betlehem be- 
treffende Sentenz aufgehoben werde. Ähnliche Schreiben giengen 
an das CardinalscoUegiiun und auch die Barone von Krawaf, 
Potenstein u. a. sowie der Magistrat von Prag erhoben in die- 
sem Sinne ihre Stimme. ') Aber kurz .nachher — am 20. Sep- 
tember — wurde Hus durch den Cardinal Colonna zur persön- 
lichen Verantwortung nach Rom vorgeladen. '') Durch dieses Vor- 
gehen wurde die in Prag herrschende Aufregung nur noch ver- 
mehrt und die Gönner des Hus traten noch nachdrücklicher als 
früher für denselben eiu. Statt selbst nach Bologna zu gehen, 
sandte Hus seinen Freund Johann von Jesenic nebst zwei ai^ 
deren Theologen dahin; gleichzeitig verwendete sich der König 
und die Königin bei dem Pabste und dem Cardinalscollegiunii 
für Hus. Der König verlangte, man möge den Magister Hus 
des persönlichen Erscheinens in „Anbetracht der GeffJiren des 
Weges" entbinden:^) in der Heimat werde er sich vor jedem 
Richter auch vor der ganzen Universität Prag stellen und auf 
alle Verweise in Demuth antworten. Der Bevollmächtigte des 
Königs, der Doctor Johann Naas wurde aufgefordert dem Ma- 
gister Johann Hus die Befreiung vom persönlichen Erscheinen 
zu erwirken. *) Aber alle diese Schritte waren vergebens : die 
Gründe, welche Husens Sachwalter vorbrachten, wurden als 
nicht genügend erachtet, so dass diese sich an den Pabst 
wandten. Bevor noch der päbstliche Auditor Johann von llio- 
mariis das Urtheil gefällt, that Colonna in der Mitte Febmar 
1411 den Magister Hus wegen Ungehorsams und hartnäckiger 
Verweigerung seines Erscheinens in den Bann.*} Wie die Uni-, 
versitätschronik erzählt, hat es den Erzbischof stattliche Summen 
gekostet, dass die Gitation nicht rückgängig gemacht wurde. 



') Doc. 409—415. •— ') BezUgl. dea Datums siehe Ber^r, Jobanoes 
Hub und KOnig Sigismund 70. — ') Propter vicisBlm pericula Doc. 425. — 
') Ib. 426. — ') Ib. 192. 202, vgl. Berger a. a. 0. 72. 
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Der Bann gegen Hub wurde am 15. März in allen Kirchen 
von Prag bis auf zwei, deren Pfarrer sich weigerten, verkündigt 
und dann auch, weil der auf den Gütern Zbincos lastende Se- 
quester nicht aufgehoben wurde, über den Gemeinderath von 
Prag ausgesprochen und endlich über die Stadt das Interdict 
verhängt. ') Diese Massregel blieb ohne Erfolg, denn Predigt 
und Gottesdienst wurden wie bisher abgebalten. Ja es wurden 
sogar einige dem Erzbischofe ergebene Pfarrer des Landes ver- 
wiesen und die Schätze des Doms nach Karlstein in Verwahrung 
gebracht ") Das Volk stand während dieser Zeit auf Seite des 
Hus: an mehreren Orten kam es zu tumultuösen Auftritten. 

Da die religiösen Zwiatigkeiten in Böhmen auf die poli- 
tische Situation Böhmens einen ungünstigen Eiuduss ausübten, 
so suchte Wenzel im Sommer des Jahres 1411 den kirchlichen 
Frieden in seinem Lande um jeden Preis herzustellen und der 
Erzbischof war nach den letzten Erfahrungen und vielleicht auch 
auf die Ermahnungen des Pabstes bin zu einem solchen geneigter 
als vordem. Schon im Juni arbeitete Stephan von Palecz ein 
theologisches Gutachten aus, in welchem er nachwies, dass der 
Erzbischof von Prag durchaus berechtigt sei das Interdict auf- 
zuheben. '} Ungefähr in derselben Zeit übergab der Pabst den 
Process gegen Hns an eine aus vier Cardinälen bestehende Com- 
mission und entzog ihn auf solche Weise dem Einflüsse Colonnas. 
Am 3. Juli legte der Erzbischof einerseits und die Magister der 
Universität andererseits ihren Streit- in die Hände des Königs. 
Ein Schiedsgericht, bestehend aus dem Kurfürsten Rudolf von 
Sachsen, dem Woiwoden Stibor von Siebenbürgen und dem Obei-st- 
hofmeister Lacek von Krawaf neben sieben anderen Persönlich- 
keiten geistlichen und weltlichen Standes fällte schon drei Tage 
später den Spruch, welcher dahin gieng, dass der Erzbischof die 
Gnade des Königs erbitten und dem Pabste eine Versicherung 
schicken solle, dass es in Böhmen keine Ketzer gebe und der 
König etwaige Irrthümer selbst ausrotten wolle. Excommuni- 



'} Docum. mag. Hdb 439, dasB die VerMngung des SequesterB eine 
Folge der BücherverbreDnung war, b- bei Palacky, Oesch. dee Hnssiten- 
tlmms 139. — ') S. darüber Palacky a, s. 0. 267. Berger 8. a. 0. 73. — 
*) Doc. 432 die folgend.in ürk. ebenda 434^4^. 



by Google 



124 

cationen und Interdlct sollen aufgehoben, die geistlichen Güter 
dagegen an den Erzbischof zurückgegeben werden. 

Am 1. September erklärte Hus im Carolinum vor dem 
Rector und der üniversitätsversammlung, indem er ein an Jo- 
hann XXIII. gerichtetes Schreiben verlas, dass er von der Lehre 
der Kirche nicht lasse und die Gerüchte, die über seine Lehren 
im Umlaufe sind, Erdichtungen seiner Feinde seien. Im übrigen 
erklärte er sich bereit, sich zu rechtfertigen und Irrlehren, falls 
ihm solche nachgewiesen werden, zu widerrufen oder den Tod zu 
erleiden. ') Ein anderes Schreiben wurde gleichzeitig an das 
Cardinalscollegium geschickt. In demselben wies Hus mit Nach- 
druck auf seine Unschuld hin und bat kniefällig, man möge ihn 
vom persönlichen Erscheinen entbinden. Der Entwurf des Schrei- 
bens, welches Zbinco an den Pabst senden sollte, ist noch vor- 
handen: er erklärt in demselben, dass er nach genauer Unter- 
suchung nichts von ketzerischen Irrthümern wisse und niemand 
derselbigen überwiesen worden sei. Das Schreiben wurde nicht 
mehr abgesendet.') Neue Irrungen brachen aus und der Erz- 
bischof beschloss sich an den König Sigismund zu wenden. In 
einem Schreiben an Wenzel vom 5. September aus Leitomischl 
klagt er, *) dass er fünf Wochen vergebens um eine Audienz bei 
dem Könige nachgesucht und ebenso vergebens auf die Erfüllung 
der Zusagen gewartet habe; in den Kirchen werden nach wie 
vor Ketzereien gepredigt und namentlich die päbstliche Gewalt 
heftig angegrilfen u. dgl. 

Bevor er noch das Ziel seiner Reise erreicht hatte, starb 
er eines plötzlichen Todes am 28. September 14U.*) Mit seinem 
Tode tritt die religiöse Bewegung in Böhmen in eine neue Phase. 
Bisher bildeten Bücher und Lehrmeinungen Wiciifs den Gegen- 
stand eines erbitterten Streites. Von nun an ist es das Pabst- 
thum selbst und die gesammte bestehende Kirchenordnung, welche 
von Hus und seinen Anhängern bekämpft werden — mit den 
Waffen Wiciifs. 



') Docum. 18—20. 271. 20. f. — ') Ib. 441. — *) Ib. 443^14«. - 
<) Steph. Dol&n. Pez, Tbes. 4. 2, 418. CocbUens, Hist. Haseitanun 20. 
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7. CAPITEL. 



Der Ablasstreit in Prag im Jahre 1412. 

Unter den Gegnern, welche dem Magister Hua zur Zeit 
des Gonstanzer Concils in scharfer Weise opponierten, finden wir 
den englischen Magister John Stokes. Derselbe war übrigens mit 
Hus und der gesammten Partei desselben schon drei Jahre zuvor 
in heftigster Weise zusammengetroffen. 

Im Frühjahre 1411 erschien nämlich von seinem Herrn, dem 
Könige Heinrich IV. von England gesendet, der Ritter ') Härtung 
van Clux vor dem König S^ismund und überbrachte ihm die 
Anträge seines Herrn zu einem festen Ällianzvertrage. ') In seiner 
Begleitung befand sich auch der Licentiat der Rechte an der 
Universität Cambridge John Stokes, der von seinem Herrn wieder- 
holt zu diplomatischen Sendungen gebraucht wurde. 

In der ersten Hälfte des Septembers 1411 kamen beide nach 
Prag. Als man daselbst erfuhr, dass „einige Magister oder Doc- 
toren aus dem Königreiche England" angelangt seien und ihr 
Absteigequartier in einem Hause genommen hatten,') erschien 
eine Deputation von Prager Magistern, Baccalaren und Studenten, 
um die Fremden zu begrüssen. Ihnen zu Ehren wurde ein Gast- 
mahl bereitet und Stokes ins Collegium geladen, dieser aber 



') Krnmmels ÜbeiBetzungskunst macht aus dieBem milee einen Sol- 
daten, Geach. der bUhra. Ref. 242. — ') Eine sehr dankenewerthe ZoBammen- 
BteUnng der auf Chu bezüglichen Angaben fiodet sich bei Lene, KOnig 
Sigiemand und Heinrich V. von England 31 ff. und neueeteoB anch in den 
BeicbBtageacten noter dem KOnig Sigiemond sowie auch in Csro, Aus der 
Kanzlei Kaiser SigiemnndB, Arch. f. Osterr. Gesch. 69. Auch Aber Stokes 
finden sich bei Lenz einige Notizen. — ") Hns Opera 108a.: quod qnidam 
magistri vel doctores de regno Angliae in qoadam domo paneam facerent . . . 
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lehnte auf Anrathen des Härtung van Clus nicht blosB die ihm 
angebotene Ehre ab, sondern' bediente sich auch einiger Aus- 
drücke, über welche die böhmischen Magister GruDd zur Klage 
hatten. Dieselben betrafen die Lehren Wiclifs. Stokes soll näm- 
lich gesagt habeü: Wer Wiclifs Bücher lese oder in denselben 
studiere, mü^e nothwendig, wenn er auch noch so gutgeartet 
und fest im Glauben sei, im Verlaufe der Zeit der Häresie ver- 
fallen. Wegen dieser Äusserung zog Hus den fremden Magister 
zur Rechenschaft, denn sie enthalte eine Beleidigung Böhmens 
und der Universität Oxford. Er forderte ihn am 13, September 
zur öffentlichen Vertheidigung seines Satzes oder zum Widerruf 
heraus. ') 

Stokes stellte zunächst den strittigen Satz richtig. Er habe 
behauptet : Wenn ich einen wlisste, der in Wiclifs Büchern läse 
oder studierte, oder dessen Meinungen annehmen und fest- 
halten wollte, dem würde ich sofort um Gottes und der brüder- 
lichen IJebe willen rathen davon abzustehen, weil Ich wohl die 
üblen J'olgen solcher Studien kenne, so dass kaum ein Mensch 
zu finden ist, und wäre er auch noch so sehr zum Guten ge- 
artet, der nicht hiebei in die Häresie verwickelt würde. Stokes 
erklärte nur in Paris oder vor der römischen Curie oder auf 
einer anderen Hochschule mit Ausnahme von Prag Rede und 
Antwort stehen zu wollen. 

Hus übernahm trotzdem die Vertheidigung Wiclifs, die 
noch erhalten '^) und dadurch von besonderem Interesse ist, dass 
Hus eine wichtige Stelle, die von Anna von Luxembiurg, der 
Gemahlin Richards II. von England handelt, aus Wiclifs Traktat 
de triplici vinculo amoris wörtlich herüber genommen hat.^) 

') Die fifFentlichen ÄnkÜDdigungeQ Bind gedr. ia den Docum. mag. 
Joh. Hua 447. Der Text (nach einer Wittingauer Handschrift) ist Terderbt. 
Z. 4. V. unten iBt zu lesen: nee non ad regem Bomanornm electum, verum- 
tamen si placet dicto M. Johanni Hus baccalario formato in sacra psgina 
se pretendenti vel cuicunque alten e» suis complieibus vei adherentibns 
in hao parte venire Parisius . . . vel ad aliud Studium . . . 448. Z. 9. v. o.: 
quod vix esset reperire ... Z. 11.: involveretur in heresim. — ') Beplica 
mag. Joanois Hub contra Angliciim Joanncm Stokes Wlclefß calumniatorem 
celebrata dominica post Nativitatem Uariae a. 1411. — *) 8. darüber die 
unten im 2. Bucbe Cap. S folgenden Bemerkongen. 
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Bei seiner Anwesenheit in I^ag hat John Stokea auch 
einen Traktat in den Händen gehabt, welcher dem Hua zuge- 
schrieben wurde und in welchem die (Wiclifsche) Lehre von 
der Remanenz des Brodes vertheidigt wurde, Hus hat dagegen 
in der Sitzung des Coucils am 7. Juni in Abrede gestellt, dass 
er der Verfasser eines solchen Traktates sei. ') 

Wie sehr der Inhalt Wiclif scher Werke auf Hus einge- 
wirkt hat und sich in dieser Zeit Geltung verschaffte, davon 
legt namentlich jene Predigt Zeugnis ab, die er in demselben 
Jahre gehalten hat. ") Sie soll Wenzels Verhalten dem Clenis 
gegenüber rechtfertigen. Hus zieht zu dem Zwecke die Aus- 
fühningeD Wiclifs ober die Pflichten des Königs in seine Dar- 
stellung wörtlich herüber, 'ja er nennt, was nur sehr selten der 
Fall ist und in dieser Weise bei Hus kaum wieder vorkömmt, 
Wiclif als seine Quelle. Im übrigen enthält diese Predigt auch 
Sätze aus dem Trialogus Wiclifs und aus dessen Traktat de 
ecclesia. Ein analoges Verhältnis findet auch bei der folgenden 
Predigt statt, die in demselben Jahre um Allerheiligen gehalten 
wurde und bei dem Traktate, den er am 10. Februar 1411 
niedergeschrieben hat; contra occultum adversarium. ^ 

Viel grösser ist jedoch der Einfluss, den Wiclif auf Hus in 
dessen Kampf gegen die päbstlichen Ablassbullen genommen hat. 

Gegen den Misahrauch, der in jenen Tagen von Seiten der 
Curie mit den Ablässen getrieben wurde, haben nicht bloss die 
Freunde, sondern auch die Gegner des Hus ihre Stimme erhoben. 
In besonders nachdrücklicher Weise hat Ludolf von Sagan die 
Vollstrecker der päbstlichen Ablassbuilen gescholten, welche dem 
Volke mehr zusagen als sie zu halten im Stande sind, die mehr 
geben als sie besitzen : Alles, sagt er, gehorchte in diesen Tagen 
dem Gelde. *) 

Freilich ganz anders geartet war die Opposition, die Hus 
in dieser Angelegenheit dem Pabstthume machte. 

Im Herbste 1411 rief Johann XXIII. die Christenheit auf 
zum Kampf gegen den König Ladialans von Neapel, den mäch- 



■) Doe. 277. — ') Opp. 2. 47. ff. — ") In dem letzteren finden eich 
Stellen aus dem Trialogus, dem Traktate de Btmonia u, a. — ') Cat. abb. 
Sa^. SS. ter. SU. 2. 209. 
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tigen Freund und Gönner Gregors XU. In zwei Bullen vom 
9. September und 2. December betrieb er den Kreuzzug gegen 
denselben als einen Excommunicierten, Meineidigen, Schisma- 
tiker usw. Allen, welche Geld oder das eigene Leben für den 
Kampf gegen ihn zur Verfügung stellten, wurde ein Ablass ge- 
währt, wie ihn sonst nur die Kreuzfahrer selbst erlangen konnten. 
Dass es der päbstlichen Bullen wegen in Böhmen zu hef- 
tigen Auftritten kommen werde, konnte man schon in den ersten 
Tagen des März ziemlich deutlich erkennen. Schon damals be- 
gann man in Frag die päbstliche Macht in ihren Wurzeln zu 
bekämpfen. Es war am 3. März 1412, als in der Bethlehems- 
kapelle daselbst in förmlicher Weise ein notarieller Act auf- 
genommen wurde und zwar über einige theologische Zweifel, 
deren Lösung der Magister Hus versucht hat und sie deshalb 
in ein notarielles Actenstück niederlegte, „weil man einem solchen 
Schriftstück grösseren Glauben schenke".') Im ganzen werden 
drei Fragen aufgeworfen, von denen die dritte von geringer Be- 
deutung ist : Ob sich aus den Schriften der Doctoren nicht fest- 
stellen lasse, dass einige Leute, aus dem Heere des Pharao, das 
im rothen Meere ertrank, oder einige von den Bewohnern So- 
domas selig geworden? Wichtiger ist die zweite Frage, ob jemand 
selig werden könne, auch wenn er dem Priester nicht beichte; 
am bedeutendsten ist jedoch die erste: Ob man an den Pabst 
glauben dürfe ? Hus beantwortet diese Frage im vemeinden 
Sinne und es ist bezeichnend, dass er die Argumente vollständig 
aus Wiciifs Schriften genommen hat.") Die zweite t^age be- 
antwortet er dahin : Ein Mensch kann selig werden, auch wenn 
er nicht dem Priester gebeichtet Auf die dritte Fragt antwortet 



') Dh8 Äctenetück, welches flir den Entwickeliingsgang des Hns 
einige wesentliche Momente enüiält, findet sich in der Ausgabe der Werke 
Husena unter dem Titel tractatus de tribns dubüs iactis in Holomntz, qnae 
idiotae sesenint pro vero et tanquam fidem. Opera fol. 167b. — 169b. Es 
findet sieb aach nach einer Handschrift der Wiener Hofbibliotbek, gedr. 
in Pez, Thes. aned. 4. 2. 426 — 430: Copia instrumenti declaracionem cer- 
torum dubionim magistri Job. Hub continentis; ein Auszog findet sich anch 
in CochläuB, Bist. EusBitarum 24. HOfler und Palacky hsben das Acten- 
stttck übersehen. — ') Die Stelle wird im zweiten Theile dieses Buches 
behandelt. Cap. 6. 
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er genau mit den Worten Wiciifs, die derselbe ge™ citiert und 
die sich auch in mehreren seiner Werke linden. ') 

Auf diesen wohl vorbereiteten Boden fielen die pähstlichen 
Bullen nieder. 

Als die Kunde von dem Kreuzzuge nach Pi-ag gelangte, 
war das Erzbisthum noch ohne Oberhaupt. Der Nachfolger 
Zbinco's war Albik von UniCow, Doctor der Rechte und der 
Medicin und Magister der freien Künste, der bisherige Leibarzt 
des Königs. ") Der Passauer Domdecbant Wenzel Tiem, der ihm 
iin Mai 1412 das Pallium überreichte, war auch der "Überbringer 
der päbstüchen Bullen gegen Ladislaus von Neapel. Von Seiten 
der staatlichen und kirchlichen Behörden des Landes wurde 
gegen die Verkündigung derselben kein Widerspruch laut und 
so traten die Abla^prediger unter Trommelschlag auf den öffent- 
lichen Plätzen auf und wiesen das Volk in den Dom, in die 
Kirclieu am Teyn und am Wissebi-ad, wo die Opferkästen auf- 
gestellt waren. Es entwickelte sich nun bald ein fünnliches A-blass- 
geschäft, denn derselbe wurde für Diaconat« und Pfarreien au 
Unterhändler verkauft. Man verpachtet die Indulgenzeh, klagt 
Hus, an den Meistbietenden. ") 

G^en die Predigten des letzteren trat die theulogische 
t'acuität für das Recht der Päbste zur Sündenvergebung und 
Ablassverleihung in die Schranken. Man entnimmt dem betretfen- 
den Actenstück/) dass sich die Äusserungen des Hus ganz in 
den Geleisen Wiciifs bewegten. Den Hauptschlag föhite Hus^ 
indem er für den 7. Juni eine grosse Disputation im grossen 
Saale des Carolinum über die Frage ankündigte : *) Ob es nach 



') Ecce manifeste dicit Hieronymus, quod aliqui Aegyptii . . . sint 
salvati. Es illo habetur . . . quod de niillo nos mortales homines sine reve- 
lacione et sine BCriptura saera debemnB asserere, quod etemaJiter eit dam- 
natuB. — ') Geschiehtechr. d. hus. Beweg. 3. 230. Dort heisst es von ihm : 
„Weil er aber ein geiziger Deutscher und karg war..." ib. 2. 70. Hie 
Älbieus diEfamatua est a niäo Wiclefiatarum usque ad mortem et sc pnr- 
gavit . . . — ') S. Kriinimel a. a.-O. 249., vgl. auch Documenta mag. Hus 
228. Proc. notar. a. a. 0. 76. — •) Ged. Doc. 448—450. — ') Der Vortrag 
ist gedruckt Opera 184. als Quaestio magiatri Job. Hus de indulgenciis 
sive de cruciata pape Johannia XXIII. fulminata contra Ladislaum Apuliae 

Lo«Hh, Hu. M=d Wi=l(l. 9 
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dem Worte Christi gestattet irnd zur Ehre Gottes, zum Heile 
des christlichen Volkes und zum Nutzen des Reiches diene, die 
Bullen des Pabstes wegen des Kreuzzugs gegen Ladislaiis und 
dessen Genossen zu befürwurten. Die theologische FaculfÄt suchte 
die Abhaltung des Vortrages vei^ebens zu verhindern. Derselbe 
fand unter zahlreicher Betbelligung am festgesetzt«! Tage statt. 

Man hat, wie schon bemerkt wurde, von diesem Vortrage 
gesagt, djass er unter den echten Schriften des Hus wohl die 
vorzüglichste Arbeit und in seiner Art ein Muster scharfsinniger 
und schlagender Beweisführung sei, ') Schon Lechler hat auf die 
Ähnlichkeit der Grundgedanken dieser Abhandlung mit Wiclifs 
Lehren hingewiesen. *) Das ist nicht genug. Diese Schrift hat 
alle Motive bis in die Einzelnheiten aus verschiedenen Traktaten 
Wiclifs wortgetreu herübergenommen. Von der Begriffs- 
bestimmung des Ablasses angefangen ist alles 
Eigenthum desselben. Die wichtigsten Pai-tien sind dem 
C^itel von Wiclifs Traktat de ecciesia, welches von den In- 
dolgenzen handelt, buchstäblich entlehnt ; andere weitläufige Aus- 
führungen sind ebenso wortgetreu Wiclifs Abhandlung de abso- 
lacione a culpa et a pena entnommen und einzelne Sätze von 
geringerem Gewichte finden sich in anderen Traktaten Wiclifs. Am 
wenigsteh ist merkwürdigerweise, wiewohl man es am frühesten 
hätte erisarten dürfen, Wiclifs' Gruciata ausgenützt worden. ^) 

DieÜöctoren der theologischen Facultät hielten die Gegeu- 
rede, doch öiine Erfolg. Am meisten Sympathien hatten die Zu- 
höre für Hieronymus. Daher sagt auch der Chronist: Als dies 
Actum geendigt war, begleiteten viel mehr Studenten den Ma- 
gister Hieronymus als den Magister Hus, denn es gefiel ihnen 
die Rede, die er bei dieser Disputation gehalten."*) 

Der Streit gegen den Abiaas schied nun endgiltig die 
alten Freunde und Genossen : Hus von Stanislaus, Stephan u. a. 
Hus sagt selbst: Der Verkauf der Indulgenzen und die Kreuz- 
predigt ge^en Christen hat mich zuerst von diesem Doctor ge- 



') Berger &. a. 0. TT. Krumfnel a. a,. 0. 358. : sie war scharf, echlagend, 
wahrhaft vernichtend. — ') Lechler a. a. 0. 1T8. — ') Das Nfihere siehe 
im Bweiten Buch. — ') StaH letopisove, deutsch von Job. Jungmann in den 
Geachichtschr. d. hus. Bew. 3. 231. 
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schieden. ') Denn wenn er, fügt Hus hinzu, die Wahrheit ge- 
stehen will, so wird er tinden, dags er von den Ablassartikeln, 
die er mir mit eigener Hand gereicht hatte, sagte, sie enthalten 
handgreiiliche Inthümer. Ich bewahre sie heute noch als Zeug- 
nis. HeiTiach freilich hat er sich mit einem anderen CoUegen be- 
rathen und ist ins andere Lager gegangen. Ich habe ihm zuletzt — 
denn weiter habe ich mit ihm nicht mehr gesprochen — gesagt : 
Ein Freund ist mir Palecz — eine Freundin die Wahrheit : unter 
diesen Beiden muss man der Wahrheit den Vorzug geben. Und 
an einer anderen Stelle sagt Hus: Und an alle dem war der 
Doctor Stephan Palecz Schuld, ehedem da er die Wahrheit liebte, 
mein treuer Freund und zweiter Stanislaus, Und sie alle er- 
hoben sich gegen uns, weil wir die Bulle des Pabstes mit dem 
Kj^'euzzuge gegen den König Ladislaus von Neapel nicht gut- 
beissen wollten. *) 

Wenige Tage nach dem Vortrage im Oaroliuum verbrannte 
ein Volicshaufe, geführt von Wok von Waldstein, einem Günst- 
ling des Königs die päbstlichen Bullen — ein Ereignis dessen 
Wirkungen weit über das Weichbild von Prag hinaus wahr- 
genommen wurden. Man umss, rief man damals in Prag, dem 
wahrhaften Magister Hus mehr gehorchen als der betrügerischen 
Schal- von Ehebrechern und Simonisten. Wenzel, der von den 
yegneiTi der Bewegung ohnehin allzugrosser Naclisicht geziehen 
wui'de, ") ergriff nun einige schärfere Massregeln : die Magistrate 
sollten hinfort jede öffentliche Schmähung des Pabstes und jeden 
Widerstand gegen die päbstlichen Bullen strengstens a^inden und 
so wurden denn in der That drei Leute aus den niederen Ständen : 
Martin, Johannes und Stanislaus, welche den Predigern während 
des (Jotfesdienstes laut widereprochen und den Äblass einen 
Betnig genannt hatten, verhaftet und den Fürbitten des Hus zum 
Trotze enthauptet. *) Mehrere wurden ausserdem noch eingezogen, 
gefoltert und eingekerkert. Aber das Volk nahm eine drohende 



') Opera 264b, vgl. Doo. 246. — ^ Johannes Hus Predigten, deutech 
von Novofny 1. 49. — ') Ludolf v. Sagan, b. 1. Buch 29. Cap. die Beschrei- 
bung des Aufzuges bei Lupacz im S. Bd. der Geschieh tsebreiber der hus. 
Bewegung 171. 203. — ■') Hus Predigten a. a. 0. 49. Genaue Angaben haben 
die StaK letopisovö a. a. 0. 232. 

9* 
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Haltung an und pries die drei hingerichteten als Märtyrer. Bei 
dieser Stimmung des Vollces liess der Magistrat Einzelne frei, 
die während der letzten Tumulte verhaftet worden waren. 

Und das — liess Hus sich später auf der Kanzel vernehmen — 
berichte ich wie eine getreue Chronik, damit unsere Nach- 
kommen im vorkommenden Fall diesem Beispiele folgen. Nun 
sollte der Erzbischof die Eigenthümer der verbrannten Bücher 
entschädigen. Als er sich dessen weigerte, liess Wenzel seine 
Einkünfte sperren. 

Die theologische Faeultät hatte inzwischen die 45 Artikel 
aufü Neue verdammt und ihnen sechs andere, die von Hus her- 
i1lhi-ten, als irrig oder häretisch beigefügt. Der König verbot am 
10. Juli das Lehren dei'selben, was dann sechs Tage später vom 
Altstädter Rathhause den Doctoren, Magistern, Pfarreni und 
Clerikern bekannt gegeben wurde. ') 

Trotz der vorhandenen Aufregung fuhr Hus fort Lehrsätze 
Wiclifs in öffentlichen Vorträgen zu veitheidigen und zwar : 1. Dass 
jene, welche es unterlassen der Excommunication des Pabstes 
wegen das Wort Gottes zu predigen, excommuniciert seien und 
am Tage des Gerichtes als Verräther behandelt würden. 2. Ein 
Priester oder Diacon dürfe Gottes Wort auch ohne Erlaubnis des 
Pabstes oder Bischofs predigen. 3. Die weltliche Macht könne 
dem pflichtvergessenen Clerus die Teuiporalien entziehen. 4. Die 
üfAenten seien reine Almosen. 5. Keiner könne ein weltlichei' 
HeiT, PräM oder Bischof sein, welcher sich im Zustande dei* 
Todsünde befinde.") 

Das gesammte Material zur Vertheidigung dieser Sätze hat 
Hus der BUstkammer Wiclifs entnommen. Namentlich ist die Ab- 
handlung, welche sieb mit dem dritten Artikel befasste, grössteu- 
tbeils Wort für Wort aus Wiclifs umfangreichem Traktat de 
ecclesia genommen. 

Ein Verständigungsversuch, welchen der König Wenzel auf 
seinem Schlosse ^ebrak unternahm, blieb erfolglos. Inzwischen 
hatte sich auch die Pfaii^eistlichkeit von Prag unter lebhaften 
Klagen gegen Hus und dessen Freunde Johann von Jesenitz, 

') Docum. 451. - >) Gedruckt Opera 1. fol. lila— 134b. 
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Zdislaub vou Wartenberg, Jacob von Mies, I'rokop vou Pilsen 
und Marek von Köuiggrät^ an den Fabst gewendet und um 
dessen Schutz gebeten. Hiebei wurden natürlich die Ereignisse 
der letzten zwei Jahre berührt, wobei sowohl der Ketzereien als 
namentlich des Ablasstreites sehr lebhaft gedacht wui-de, ') Ihr 
Anwalt war Michael von Deutschbrod, der auch späterhin als 
einer der rührigsten Gegner Husens erscheint. Auf das hin nahm 
der Pabst den Proeess des letzteren aus den Händen des Cardi- 
nais Brancas und übertrug ihn dem Cardinal Peter Stefanesehi 
von St Angelo mit dem Befehle ohne weitere Rücksicht gegen 
Hus vorzugehen. Der Cardinal verschärfte sofort das Urtheii 
Colonna's und legte Hus in den grossen Kirchenbann, ') der mit 
der grössten Feierlichkeit seinem ganzen schauervolleu Inhalte 
nach in Prag verkündet werden musste. 

Hus sollte nach den Befehlen einer zweiten Bulle fest- 
genommen und dem Erzbischof von Prag oder dem Bischof von 
Leitomischl überliefert, die Bethlehemskapelle aber dem Erd- 
boden gleichgemacht werden, '■*) die Anhänger des Hus sollten, 
ftdis sie die Häresie nicht abschwören würden, excommuniciert 
und wenn sie nach weiteren 30 Tagen nicht nachgeben, zur 
römischen Curie vorgeladen werden. Die übrigen sollten in regel- 
rechter Weise von Michael von Deutschbrod verhört werden. 

In der That erfolgte am 2. October ein Ängiiff Prager 
Bürger auf die Bethlehemskapelle, ohne dass es jedoch gelang 
dieselbe zu zerstören. Bald übte das Interdict in Prag seine 
Wirkung : Hus selbst fragte, um sein Gewissen zu beruhigen, bei 
den Magisteni Martin und Nicolaus von Milicin an, ob er dem 
Intei-dicte gehorchen soll. Eine bedenkliche Gährung entstand 
in der Stadt; auch an der Universität kam es zu Sti-eitigkeiten 
und Stanislaus von Znaim und Stephan von Palecz eiferten in 
Wort und Schrift gegen Hus und dessen Anhänger und L ehren. * 

') S. Docum. insgistr, Joannia Hus 457—61. — >) ib. 4*1-, s, den 
Notar Prokop a. a. 0, 26. — ^ Den Inhalt Her zweiten Bulie theilt der 
Notar Prokop a, a. 0. 26. mit. — '} ibid. 27., wo die Rede der Paleca 
ihrem wesentlichen Inhalte nach angegeben ist. Diese und jene des Stani- 
slaus wurde 1412 wahrend der Anwesenheit des Herzogs Ernst von Öater- 
reich gehalten, s. Doc. 311., s, auch 33. Ernst hielt sich im Weinmonat in 
Prag aaf. 
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Die Predigt des Stanislaus, die dieser vor dem Herzog Ernst 
Von Österreich iu der Marienkirche vor dem Freudenhofe ge- 
halten, ') richtet sich gegen jene fünf Artikel Wiclifs, welche 
Hus in diesem Jahre vertheidigt hatte. Scharfer ist die seines 
Fteundes Palecz gegen Wiclif: Wiciif sei ein Ketzer und zwar 
«eit geföhrlicher als es einstens ein Arius, oder Sabellus ge- 
wesen. Diese hätten wenigstens ganz offen gehandelt. Wiclif ver- 
schanze dagegen seine Irrthümer hinter unzählige Textesstellen, 
so dass man Talent und schnlmässige Bildung besitzen müsse, 
um sie zu erlsennen und sich vor ihnen schützen zu können. 
Der Pabst habe nach Wiclifs Lehren nicht mehr Gewalt als ein 
einfacher Bischof oder Priester, die Orden seien menschliche 
Erfindung, die Ohrenbeieht* und Reliquienverehrung tauge zu 
nichts, desgleichen das ganze Ceremonienwesen. 

Das seien, fügt Palecz bei, Irrthümer aus dem Dialog und 
Trialog. Wiclif tiete überhaupt gegen die Freiheiten und den 
weltlichen Besitz des Clerus auf: die Geistlichen sollen arm 
sein, wie es die Apostel gewesen. Seht, schless Palecz die Predigt, 
wie ängstlich ihr Glauben ist: Sie trauen sich nicht mit dem- 
selben hinauszuwandern, denn wenn sie zur römischen Curie 
oder anders wohin — etwa nach Deutschland — kämen und von 
ihrem Glauben nicht abliessen, wurden sie als Ketzer verbrannt 
werden. *) 

Hus hatte inzwischen von der Entscheidung der Curie an 
ein allgemeines Concil und endlich an Jesus Christus, als den 
höchsten Richter appelliert, ^) Das Eintreten seines Frenndes 
Jesenitz am 18. December 1412 und der Beweis, dass der Bann 
rechtsunkräftig sei, blieben selbstvei-ständlich erfolglos. Hus seilst 
spricht sich über die Giünde, weshalb er nicht nach Rom gieng, 
ziemlich weitläufig aus:*) 



') Sie fin<let sich im Cod. pal. Vindob. 4933. — ') Sed hob stenre 
cum nnstra fide quocnnqiie ire possnmua. Diese Predigt ist wolil in die Zeit 
der Abwesenheit des Hus ims Pmg zu setzen, da Palecz des Interdicls 
wegen nicht hStte predigen dflrfen. — ') S. Doc. 192. 464. Opera 334b. — 
') Predigt am vierten Sonntag in der Fiiaten a. a. 0. 71. 
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I. Habe ich drei Jahre lang meine Vertheidiger daselbst 
gestellt, die jedoch nie zum Verhöre zugelassen soQdem ins 
Gefängnis geworfen wurden. 

3. Ist es von Prag nach Rom ungleich weiter als von Jeru- 
salem nach dem See Tiberias, wohin sich Christus begab. 

3. Befiehlt die heil. Schrift nicht, dass man jemand nach 
Rom hetze. 

4. Findet man dort wenig Wahrheit, die der heil. Schrift 
entspräche. 

5. Hätte ich mein Predigtamt versäumt, ohne inzwischen 
etwas Gutes leisten zu können. ') 

ö. Hätte ich unnützerweise viel Almosen verbraucht und 
so die Armen darum gebracht 

7. Ist mein Streit gegen die Gebräuche des Pabstes ge- 
richtet, nämlich gegen seine Gewalt, die ihm nicht etwa von 
Gott verliehen ist, sondeni die er sich vom Teufel anmasst. 

Einem Wunsche des Königs entsprechend entfernte sich 
Hus aus Prag. Ich bin, schreibt er an die Prager, geflohen nach 
dem Beispiel des Herrn, auf da^ ich den Schlechten nicht eine 
(ielegenheit zur ewigen Verdammung — den Guten nicht Ur- 
sache zu Leiden und Trübsal gebe und endlich dass die Thore» 
nicht den Gottesdienst sperren. Als aber dieses Interdict — sagt 
et in seinen Predigten — grosse Bewegung im Volke vemi-sachte, 
indem man weder taufen noch Todte begraben durfte und daram 
auch grosse Unordnungen zu fürchten waren, trat ich abermals 
at). Ich weiss fast nicht, ob ich so Recht oder Unrecht gehandelt 
habe; ich wollte mich gern ihrem Interdicte widersetzen, aber 
das Volk zeigt nicht so viel Muth auch ohne des Pabstes Gottes- 
dienst zu bleiben, die Todten wo immer zu begraben und die 
Kindlein selbst zu taufen. ^) lu den Anklagen auf dem Concil 



') Über die Wichtigkeit, die er Wicltf folgend dem Predigtamte 
beimosB, siehe seine (böhmischen) Pi-edigt«n a. a. 0. 2. 8.: Und nach 
meinem Daffirbalten gelten treue Hilfsprediger ungleich mehr in der Kirche 
als unsere Prälaten, denn sie verwalten eigentlich das priesterliche Amt, 
vgl. ib. 21. u. a. — ') Docum. 46., a. auch Predigten (in böhm. Sprache, 
deutsch von Novotn^) 56. 
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sagte man freilich, er sei wegeu frevelhaften Widerstandes ujid 
Ungehorsams aus der Stadt Prag hinausgestossen worden. ') 

Aus dem Jahre 1412 stammt auch die kleine Abhandlung 
' -de credere, ") die gleichfalls zum weitaus grössten Theile aus dem 
Traktate des Wiclif de ecclesia genommen ist. Überhaupt ge- 
wahrt man seit dem Jahre 1412 ein intensiveres Studium 
und eine vollständige Aneignung einzelner Trak- 
tate Wiclifs, wie sich aus allen lateinischen Schriften des Hua 
und selbst aus seinen tschechischen deutlich erweisen lässt. 



') Opera, 1. fol. 169, s. auch unten 143. 
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8. CAPITEL. 

Hus in der Verbannung. Der Traktat von der Kirche. 
Untonsvereuche und endgiltiger Sieg des Wiclifismus. 

In dem Momente, als . die tiefgehende religiöse Bewegung 
Prag und ganz Böhmen in Aufregung versetzte, sass auf dem 
Stuhle des heil. Adaibert ein hilfloser Greis. Schwächer noch als 
sein Vorgänger gewann Albik nicht einmal im eigenen Hause 
die genügende Autorität. ') In dem Kampfe der Parteien schwankte 
er hin und her und hegi-üsste es mit Freuden, als ihn ein 
Ffiiindentausch seiner schweren, verantwortungsvollen Stellung 
enthob. Er schloss mit dem Bischof von Olmütz, Konrad von 
Vechta einen Vertrag, nach welchem er diesem mit Genehmigung 
des Königs und Pabstes sein Erzbisthum abtrat; er selbst be- 
gnügte sich mit der Probstei am Wissehrad und erhielt den 
Titel eines Bischofs von Neu-Cäsarea. So bald er konnte, verli 
er Prag, wo es ihm allmählich unheimlich wurde. 

Konrad von Vechta hat sich bekanntlich in späteren Tagen 
nach langem Schwanlcen dem Husitismiis in die Anne geworfen. 
Dafür haben ihn die katholischen Chronisten mit grosser Miss- 
gunst behandelt: ") Schon in seiner Jugend habe man von diesem 
hinkenden Konrad nicht viel erwarten können. Wer durah Geld 
und Schmeicheleien zu den höchsten geistlichen Ämtern gelange, 
dessen Ende könne kein gutes sein. Von diesem Konrad könne 
man mit der Bibel sagen : Er ist gefallen und lahm geworden, 
Am 17. Juli 1413 wui'de er In sein neues Amt eingeführt. 



') Priod, Kirchengesch. von Böhmen 3. 59. — ') S. die GeschichtBchr. 
der hus. Bewegung 1, 77. S. 62. und namentlich Lndolf von Saga» a. 
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Inzwischen bemühte sich der K 
Streit endlich beizulegen. Er berief 
nachten 1412 die höchste Reicbsbe 
welcher auch die Bischöfe von Olmut^ 
wurden. ') Man beschloss zur Herstelii 
eine Landessynode zu berufen, Biese 
in Prag zusammen. Sowohl Hus all 
selben ihre Denkschriften vor. ') Voi 
das Gutachten der Prager theologisc! 
hat als Erwiderung den bekannten 
des Hus de ecclesia hervorgerufen. 
eines späteren Gutachtens bezeichm 
Znaim, der den weitaus grössteii I 
niedei^eschrieben habe; für einen 
Urheber. ^) In der Einleitung beziel 
das Mandat Wenzels vom .5. Jännei 
Ursachen des vorhandenen Streifes i 

1. Im Gegensatz zu den betreff 
das Gutachten führt dieselben an - 
sonen vom Clerus, welche die Venir 
ungerecht halten. 

2. Im weiteren Gegensatz zur 
einige vom böhmischen Clerus, indt 
(Jardinäle geringschätzen, die heil. S 
schnür des Glaubens und legen sie ( 
legung der Weisen in der Gemeinseha 
(iutdünken aus. 

3. Im Widei-spruch mit der k 
einige Angehörige des böhmischen 
zum Ungehorsam gegen die Pi'älatei 
Pabstes, der Bischöfe und der geisl 
haupt aufzustacheln. 

') Palacky, Gesch. von Böhmen 3. 1. 
vom 3. Jänner 1413, sowie jenes Konradi 
Diöcese, siehe Documenta 473. Das Gutai 
Facultät 475—480. — ') Istae nugae pr 
parleni de eapile Stnnislai Op. 2208, vgl. i 
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Der Ruhm Bähmens habe immer in seiner RechtglÄubig- 
keit bestanden. Um die Makel wegzuwischen, die seit neuerer 
Zeit an demselben hafte, luüsste man unter Androhung der 
scliftrfsten bürgerlichen und geistlichen Strafen gebieten, dass 
niemand anderes lehre und glaube als die römische Kirehe : dass 
in j«der kirchlichen Angelegenheit der apostolische Stnhl und 
die Kirche zu entscheiden habe und der Gehoi-sam den geist- 
lichen Oberen gegenüber eingehalten werde. Demzufolge dürfen 
auch die Artikel Wiclifs, von denen keiner katholisch sondern 
ein jeder häretisch oder inig, aufreizend und vom rechten 
(iilauben ablenkend sei, nicht mehr vertheidigt werden. In dei' 
Angelegenheit Husens müsse mau den Entscheidungen der Kirche 
gehorchen ; es sei nicht Sache des Clerus in I'nag zu untersuchen, 
ob die Excommunication des Hus gerecht oder ungerecht sei. 

Dieses Gutachten wurde von Hus zunächst in einer kurzen 
Zuschrift bekiimpft, in welcher er die Behauptung, dass sich in 
Böhmen Ketzer finden, zurück — und auf eine Reihe von Incon- 
8e(]uenzen in dem Gutachten hinweist, von welchen die wichtigste 
wohl die ist, dass Stanislaus und Palecz die 45 Artikel für 
ketzerisch erklären, wiewohl sie selbst zuvor einige dei-selben 
öffentlich vertheidigt haben. ') 

Wie man sieht, dreht sich der ganze Streit wieder wie am 
Anfange der Bewegung um Wiclifsche Lehren. 

Auf derselben Linie wie das Gutachten der theologisclien 
Facultät bewegen sich deren Vorschläge zur Herstellung der 
kirchlichen Einheit.') 

Die Vorschläge, welche die Freunde Husens vorlegten, '} 
enthielten als Grundbedingung, dass der zwischen Zbmco und 
Hus am 6. Juli 1411 geschlossene Vergleich aufrecht erhalten 
werden solle. Böhmen sollte bezüglich seiner Verhältnisse zur 
Kirche dieselben Freiheiten geniessen wie andere Länder. Der 
Verfasser der Vorschläge hat, wie man auf den ersten Blick 
sieht, England im Auge. Approbationen und Verdammungen 
sollten also nur mit Erlaubnis der staatlichen Gewalt verkündet 
werden dürfen. Hus solle sich auf einer Synode gegen seine 

') Contra consilium (loctonim Doc, 53. — ') ibid. 486. — ^) (^uiidi- 
ciones coneordiae propOBÜne ii mag. J, Hiia. Doc. 491. 
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Gegner veitheidigen rfüi-feii; ') sollte sich kein fJeguer einfinden, 
so sei durch königliche und erzbischöfliche Mandate zu ver- 
künden, dass sich etwaige Gegner des Hub demselben entgegen 
stellen und falls auch da noch keiner auftreten sollte, so möge 
man jene, welche die Anzeige bei dem Pabste gemacht, auf- 
fordern die Ketzer zu nennen ; vermöchten sie das nicht, so 
sollen sie bestraft werden. 

Auch an die Theologen und Juristen der Universität und 
ebenso an die Mitglieder des Bomcapitels sollten gleiche Auf- 
forderungen gerichtet werde» und wilssten auch diese niemanden 
als Ketzer zu bezeichnen, so möge darüber eine notarielle Ur- 
kunde aufgenommen werden. Der König möge hierauf alles 
weitere Verketzern verbieten und mit der Curie ins Einver- 
nehmen treten, bei welcher diejenigen, welche den guten Ruf 
des Landes verletzt haben^ denselben wieder herzustellen hätten. 
Das Interdict wegen der Anwesenheit des Hus soll fürderhin 
nicht mehr in Anwendung gebracht werden. Auch Jacobell gab 
ein Gutachten ab. Er meinte, man müsse früher im Principe 
feststellen, welchen Frieden man wolle, ob einen chiistlichen, der 
auf dem Grunde des göttlichen Gesetzes ruhe, oder einen welt- 
lichen. Gegen die Vorschläge der theologischen Facultät reichten 
endlich noch die Prager Magister, Husens Freunde eine Vor- 
stellung ein.*) Der Bischof Johann von Leitomischl sandte am 
10, FebiTiar 1413 an den Administrator Kourad von Vechta ein 
Gutachten ein, in welchem er mit grösster Strenge auf die Auf- 
rechtfaaltung des päbstlichen Spruches gegen Hus drang, nament- 
lich wollte er dem Rus und dessen Anhängen! alles Predigen 
untersagt wissen, denn diese Stj'eltigkeiten hatten nicht so tief in 
das Volk zu dringen vennocht, wenn ihr Inhalt demselben nicht 
durch die Predigten bekannt woi-den wäre. Die eigentlichen Ver- 
breiter der Irithümer seien die böhmischen Schriften des Hus, 
diese sollten mit dem Anathem belegt und ihre Verbreiter in 
gleicher Weise behandelt werden. Um diese Dinge durchzuführen, 
müsse ein Vicekanzler an der i'rager Universität bestellt wei-den, 

') Sub pena talionis wird hinzugefügt. — ') Als VerfeBsci' derselben 
wird Johann von Jesenitz angesehen (siehe Doo. 495.), der Husens Sache 
auch am 18. Dec. 1413 ^ertheidigt hatte, b. Opera 1. 334b. 
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der mit unnachsichtlicher Strenge den Inthümeni der Magister 
und Scholaren nachzufoi-schen und dieselben zu strafen h'abe. Auch 
die Eingabe des Hus sucht er Punkt füt Punkt zu widerlegen : 
Derselbe strebe sich durch seine Vorsehläge der obei-sten fiewalt 
des Pabstes zu entziehen und seine Angelegenheit vor die Behörden 
des Landes zu bringen, damit er dieselben, falls sie Ihn nicht 
gegen Kecht und Kirche schützen, in seine eigene Sache ver- 
tiechte. Man erkepnt an diesen Vorschlägen ') des „eisernen" 
Bischofs den starrsten Vertreter des curialistischen Systems. 

Die Synode löste sich auf, ohne dass sie ein Resultat er- 
zielt hatte. 

Hus hielt sich während dieser und der unmittelbar dai'auf 
folgenden Zeit meist auf Kozi hrädek bei Austf aiif. Von dort 
aus unterhielt er einen lebhaften Briefwechsel. Die meisten 
setner Briefe ans jener Zeit sind an den damaligen Rector der 
Universität, Christian von Prachatitz gerichtet und behandeln 
zum Theile die drängenden Tagesfi-ageu. Das Gutachten der 
theologischen Facultät, schreibt er au Clmstian, werde ich bei 
Gott niemals fvinehmeu, auch wenn ich vor dem Scheiterhaufen 
stünde, der für mich bereitet ist. *) Seine Beziehungen zu 
Palecz und Stanislaus, die frühereu sowohl als die späteren 
treten in den Briefen schaii' hei-vor. In einigen derselben finden 
sich Reniiuiscenzen an Wiclif, ja ganze Sätze aus den Werken 
desselben. Man sieht den Traktat de ecclesia förmlich entstehen. 
Am deutlichsten zeigt sieh dieser Umstand in dem 2>i. und 21). 
Briefe. Er hat den Traktat auf der genannten Burg Kozf hrädek 
geschrieben, wo ihm Johann von Austi ein Asyl gönnte. Dort 
hatte er zweifellos eine Sammlung "Wiclifscher Schliffen und 
namentlich jene, die für seinen Traktat, welclieji er nach Wiclifs 
Vorgange de ecclesia genannt hat, ziemlich woi-tgetreu ausgenützt 
worden sind. 

Dass Husens Traktat von der Kirche in seinen dogma- 
tisclien Theilen kaum eine Zeile enthält, die nicht aus Wiclif 
stammt, wird im zweiten Theile dieser Studien nachgewiesen 
werden.''') Indem er aus deni Gutachten der theologischen Fa- 



') Job. episcopi Lutomisslerieis aentencia de concordiae condicionibus 
Doe. .501. ~ -) Doc. 55. — ') S. unten 2. Buch Cap. 1—3. 
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cuttät eiuzeliie Sätze lierauühob, bekäuipfti: 
Wielifschen Arguuienten. 

Der Traktat von der Kirche wurde nacl 
nach Prag gesendet und daselbst in weiteren 
Am 8. Juli 1413 gelangte er in der Bethlehei 
liehen Verlesung, ') In dieser Kapelle entwici 
ein eigenthümlicher Wiclif scher Cultus. Au 
selben fanden sich die Hauptsätze von Hus 
sex erroribus aufgezeichnet. Von dieser A 
einzelne C'apitel wie das erste: de credere, 
de simonia ganz und gar Wiclif an. *) 

Was übrigens den Traktat von der K 
stehen mit demselben auch die weiteren AW 
gegen die Schriften des Stephan von Pal 
Znaim und der acht Doctoren im engsten Z 
Feindschaft zwischen Palecz und Hus nah 
Dimensionen an und gibt Sich schon äusserli 
die Anhänger des Hus Quidamisteii, so nenn 
selbst einen Lügner (I'ictor), worüber er übr 
eile lebhafte Reue bezeugte. 

Nach dem erfolglosen Ausgang der F 
Wenzel eine Commission aus vier Persone 
Erzbischof Albik, dem Magister Zdenko von ! 
hrader Dechanten Jacob und dem Magister C 
titz — zusammen, damit dieselben zur Hei-stel 
Friedens Berathungen pflegen.^ 

Vor dieser .Commission sollten beide 
Gegenrede stehen. Es erschienen von der ei 
Znaim, Joliannes Eliae, Stanislaus von Znaim 
von der andern Johann von Jesenit:!, Jakoi 
Simon von Tissnow im Hause des Universii 
von Pi'achatltz. Beide Paileien vei-stüiidigten i 
von 1000 Schock Pi-ager Groschen den Aus 



') Coli. un. Prag. V. G. 11. traetatns ... cod 
nimeiaverunt publice in Bethlehem u. d. 1413 et linii 
fei'iani V. ante »piritmn aanctiiDi. (,'onc. Prag. 110. — 
B. nnten 2. Buch. - ') Prok. not. a. ii. 0. 28. 



by Google 



^.. 



143 



gerichtes auzunehmeii. Aber die Paiteie« iiahuieii einen durchaus 
verschiedeaen Standpunkt ein ; man sieht diis aus jenen Schnften 
des Stephan von Palecz und Stanislaus von Znaim, wekhe otfenbar 
damals entstanden sind und die obengenannten Gegenschriften 
des Hus hervorgerufen haben, in denen sich nicht weniger als 
in dem Traktate von der Kirche Wiclif sehe Gedanken vorfinden. 

Gleich bei der ei-sten Frage, die Zdenko von Laban als 
Voi-sitzender stellte, zeigte sich ein klaffender Gegensatz der 
Meinungen. Zdenko fragte: ob sich die üoctoren der Entschei- 
dung und dem Ausspruche der heil, römischen Kirche über die 
Sacramente und die anderen die römische Kirche und den 
katholischen Glauben betreffenden Punkte unterwerfen wollten. 
Stanislaus und seine Genossen bejahten nur bedingungsweise 
die Frage. Wenn nämlich ihr Begriff der Kii-che, deren Haupt 
der Pabst und deren Körper die Cardinäle seien, angenommen 
würde, denn nur die Aussprüche dieser Kirche über die Schlüssel- 
gewalt, die Sacramente, die Censuren und Dispensen seien wahr 
und katholisch, jene des Wiclif dagegen häi'etisch und irrig. ') 

Dagegen betonte Jessenitz, dass er zuvördei^t auf den 
Vereinbarungen zwischen Zbiuco und Hus bestehen müsse, die 
Verbrennung der Wiclifschen Bücher und die letzthin ert'olgt-e 
Verdammung der 45 Artikel seien nichtig, es gebe weder in Pi'ag 
noch überhaupt im Königreiche Böhmen einen Clerus, der über 
die Sacramente der Kirche und die Schlüsselgewalt ketzerisch 
denke. Den Entscheidungen und Anordnungen der heil. Kirche 
hiltten sie immer gehorcht und würden auch in Zukunft in 
allem gehorchen, soweit ein gläubiger Christ zu gehorchen ver- 
pflichtet ist. Jener heiligen römischen Kirche, deren Haupt 
Christus und dessen Stellvertreter der i'abst ist, wollen sie sich 
in jeder katholischen und kirchlichen Sache unterwerfen und 
in allen Verhandlungen un'd pei-sönlichen Streitigkeiten mit der 
iiiidereu Partei und namentlich gegen die Doctoren woUeu sie 



') ijber diese Vorg'ünge bringt die Cnivereitütechronik genaue Daten 
a. a. 0. 29. l>er Traktat des StanislaUB findet siHi nncorrect in Cochlaeua 
pag. 29. ff., von Paloc7. findet sieh ein hieher gehöriger J'rakfat in Concilift 
PragenM:i 00-110. 
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sich dem Sthiedapruclie der hier aiiweseudca Vermittler uiiter- 
werfen. 

Hierauf verkündete Zdenko : da beide Theile sich der Ent- 
scheidung der allgemeinen Kirche unterworfen, wie es gläubigen 
Christen zukömmt, so seien beide in diesem Punkte einig. Daher 
werde im Namen aller verkündigt, dass fortan kein Theil den 
andern in Wort und Schrift beleidigen dürfe. 

Am folgenden Tage erklärten die Doctoren gegen den 
Zusatz: soweit fromme und getreue Christen verpflichtet sind, 
pi'otestieren zu müssen. Die Verhandlungen zei-scblugen sich 
somit und Wenzel zeigte sieh über Stanislaus von Znaiui und 
dessen Genossen Peter von Znaim, Johannes Eliae und Stephan 
von Palecz in so hohem Grade erbittert, dass er dieselben aus 
dem Lande verbannte und ihrer Ämter und Würden entsetzte. 
„Sie haben," sagt die Universitätschronik, „Piag bis zum Tode 
des Königs nicht mehr besucht, indem sie sich selbst in die 
Strafe des Exils gestürzt haben." ') 

Stanislaus von Znaim gieng nach Mähren. Er ei'scheint nun 
als Kaplan der Witwe des Peter von Krawaf, genannt von Plumnow 
und hat aii sie ein Schreiben gerichtet, in welchem er sie ennalmt 
im wahren Glauben auszuhaiTen. Mit grosser Schärfe spricht er 
gegen die 45 Artikel Wiclifs, von denen em jeder häretisch, inig 
und gefährlich sei. Auch von den Büchern Wiclifs möge sie 
niclits halten, denn in denselben fftnden sich Dogmen gegen die 
heil, katholische Wahrheit. ^) Immer noch ist Wiclif der I*unkt, 
niu den sich das Ganze dreht: Husens Name wird gai' nicht 
genannt. 

Stanislaus hat in den beiden letzten Jahren seines Lebens 
noch eine ausserordentlich reiche literarische Thätigkeit ent- 
wickelt,*) die bis auf diese Stunde noch keine Würdigung ge- 



") ChroolcoB univ. Prag. a. a. 0. 31. — *) S. die Beilage Nro. 9. — 
') Wenn man von eeinen phil. Schritlen nbaieht und nur die poleraisrhcn 
berlicksichtigt, so sind folgende bemerke nswerth : 1. Tractatus de sacrameDtu 
altttriB. 2. De corpore Christi. 3. Gaude Maria, eine Predigt, die Bich gegen 
flinf Artikel Wielife richtet, dieBelben die Hub vertheidigt hat. i. Contra 
45 articulos Wiclif, 5. Repllca contra opinionem et niotiva WicIefiBtarum, 
<!. Repticacio magistri Stanislai contra replicaciunem magistri Johannis de 
HuBsynecz. ?. De ecclcsiastica unilJite. 8. De poteatate ecciesiastica. 9.Trac- 
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fundeii hat. Er starb zu Neuhaus, als er im Begriffe war zum 
Concil zu reisen. ') Die Thätigkeit des Stephan vou Palecz war 
in den nftchsten Jahren nicht minder bedeutend. *) Auf dem 
Concil zählte er zu den heftigsten Anklttgem des Hus. 

Durch deu Abzug dieser bedeuteudsteii Vertreter der stieng 
' katholischen Richtung gewann die gegnerische Paitei das Terrain 
vollständig für sich. In Stadt und Land fiel nun alles dem 
Husitenthume zu und man begreift das stolze Wort des Hus 
auf dem Constanzer Concil : Wahrhaftig ich hal« es gesagt, frei 
bin ich hieher gekommen und wenn ich nicht hätte hieher kommen 
wollen, nicht jener König (Wenzel) und nicht dieser da 
(Sigismund) hätten mich zwingen können, denn so zahlreich und 
so mächtig sind die böhmischeu Herren, welche mich lieben, 
dass ich mich gar wohl hinter ihren Schlössern zu schatten 
vermocht hätte. *) In Pi'ag selbst erlitt die katholisclie Partei 
einen harten Schlag, als ihr Wenzel im October 1413 das bis- 
herige Übergewicht nahm, indem er festsetzte, dass im Rathe 
der Altstadt in Zukunft neben y Deutschen auch 9 Tschechen 
als Rathsherren fungieren sollten. Auch hier vollzog sich dem- 
nach ein gewaltiger Umschwung. Wie klagt noch ein alter tsche- 
chischer Annalist, da er die Geschichte des Jahres 1412 erzählt: 
„Und es waren alle Rathsherren zu der Zeit Deutsche, Auch die 



tatus de ecciesia contra Hus. 9. De ecciesia cuntra errores Hub. 10. De 
Mttoritate aliurum apostolorum. 11. RepKcaeto contra repltcucionem Jesee- 
nitz. Damit dlirfle seine Thätigkeit »uf diesem ßebiele noch nicht erschöpit 
sein, denn hier sind noch die Handschriften nicht berücksieb tij^, die sich 
in den Bibliotheken von Prag und Breslau finden. 

') Petri de MIadenowic Relaüo, Doc. '246.: Magister Stanislaus de 
Znoyma ei^uitans in Bohemia in Nova domo apustemate percuBsae mortuus 
est. — ') Zu seinen Streitschriften gegen die Wiciifiten gehören: 1. Sermo 
contra articulos 13. et 24. Wiciefi. S. Sermo contra quatuor artioulos Hussi- 
tamm (gehört, wie man dem Titel entnimmt, schon einer späteren Zeit an), 
3. Tractatus de Roroana ecclesia. 4. De eccieaia sentencia doctomm. 
5. Contra reprehenHionem consilii octo doctorum. 6. Responsio contra (juas- 
dam replicaeiones partia hussiticae. 7. Utrum de necessitate salutis si 
minem contiteri solis presbjteris. — ^) Doenm. magistri Job. Hus 283; Tot 
et tanti sunt domini in regno Bobemiae, qui me diligunt, in quorum castris 
latere et occultari potuissem, quod nee ille res nee iste me ad hue venien- 
dam coegissent. 

LosiHh, Hus und Widif. 10 
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Gewatfneten machten sie nur aus Deutschen, auch unter den^ 
anderen Bewohnern gab es viele Deutsche." ') ' 

Während sich diese Dinge in Prag ereigneten, wai- Hus 
theils mit der Abfassung seiner Streitschriften, theils mit Pre- 
digten an das Volk in der Umgebung von Kozi hrädek be- 
schäftigt. Daher hat sich gerade daselbst die Erinnemng an 
seine pastorale Thätigkeit ausserordentlich lebendig erhalten und 
ist wenige Jahre später in dieser Gegend die Stadt Tabor ent- 
standen. Aus seinem Briefwechsel, den er in jenen Tagen unter- 
liielt, ist namentlich das Schreiben vom 1. Juli 1413 heraus- 
zuheben, in welchem er seinen Freund Hieronymus von Prajj; 
gegen die Anschuldigung des Magisters Johannes Sybort, der den 
ersteren der Verbreitung häretischer Lehren beschuldigt hatte, in 
lebhafter Weise in Schutz nimmt. ') 

Vom Lande aus begab sich Hus . einigemal nach Prag, wo- 
selbst er — aber immer nur kurze Zeit und zwar incognito ver- 
weilte. So begab er sich im Jahre 1414 zum Reliquienfeste nach 
Prag — ein Ereignis, das man in Handschriften aufzuzeichnen 
für gut fand.*) Man wird auch aus diesem nebensächlichen 
Umstand die Stellung ermessen, die Hus in jenen Tagen ein- 
nahm. Um seinen Freunden in Piag näher zu sein, verliess er 
endlich die Gegend von Kozi hrädek und begab sich nach Kra- 
kowec im Rakonitzer Kreise, einer Burg, die einem seiner An- 
hanger Namens Heinrich Lefl von Lazan geholte, .\uch hier 
predigte er mit Vorliebe der Menge, die sich einfand, oder auf 
den zunächst gelegenen Dörfern und Märkten, so dass seine An- 
schauungen und Lehren auch hier festen Fuss fassten. .Hier 
blieb er," wie der tschechische Chronist sagt, „solange, bis er 
nach Constanz gieng." *) 



') Geechicbtschr. der hiig. Beweg. 3. 233. — ') Das Sclireiben findet 
sich gedruckt in Gesohichtsclir. der hus. Bewegung 3. äOd und darnach 
in Palacky, Documenta 63. Gi, aber daselbst bOchat incorrect abgcdrucict. 
Bessere Lesarten finden sich im Cod. univ. Frag, 1. G, 11, den auch Hofier 
benutzt zu haben scheint, — ') Cod. univ. Prag. X. E. IT Anno domini 
1414 magiater Johannes venit ad ostenoionem reliquiarum (20. April), siebe 
Tomek, DÖjepia Prahy 3, 548. — ') SS. rer. Bohem. 3. 19: Tn byl tok 
dlüho, a£ pak gel potom do Konatancie. 
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9. CAPITEL. 
Hus in Constanz. Verurtheilung des Wiciifismus. 

Durch mehr als ein Menschenalter hatte ein Schisma, ,wie 
man auf Erden noch kein zweites gesehen",') die katholische 
Welt in Parteien zerrissen. ,Ein Reich kam über das andere, 
eine Landschaft gegen die zweite, der Clerus kämpfte gegen den 
Clerus, Doctoren gegen Doctoren, Eltern erhohen sich gegen die 
Söhne und Söhne gegen die Eltern." ') 

Alle Veisuche, die bisher gemacht worden waren, dasselbe 
zu heben und die Ursachen zn bannen, die es hervorgerufen, 
hatten sich als vei^eblich ei-wiesen. Die Einheit der Kirche her- 
zustellen und deren Reform zu bewerkstelligen, das war der 
Gedanke, welcher die besten Männer der Christenheit seit dem 
«■sten Jahrzehnt des 15, Jahrhunderts beseelte. Die Zeitgenossen 
haben namentlich den Bemühungen des Königs Sigismund um die 
Herstellimg der kirchlichen Einheit und Refoim reichliches Lob 
zuerkannt, ') Durch rastlose Drängen hatte er Johann XXIIL 
bewogen ein allgemeines Concil zusammen zu bemfen. Von Lodi 
aus- erliess dieser die Bulle, iu welcher die Eröffnung auf den 
1. November 1414 in Constanz festgesetzt wurde. 

Auf demselben sollte das Schisma beseitigt und die grosse 
Reform der Kirche, nach welcher man am meisten seufzte, durch- 
geführt weiden. In den ersten Verhandlungen war hauptsächlich 
von diesen Punkten die Rede. Wie ein Zeitgenosse Ludolf von 



') Factum est aciBnia a aeculo incompertum ; Ludolf v. Sagan a. a. 0. 
JOt. — ') Surrexit regDUm contra regnum, provincia contra provinci&ni, 
cleroB contra olenun, doctores contra doctores, parentes in fliioa et filii in 
parentes ibid. — ') ib. 4SI. 
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Sagan erzählt, ist aucli schon vom Anfange an die Beseitigung 
häretischer Lehrmeinungen ins Auge gefasat worden. ') 

Es lag im Übrigen nahe, auch die wiclif-husitische An- 
gelegenheit auf die Tagesordnung zu setzen und namentlich 
musste Sigismund, dem Erben der böhmischen Krone dai'an 
liegen, dass die Makel der Häresie von Böhmen genommen 
werde: „Denn auf der ganzen Welt ertönte der Ruf: die Böhmen 
seien Söhne ketzerischer Nichtswürdigkeit." ') Die Universitäten 
im Reiche und ausserhalb desselben erzählten hievon. In Wien 
und Paris gab es nur eine Stimme darüber. Hus selbst hat in 
dieser Beziehung in dem bereits erwähnten Briefe an den I*«!- 
fessor der Wiener Univereität Johannes Sybort lebhafte Klage 
erhoben und der Bector der Prager Universität Michael von 
Malenicz beschwerte sich in einer Zuschrift an die Universität 
in Wien laut über die Unbill, die den Prager Scholaren durch 
derlei Verdächtigungen zugefügt werde.*) Von Wien giengen, 
wie . der Reetor klagt, die Verdächtigungen na^;h Agi-am. Aus 
Paris sandte der Kanzler Johann von Gerson eine Zuschrift an 
den Erzbischof von Prag mit der Ermahnung die Ketzerei in 
der Prager Diöcese auszurotten. Schon seit vielen Jahren, 
schreibt Gereon, wird in verabseheuungswürdiger Menge höchst 
verderbliches Unkraut der verschiedenartigsten Irrthümer in der 
Prager Diöcese ausgestreut, IiTthümer die ihren verruchten Ur- 
sprung in den Büchein des Johannes Wiclif haben, welche mit 
aufreizendster Frechheit daselbst vertheidigt werden. In seiner 
Antwort vom 2. August erklärt Konrad von Vechta seine voll- 
ständige Bereitwilligkeit, die Irrthümer ,jenes verderblichsten Erz- 
ketzers Johannes Wiclif" auszurotten. *) Unter allen Irrthüinern 
des Hus, schreibt Gerson in einem zweiten Brief an den Erz- 
bisehof, ist jener Satz — er stammt bekanntlich von Wiclif — 



') Congregavit autem iä propter decreta Pieani concilii, in quo ex 
racionabiliesimis causis ordiaatum estitit, ut summus pontifes pro extirpandis 
hcresibuB, sectis et ,erroribus. . . generale deberet cODcilium celebrare. — 
') Non potuit ex tunc per amplius latero eorum heresia, sed totus mun- 
dua inlonuit: Bohemus esse liltos heretice pravitatis. Ludolf von Sagan 
a. a. 0. 433. — ') Docum. 512, Z. 3. des Briefes miies laufflu : injuria« . . . 
snBtulimus nulla monicione previa ex parte veatra vel eciatn cansa. — 
') Doc. 524. Die Antwort ib. 526. Der zweite Brief Gersona 528. 
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der gefähiHchste : diiss ein voii Ewigkeit her Verdammter oder 
eiB in dem Zustande der Todsünde lebender Mensch keine Hen- 
Schaft, Jurisdiction oder Gewalt über andere Christenmenschen 
haben solle. Auch der Cardinal Simon von Rhelms klagt in 
einem Brief an den Erzbischof von Prag, ,dass jener alte Feind 
im Königreiche Böhmen so zur Gewalt gelangt sei". 

Sigismund war überzeugt, dass die religiösen Streitigkeiten 
in Böhmen in friedlicher Weise geschlichtet werden könnten. ') 
Hus galt ja nur deshalb als Ketzer, weil er im Bann verhaiTte, 
ohne sich von demselben zu lösen. Noch in den letzten Tagen 
war, wenn wie beispielshalber von Gerson über Ketzereien in 
Böhmen gesprochen wurde, nur Wiclifs Name genannt 
worden. Fal^ es dem König gelang, die Aussöhnung des Hus, 
hinter dem eine mächtige Partei stand, mit der Kirche zuweg 
zu bringen, so konnte er des Dankes von ganz Böhmen sicher 
sein. Aber auch Hus musste viel daran liegen, dass das Geschrei 
über die in Böhmen herrschenden Ketzereien endlich verstumme. 

Als daher Sigismund zwei böhmische Herren aus seiner 
Umgebung, Johann von Chlum und Wenzel von Duba, beide Ver- 
ehrer des Hus absandte, um ihn aufzufoi-dern, dass er um seineu 
und des Reiches üblen Ruf auszutilgen nach Constanz kommen 
möge, da wai- Hus ohne langes Zögern bereit hiezu. 

Durch Heinrich Lefl von Lazan und durch andere erhielt 
er die Mittheilung, dass ihm der König ausreichende Audienz 
verschaffen werde. Auch die Zusicherung ungeschädigter Rückkehr 
für den Fall, als er sich dem Urtheile des Concils nicht fügen 
wolle, soll er erhalten haben, doch ist das nicht wahrscheinlich.*) 
Hus gieng zunächst nach I^ag, um sich daselbst einige Docu- 
mente zu verschaffen, aus denen seine bisherige Rechtgläubigkeit' 
und Unbescholtenheit, wie es scheint dem Könige gegenüber er- 
wiesen werden sollte. 



') Siehe darüber die AiiBfiihniiiffen Bergers a. ». 0. 90. — -) Über 
die Geleitafrage s, die auHftlhrliche Darstellung Bergers a. a. 0. 92. Sig- 
mund kann, wie Berger nachweief, niehts zugesagt haben als Sicherheit 
und Schutz t^r die Reise und seine Verwendung für ein öffentliches Verhör. 
Auch damit sei er schon weiter gegangen, als mit dem strengen Rechte 
vertraglich war. Vgl. auch Lechler a. a. 0. 2. 189. 
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f. August wurde die ProviocialsyDod« 
verkündigte Hus durch Maueransc 
ischer und deutscher Sprache, ') ■ d. 
ibischof und der Synode über seine 
ntwort zu stehen : Wer ihn der Kefc 
Anklage beweisen oder die gegen 
erleidsn. Die Synode iiess ihn unter 
alung nicht zu. Hus erklärte l^erauf 
hlage, dass niemand wider ihn ai 
Constanz gehen, wer ihn einer Irrli 
st erscheinen. Am 30. August erscl 
in Anzahl von Zeugen vor dem Ine 
Nazareth und stellte an diesen di' 
oder eine Hfti'esie Husens bekar 
ielben einer häretischen Lehre bezii 
imeinte nicht bloss beides, sondern 
welchem er erklärt, den Hus stets : 
n Katholiken befunden zu haben, 
^zahl b^ihmischer Barone legte ein 
;hof in einer Versammlung der Gro 
er erklärte, dass er von keiner Häresii 
der Pabst excommuniciert habe. Da 
im 7. October 1414 an den Kdnig, 
, September Rewendet hatte. ^) Die 
(S^ Schreiben am 8. October erhie 
Königs über seine Absichten unc 
in in Bezug auf jene Dinge, die n 
lurch die Da^wischeukunft des Um 
*) Den ursprünglichen Absichten dt 
ie Reise nach Constanz in seiner Bf 
iinund meinte auch später, wenn dief 
m Husens Sache viel hesser.'') Dei 
■st am T). November, als er schon 
, Johann von Chlum, Wenzel von Di 
iuf Lat-zenbock hatten für Husens P 



; Relatio, Uoc. 238. - ') ib. 239, \g 
— ■■) ib. Doc. 61'i. 



by Google 



151 

Reise und während des Concils zu sorgen. Vorerst bestellte 
Hus sein Haus: Sein Schüler Martin erhielt ein versiegeltes 
Schreiben — das Testament des Magisters — mit dem Auftrag 
dasselbe zu öffnen, wenn er von seinem Tode Kunde erhalte. 

Am 11. October trat Hus die Reise an. Sie gieng über 
Bernau, Neustadt, Sulzbach, Herepruck und Lauf nach Nürnberg, 
woselbst er am 19. October ankam. Mit freudigem Herzen schreibt 
er an seine Freunde über den Verlauf derselben : die Deutschen 
kämen ihm allerorten freundlich entgegen, in Bernau habe ihn 
der PfaiTer bewirtet und ihm gesagt, er sei immer sein Freund 
gewesen. Ich habe, schreibt Hus, bisher keinen Feind wahr- 
genommen. Ich bekenne, dass ich keine ärgeren Feinde habe als 
meine Landsleute in Böhmen. 

In der That gab sich ausser mannigfacher Neugier an 
vielen Orten auch ein lebhaftes Interesse für seine Sache zu er- 
kennen. In Nürnberg hatte Hus das Vergnügen, die Bürger der 
Stadt auf seiner Seite gegen den Pfarrer von Set. Sebald zu 
sehen. Daselbst entscliloss er sich auch statt zu dem Könige, 
direct nach Constanz zu reisen. Am 3. November ist er dort, 
eingetroffen. ') 

Fast gleichzeitig mit ihm traf Stephan von Palecz, der sich 
schon in Böhmen mit dem nothwendigen Belastungsmaterial gegen 
Hus versehen hatte, '') in Constanz ein und trat unverzüglich mit 
Michael de Causis und Wenzel Tiem in Verbindung. Schon am 
Tage nach Husens Ankunft konnte man an den Kirchenthüren 
von Constanz lesen, dass Michael gegen den Ketzer Hus und 
seine Anhänger auftreten werde: Hus steht in der That am An- 
fange seines Endes. 

Die einzelnen Phasen seines Processes darzustellen, liegt 
nicht in der Absicht dieses Buches. Zu erwägen bleibt nur, in- 
wiefern es Wiclifs Lehre war, welche zur Verurtheilung des Hus 
mitgewirkt hat. 

Nichts kann bezeichnender für die Hoffnungen sein, von 
welchen seine Segel geschwellt waren, als der Umstand, dass er 
daran dachte, einige hervonagende Heden vor dem versammelten 



') Doc. 77. — ') Die Depositiones teatium contra Mag. Job. Hob, Doo 
174-185. 
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Coiicil liitlten zu diirfeu. Er glaubte wdIiI die refoniifr 
Männer, welche sicli daselbst einfaDden, hiuieisseu i 
Zu dem Zwecke hat er die Itedeii über die Allgeitßgsi 
Gesetzes Christi zum Kegiuient der Kirche, über sein« 
und vom Frieden verfasst. Man sagt, diese Reden i 
vor seiner Einkerkerung verfasst worden, ') Das ist ni 
Diese Reden sind so stark mit Wiciifschen Anschaui 
Lehi-meinungeu dui-chsetzt, sie enthalten so viele i 
Wiciifschen Traktaten, sie stimmen in den dogmatisch 
so sehr und so wörtlich mit Wiciifschen Werken übi 
man unbedingt annehmen muss, er habe diese Trakta 
in einer Zeit, wo ihm Wiclifsche Abhandlungen in r 
Masse zur Verfügung gestanden sind. Das dürfte in 
aber kaum der Fall gewesen sein. Man wird daher 
dürfen, dass Hus während der letzten Wochen seines Ai 
in Böhmen diese Traktate, durch die er zum Theiie i 
Ilechtgläubigkeit erweisen wollte, niedergeschrieben ha 
Traktat de fldei suae elueidacione, noch mehr aber fi 
handlung de pace hat er Wiclifs Predigten über die 
evangelien in der ausgedehntesten Weise zu Ilathe 

Es sind also im Wesentlichen Anschauungen i 
meinungen des englischen Meisters gewesen, mit welcl 
den auf dem Coneil vei-sammelten Vätern einen na 
Eindruck zu erzielen hoffte. 

Da schon die Convocatiousbulle die Beschäftiguni 
cils mit den ketzerischen Sätzen Wiclifs in Aussicht s 
mussten von einem solchen Vorgehen auch die böhni 
wegung und zunächst die Schriften des Hus getroffe 

Unt«r allen Traktaten des Hus ist kein einzige 
mit Wiciifschen Ideen versetzt oder strenge genomme 
lieh — capitelweise — aus Wiclif herübergenomme 
Traktsit von der Kirche. Hus hat daher gi-osseii Ku 
zeigt, als er erfuhr, dass diesei' Traktat den (iegiiern ii 
ii heran t wollet wurde. *) 



') Ki'Uinmel ii. a. 0. 307. — ') S, unten 2. Buch 8. Capit 
die Details angegeben sind. — ^) V. d. Ilardt. ]. lö. — ') Do 
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In der That führen jene 42 Artikel, welche die noch von 
Jühauii XXIII. gegen Hus eingesetzte Commission aus dessen 
Schriften und namentlicli aus dem Traktat de ecciesia auszog, 
fast ausschliesslich auf Wiclif zurück. Jene, die aus den ersten 
Cäpit«ln dieses Ti-aktats ausgezogen sind, stammen Wort für 
Wort aus dem gleichnamigen Traktate des Wiclif. 

In der fünften Plenarsitzung des Concils am 6. April 1415 
wurde die Untersuchung der Wiclif sehen Angelegenheit derselben 
Commission übertragen, welche auch mit der Untersuchung gegen 
Hus beauftragt war. Man hat mit Recht hierin eineu deutlichen 
Beweis gesehen, „dass das Concil den Process wider Hus und 
die Frage über Wiclif für connex und untrennbar ansah".") In 
der achten Plenarsitzung am 4. Mai kam das Urtheil über 
Wiclif zui' Verlesung. Da hiess es, dass in den gegenwärtigen 
Zeitläuften Johannes Wiclif der Anführer und Fürst im Kampfe 
gegen die Kirche gewesen. '^) Wiclifs Lehre wurde als ketzerisch, 
in-thümlich u. s. w. verdammt und seine Schriften dem Feuer 
übergeben. Seine Geheine sollten, falls sie von denen anderer 
Leute noch gesondert werden könnten, aus der Erde gerissen 
und an ungeweihter Stelle hingeworfen werden. Für Hus und 
seine Lehre war dieser Vorgang von übelster Vorbedeutung. 

Am fünften Juni 1415 wurde Hus zum erstenmal öffentlich 
verhört. Jene Bücher, welche dem Concil als die gefährlichsten 
schienen, das Buch von der Kirche, das gegen Palecz und Sta- 
nislaus') wurden Hus vorgelegt mit der Frage, ob er sie als 
die seinigen anerkenne. Das Verhör wurde am 7. und 8, Juni 
fortgesetzt. Am siebenten Juni glaubte ein Engländer ,den leib- 
haftigen Wiclif" vor sich stehen zu sehen, als er die verclausu- 
Herten Antworten des Hus vernahm. *) Was man Hus beharrlich 
vorwarf und dieser ebenso beharrlich in Abrede stellte, war, 
dass er die Abendmahlslehre Wiclifs gepredigt und vertheidigt, 
dann dass er die 45 Arttke? Wiclifs von der Lehrkanzel lierab 
und in der Kii-che verkündigt habe; man machte ihm' endlich 



') LeoUer a. a. 0. 2. 205. — ') V. d. Hardt. 4. 150 ff. — ^) Quorum 
certi (libri) ibidem poat sunt combuBti et presertim libelliia de ecciesia et 
contra Palecz et Stanislaum, Docum. 319. ~ *) ib. 277: .Bxpectetis, ipBe 
loquitui' eautnlose sieut et Wielef fecit. 
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zum Vorwurf, dass er sieh über Wiclif iß pietätvoller Weise ge- 
äussert. Die übrigen Vorwürfe, die ihm am 7. Juni gemacht 
wurden, betrafen die Verhältnisse der Prager Universität, seine 
Beziehungen zur böhmischen Geistlichkeit und zum böhmischen 
Adel, hatten also mit Wiclif nichts zu thun. 

In der Sitzung am 8. Juni — dem dritten und letzten 
Verhöre Husens — las man 39 Sätze vor, von denen 26 aus 
seinem Traktat de ecclesia, 7 aus dem gegen Palecz und 6 aus 
der Schrift gegen Stanialaua gezogen waren. Sie wurden mit dem 
Wortlaut seiner Schriften verglichen und wenn sich in dem Buche 
Stellen fanden, die den Zuhörern missflelen, da wandte sich wohl 
d'Ailli an den König und die anderen und rief aus: Seht, hier 
steht es noch ärger, gefährlicher und fehlerhafter als man es 
ausgezogen hat. Von den 39 Artikeln, die man dem Concil vor- 
legte, führen fast alle und zwar die meisten wortgetreu auf Wiclif 
zurück, so dass John Stokes in vollem Rechte war, als er an 
diesem Tage jene bekannte Bemerkung machte, Hus habe gar 
nicht nöthig, sich dieser Lehren als seines Eigenthums zu rühmen, 
da sie doch nachweisbarerweise dem Wiclif angehören.') 

Wie sehr dies den wirklichen Verhältnissen entspricht, 
zeigt eine einfache Gegenüberstellung der Wiclifschen und 
Husitischen Texte.') 



') S. oben 2 und 90. — ') 8o lantet, um nur ein Beispiel za bringen, 
der dritte von den 29 &ub dem Traktat de ecclesia ftuagezogenen Sätzen: 
Praeeciti non ennt partes ecclesiae, cum nulla pars ab ea finaliter excidit, 
eo quod praedestinacißnia Caritas, qiie ipsam ligat, non excidit. 

Wiclif de ecci. 16 a nnd 12 a. 

Cod. pal. Vind. 3929. ^"« <*''^'* **•" ^^- ^^^- 

Mani&stiiQi videtur, quod nullus Secundo colligitur . . ., quod nullns 

presoitus sit membrum illins eccic- prescitiis est membrum sanctae ma- 
sie . . . non hftbebit preseitoa sed tris ecclesiae catholicae . . . Ipsa non 
solam predestinatos partes suas . . . Iiabebit olia membrs post diem iu- 
sicut enim superfluitas procedit ex dicii . . . sicut enim superfluitas pro- 
cibo et membris solidis, dum tamen cedit ex eibo et membris solidis, 
non Sit ex eis: sie purgamenta ec- dum tamen non sit en eis: sie pur- 
clesie procednnt ex ea, non tamen gamenta ecelesie scilicet praesciti 
erant es ea ut partes, cnm nnlla procedunt es ea, non tamen erant 
pars eluB potest ab ea excidere. ex ea ut partes, cum nulla pars eins 

ab ca finaliter excidit. 
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Und in diesem Sinne ist auch die Äusserung eines Eng- 
länders aufzufassen, der Hus in eindiinglicher Weise zum Wider- 
ruf aufforderte. Bei meiner Khre, sagte derselbe, wenn ich in 
Eurem Falle wäre, ich wollte abschwören, denn in England 
haben alle Magister der Reihe nach, sonst ganz gute. Männer, 
nur dass sie im Verdachte standen Wicliflsten zu sein, auf Befehl 
des Erzhischofs abgeschworen. ') 

Trotz alle dem ist das Coricil über den wahren Sachverhalt 
der Beziehungen zwischen Wiclif und Hus nicht zur vollen Klar- 
heit gelangt; denn mit der Verurtheilung der Lehren Wiciifs 
waren doch auch schon jene des Hua — von 2 oder 3 Punkten 
abgesehen — verdammt. Hus stand doch in einem noch näheren 
Verhältnisse zu Wiclif, was Lehre und Schriften anbelangt, als 
Hieronymus zu Hus, und dennoch sagte man auf dem Concile, 
als von Hieronymus die Rede war: Mit diesem Hieronymus 
werden wir in einem Tage fertig werden können, da liegt die 
Sache viel leichter, denn dieser Hus da ist der Meister und 
jener Hieronymus der Schüler.") Dasselbe Verfahren ■ hatte 
strenge genommen auch in Bezug auf Hus eingeschlagen wer- 
den müssen. 

Nach dem Verhöre am 8. Juni wurden bis ans Ende des 
Monats wiederholte Vei-suche gemacht, Hus zum Widerruf zu 
bewegen. Hus hat dieselben abgelehnt. Am lÜ. Juni wurden 
die Artikel genau formuliert, wie sie die Grundlage der Verur- 
theilung bilden sollten. Hns hat zu 25 derselben theils erkläi-ende. 



Man Bieht, daas Hub in seineui Texte oben nach ecclesiae das Wort catho- 
licae .angefligt hat, wie er es auch in den Randbemerkungen ku den 29 
Artikeln in Constana (». Documenta 2S5) angefllgl. hat. Wir besuheiden 
nns unter dem Hinweis auf andere Belegstellen, welche weiter unten 
(3. Buch 1. Cap.) folgen, hier noch mehrere derselben einander gegenüber 
2U Stellen. 

') Qnidam Anglicus dixit: Ego per conscienciam meam, si eesem in 
caeu vestro, vellem abiurare. Nam io Anglia omnes magiatri valde boni 
viri, qiii BHspecti fuerunt de opinione Wieleff, omnes eecuudum ordinem ex 
mandato archiepiscopi abinravernnt. Mlad. Docum. 13G. — 'j ib. 315; Cam 
i)lo facieuus finem infra luum diem. lam levius erit, quia ille est magister, 
denominantea magistrum Hus et ille Hieronymus discipulua eius. 
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theils einschränkende Bemerkungen angefügt. ') 
wurden seine Bücher zum Feuer venirtheilt Am 
reichte er dem Concil eine Erklärung, durch welch( 
Standpunkte des Concils, so weit es ihm möglich schi 
Zu einer Verständigung ist es jedoch nicht meh 
Sicher hat das Verhältnis zu Wiclif hiezu beige) 
Process des IIus trat in die letzte Phase. Am 6. 
Mittagsstunde war auch diese beendet. 

Ras hatte von jeher in sehnsuchtsvollster Wei 
die Krone des Maityriums zu erringen. An zahlre 
in Briefen und Traktaten spricht er den Wunsch s 
ihm gegOnnt sein, für die Wahrheit sein Leben zu 
Wunsch war nun erfüllt. Hatte der weitaus gros 
böhmischen Volkes schon bisher an Hus in schwärme 
wie an seinem Propheten und Apostel gehangen, ') 
nun wie ein Helliger und Märtyrer verehrt. Au 
Strassen ertönten die klagenden Rufe um „Johan 
Märtyrer, welcher für Christi Namen sein Blut verg 
Böhmen haben, so lässt sich ein schlesischer Seh 
der Zeit des husitischen Glanzes veniehmea, den . 
heilig gesprochen und feiern sein Fest mit streng 
benem Ceremoniell am 6. Juli.'') 

Der Tod des Hus hat auch sein Verhältnis 
lange Zeit wie mit einem Schleier bedeckt : E 
weiche am (>. Juli 1415 mit mächtiger Lohe ai 



') Sie finden 8ieh am besten Doenni. 225, vgl. Nat . 
ccel, ]58, wo 30 Artikel angegeben sind, weil zwiaehen ' 
einer eingeachoben ist. ^ ') Berger a. a. 0. 163. — ') ibio 
Docum. 31. 55. Opera 292. — «) Ludolf v. Sagan a. a. 0. 4f 
nonnulli potentes et niagni se dolentes suos apostolos 
') Enim vero non verentur in stratis canere de praelato J( 
t.ico : Hie est martyr, qiii pro Cbriati nomino gaDguinem 
') Tetnpelfeld a. a. 0. 11. Bobemi Johannem Husz alias de 
latnm eanonizaver.nnt eiueqiie feetum die sexta mensia • 
celebrandiun inBlituerunt. Vgl. Palaeky, Urk. -Beiträge 1. 4C 
coniprobatae sanctitatis feliciaqne memoriae virum 
Hiis, qui vita et moribiis praecellenter vixit , . , heiaat ea in 
Sebriftstiick der Prager, vom 10. Juli 142Ü. 
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stoss zu Constaiiz hervorschlugeii, zeigten der Niichwelt die 
Gestalt des Hus in hellerer Beleuchtung als die seines engli- 
scben CoUegen. Nur tief im Hintergrunde gewahrte man seit- 
her noch den Schatten jenes Mannes, für dessen Lehre Hus den 
Scheiterhaufen bestiegen — Johann's von Wiclif. 
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DER WICLIFISMUS IN DEN SCHRIFTEN 
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1. CAPITEL. 

Die ersten drei Abschnitte aus Husens Traictate 
de ecciesia und ihre Quelle. Die Lehre von der Kirche. 

Unter allen Schriften des Hus hat die „von der Kirche" 
von jeher als seine bedeutendste gegolten -. ') Freunden und Geg- 
nern hat sie immer einen mächtigen Respect eingeflösst. Kein 
Geringerer als Pierre d'Äilli erklärte vor dem Conatanzer Concil, 
dass dieser Traktat des Hus durch seine unendliche Fülle von 
Beweisen die päbstliche Autorität und Machtfüile ebenso be- 
kämpfe wie der Koran den katholischen Glauben. ■) Noch in 
unseren Tagen wird von einem Standpunkte aus dieser Traktat 
der „berüchtigte" genannt^) Da derselbe nach dem Ausdrucke 
eines protestantischen Kirchenhistorikers eine Zusammenfassung 
alier seiner theologischen und speciell kirchlich reformatorischen 
Ansichten enthält,*) so scheint es zweckmässig zu sein, vorerst 
diesen Traktat einer Untersuchung auf seine Quellen hin zu 
unterziehen. 

Welchem Umstand er sein Entstehen verdankt, wurde schon 
angedeutet: Er soll das Gütachten der Doctoren der theologischen 
Facultät in Prag vom 6. Februar 1413 widerlegen. In der That 
citiert Hus dieses Gutachten und hebt die markantesten Stellen 
desselben heraus, um sie zu bekämpfen. Seiner Anlage nach 
zerfällt der Traktat in zwei Theile, von denen der erste von dem 
Begrilf der Kirche, dem Haupte und den Gliedern derselben, 



') Böhringer a. a. 0. 307. Lechler s. a. 0. 2. 186. — ') GereonB 
Werke 2. 901. — ') Höfler, Geachichtscbr. der hua. Beweg. 1. XXXV. — 
<) Erummel a. a. 0. 336. 

Loiettb, Hu9 und Wiciif. 11 
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dem Pabst und der Schlüsselgewalt handelt, der zweite die Folge- 
rungen hieraus zieht, um sodann das Gutachten der Doctoren zu 
widerlegen. 

Das Hauptgewicht liegt demnach im ersten Theile. Mit 
diesem werden sich die folgenden Blätter beschäftigen. Die ersten 
drei Capitel handeln von dem Begriff der Kirche. Sie sind — 
um es mit einem Worte vorweg zu sagen — wörtlich aus Wiclifs 
gleichnamigem Traktate herübergenommen. In der Einleitung 
zu dem Traktate wird man dieses Verhältnis noch nicht mit 
besonderer Stärke auftreten sehen. Doch auch die llinleitung 
erinnert in einigen Wendungen an Wiclif, nur daas Hus sich 
viel kürzer fasst, einzelne Ausführungen Wielifs einfach bei Seite 
lässt und nur das Wesentliche heraushebt; 

Wiclif de ecclesia. 
Cod. pal. Vlnd. 3929 fol. 1.: Hus de ecclesia fol. 196b: 

. . . Decet christianos cogno- Cnin qnilibet viator de- 

scerematreniBnaiii,qnomodoqneso bet fidcliter crederc ecclesiam 

honoraret qniB matrem illam prim- sanctam catholicam, mcnt debet 

evam, sicnt quilibet cbristianns ditigere Jeaum Christum dominum 

teuetar sub pena dampnacionis . . . Bponsnm illiuB ecclesie et ipsam 

nisi ipsani eognosceret... euclesiam sponsam saam : Sed non 

diligit ipBam matrem spiritualem, 

nisi ipeam saltem per fi- 

dem cognoverit. Ei-go debet 

ipsam per fidem cognoscere et 

sie ipsam ut matrem preci- 

pnam honorare. 

Wiclif führt zuerst aus, dass Christus ex fide unser Vater 
ist, die Kirche, seine Verlobte, unsere Mutter und dass wir die 
Eltern vor allem zu ehren haben: Christus enim ex fide est 
pater noster et dicta ecclesia sponsa sua et autonomasice mater 
nostra. Illos autem parentes debemus primo omnium honorare . . . 
. . . Ädhibeamns (schliesst er diese Ausführung) ei^o diligenciam, 
ut cognoscamus matrem nostram. 

Man sieht aus den angeführten Stellen, wie ängstlich sith 
Hus an seine Vorlage gehalten, und wie Wiclif in dem unmittel- 
bar hierauf folgenden zuerst sagt, dass der Begriff der Kirche in 
verschiedener Weise gefasst wird, so auch Hus, 
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Von Wiclif stainmt die Erklärung der Kirche als des 
mystischen Leibes Christi, ') dass mau unter der Kirche auch 
das erbaute Gebäude *) verstehe usw., kurz der gesammte Inhalt 
des ersten Capitels in dem Traktate Husens de ecciesia ist aus 
Wiclif genommen und wie wörtlich dies zum grossen Theil ge- 
schehen ist, davon mag folgende Stelle Zeugnis geben: 



Wiclif de ecci. cap. 1 : 

lUa autem est sponsa Cbristi, 
de qna est procesens Cantici can- 
ticoFum, de qua loquitnr scriptnra 
Is. 61 : Tarnquam sponsam deco- 
ravit me corona. Hec eciam est 
mulier fortis, de qaa patet Frov. 
31. et coi-pus Christi mysticum, 
de quo 1. Cor. 12. lata est Jeru- 
salem mater nostra, templam do- 
mini, regnum celomm et civitas 
regis magni, que tota iuquit Aagu- 
stinuB Euchiridion 41 accipienda 
est non solum ex parte, qua perc- 
grinatnr in terra a solis ortu nsque 
ad occasum laudans nomen do- 
rn iDi et p est captivitatera vetu- 
statis cantans canticnm novum, 
verum eciam qne in celis semper, 
ex qno coudita est, cohesit deo 
nee ullam malnm sui casus experta 
est. Hec in sanctis angelis beata 
persistit et sae parti peregrinanti 
sicut oportet opitulatur, quia utra- 
que nna erit consorcio etemitatis 
et nunc est nna vincnlo caritatis. 



Hus opera foi. 197 a: 

lila igitur ... est sponsa Chriisti, 
de qua est procesaus Cantici can- 
ticoinmi, de qua Isaia 61 dicit: 
Quasi sponsum decoratum coro* 
na . . . Hec est mulier fortis, cuius 
domestici vestiti sunt duplicibus 
Prov. 31 

... Ista est Jerasalem mater 
nostra, teraplum domini, regnum 
celorum et civitas regis magni, 
que tota inquit Augustinus Enchi- 
ridion 41 accipienda est non so- 
lum ex parte, qua peregrinatnv a 
solis ortu usque ad occasum lau- 
dans ncmcn domini et post cap- 
tivitatem vetustatis cantans canti- 
cura novuifi, verum eciam que in 
celis semper, ex quo condita est, 
cohesit deo nee uUum malnm sui 
casus experta est. Hec in sanetis 
angelis beata persistit et sue 
parti peregrinanti sicut opoilet 
opitulatur, quia enim, que una erit 
consorcio eternitatis et nunc una 
est vinculo caritatis . . . Hec est 



■) Hub de eccI. cap. 1: 
Ecciesia autem sancta catholicii 
id est univorsalis est omnium pre- 
destinatorum univereitas . . . Ipsa 
enim ecciesia sancta nniversalis est 
corpas Christi myaticnm . . . 

*) Ecciesia eignificat domum dei 
sanctam ad hoc, ut in ea populus 
excolat deum suum , . . 



Wiclif de ecci. cap. 1: 
Quamvis autem ecciesia dicatnr 
multipliciter in scriptura, euppono, 
qnod in propoBito aumatur pro &ioo- 
siori flcilicet congregacione omnium 
predestinatorum . . . 

Oportet ipsam habere teraplum 
vel domum quam inhabitet . . . 

H* 
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Haec est sancta ecclesia cathoUca, 
quam confitentnr christiani imme- 
diate post fidem in spiriCum sanc- 
tum propter tria: primo quia 
secundum Ängnetiiiam est sniiima 
creatni-a. Ideo immediatc poDitur 
poBttrinitatemincreatam. Secundo 
quia amore apiritua aancti Christo 
matrimonio perpetao copulatur. Kt 
tercio quia poaita trinitate oportet 
ipaam habere templum vel do- 
mum quam inbabitet. 



saocta ecclesia catholica, quam 
confitentnr christiani immediate 
poat fidem in apiritum sanctnm 
perpetua (sie) -. Primo quia secun- 
dum Äugnstinum ... est summa 
creatura. Ideo immediate ponitur 
post trinitatem increatam. Secundo 
quia amore spiritua sancti Christo 
matrimonio perpetuo copulatur. 
Et tercio quia posita trinitate 
congmnm eat ipaam habeivi temp- 
lum quod inhabitet. 



"Wiclif schliesst an seine Erklärung des Kicchenbegriffes 
gleich einige Folgerungen an. Zunächst, dass kein Yicar Christi 
behaupten dürfe, er sei das Haupt der Kirche. Darüber wird 
weiter unten zu sprechen sein. 

Was Hus in seinem I. Capitel von der Kirche sonst noch 
ausführt, ist gleichfalls ganz aus Wiclif. So z. B. die Belegstelle 
zu dem Satze : Ecclesia autem sancta catholica, id est universalis, 
est omnium predestinatonim universitas, que est, omnes predesti- 
nati presentes, preteriti et futuri. Patet ista sentencia per beatum 
Äugustinum ... 

"Wiclif. Cod. pal. 3929 foL 16a: Hua de eccl. 1. fol. 196b: 



Recurrat , . . eccleaia, que pe- 
perit Abel, Enocb, Noe et Abra- 
ham, ipsa peperit Moyaen et pro- 
phetaa tempore posteriores ante 
domini adventum et que istos, ipsa 
et apostolos et martyres noatros 
et omnes bonos christianos, om- 
nes enim peperit, qui diverais 
temporibus nati apparaenint, aed 
aocietate unius populi continen- 
tur. Et tamqnam eiusdem civi- 
tatis cives labores huius peregri- 
naciouia experti aunt, quidam au- 
tem nunc experiuntnr et usque in 
finem ceteri experientur. Et corre- 
spondenter loqaitur de ecclesia 
malignancinm. Que iuquit peperit 
Ca)'m, Cham, Ismahel et Esau, 



. . . RecGurrat . . . ecclesia, que 
peperit Abel, Enocb, Noe et Abra- 
ham, ipea peperit Moysen et pro- 
phetas tempore posteriorea ante 
domini adventum et que iatos, ipsa 
et apoatolos et mariyres nostros 
et omnes bonos christianos, omnes 
enim peperit, qui diverais tempo- 
ribus nati apparuerunt, sed socie- 
tate unius populi contiuentur. Et 
eiusdem civitatis civea labores 
huius peregrinacionis experti aunt 
et quidam nunc experiuutur et 
usque in finem ceteri experien- 
tur . . . Et correspondenter loqui- 
tar de eccleaia malignancinm. Que 
inquit peperit Caim, Cham, Ismael 
et Esau, eadem ipsa peperit et 
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eadem ipsa peperit Dathan et 
alios in eodem popnlo similes, et 
qne istos, eadem ipsa In dam 
pseadoapostolos, Simon em ma- 
gom et ceteroa nsqae ad hec tem- 
pora pseudochristianos pertinaci- 
ter obduratos, sive sint permixti 
sive aperta precisione 



Dathan et alios in eodem popnlo 
similes, et que istos, eadem ipsa 
Jndam paendoapostolos Simonem 
magum et ceteros uaque ad hec 
tempora psendochristianos perti- 
naciter obduratos, sive sint pro- 
ximi in unitate sive aperta preci- 
sione diasenciant. 



. Was Hus im ersten Capitel von der Kirche als dem Wein- 
berg d^ Herrn sagt, ist im Wesentlichen aus Wiclif de ecclesia 
cap. 4 (Cod. 3929, fol. 16) genommen. Von der ecclesia bonorum 
(eigentlich sanctorum) und malignantium (s. Hus de ecclesia 1. 
fol. 196b) spricht Wiclif ebenda (fol. IIa ff.). 

Im zvreiten Capitel seines Traktates de ecclesia behandelt 
Hus die Einheit der Kirche. Letztere wird in die triumphierende, 
streitende und schlafende eingetheilt. Was er von der Einheit 
und Gliederung der Kirche sagt, ist ganz aus Wiclif (de ecclesia 
cap. 1.) genommen. Auch die Motivierungen stammen von dort 
Man vergleiche: 



Wiclif 1. c: 
Secunda conclasio sequens ex 
quidditate matris ecdesie, qnod 
tantum est una, sie qnod non im- 
jnediate ecclcsie catholice demon- 
stratur, sie e'o ipso ecclesia uni- 
versalis sive catholica ipsa coiiti- 
net in se omnes predestinatos, 
non est possibüe, qnod sit nisi 
una universalis ecclesia. Nam se- 
cundum philoaophos universale est 
quoddam totam atqne perfectum, 
cni nihil deest, unde sicut iaxta 
Aristotelem 1. de celo omnia pri- 
mo anpei' tna ponimus, sie non 
dicimns ecclesiam catholicam nisi 
qae in se continet isla tria; par- 
tem in celo triumphantem, partem 
in purgatorio dormientem et par- 
tem in terris militantem. 

Et in flgnram illius dicont 
doctores host i am vel sacramen- 



Hus de ecclesia cap. 2. fol. 19. 



. . . Sciendum est, quod ipsa 
sancta universalis ecclesia tripar- 
titur scilicet in ecclesiam trium- 
phantem, militantem et dormien- 
tem . . . 

... Et in Signum huius ... di- 
en nt doctores sacramentum en- 
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tum eakaristie dividi in ti'es par- 
tes : primam ininersam sacrameato 
liqnido dicant signare eccleBiam 
triumphantem, qne insorpta et 
inebriata est iDtuicione divine 
essencie, ut loquitnr cap. Ecelesie 
Gant. 5. exbÜai'aiis cives et com- 
mensales suos. Inebriamini inqnit 
cadssimi. 

Due autem alie partes in manu 
domini et merito ecelesie espur- 
gande aignantur per illas duas 
partes, quas sacerdos tenet in ma- 
nibus. Maior snpposita signat 
ecctesiam militantem et minor 
innixa snpposite signat ecclcsiam 
in purgatorio expectantem. Ipsa 
enim innititur snffragüs mititantiR 
ecelesie et pro istis dnabns parti- 
bns geminamus preces agno, qni 
est capnt ecelesie, nt misereatur 
nobis. Sed pro tercia parte, ad 
euius partem et requiem aspira- 
mus, petimuB, ut idem agnus tripli- 
cis nature donet finaliter nobis 
pacem. Etbinc ut ostendi spon- 
sns secundum hnmanitatem suam 
visitavit tiia loca ecelesie, scilicet 
nmbilicum nostre babitabilis tri- 
ginta tribus annis in Judea et 
Jerusalem con versande, limbum 
in quo patres purgati sunt, mor- 
sellum Eue eeclesie in anima 
ex trabend 0. Sed tercio finaliter 
ascendens in celum cepit captivi- 
tatem, quam post tnumpbum coro- 
navit, ad dei dexteram eollocando. 
Ista ei^o est triplex pars univer- 
salis ecelesie sive catholice, licet 
quotlibet sint particulares ecele- 
sie .. . et hinc credo, quod in sim- 
bolo ecelesie confitetur se credere 
unam sanctam catholicam et apo- 
stolicam ecclcsiam . . . 



cbaiistiae divi 
Primam partei 
mento liquido 
ecclesiam triui 
sorpta et ineb 
divin e essencit 
Eccl. Cant. 5. 
meusales exhit 
inquit charissii 
partes in mani 
ecelesie pnrgan 
illas duas pari 
tenet in manibi 
signat ecclesi) 
minor innixa 
ecclesiam in pi 
tem. Ipsa euiir 
militantis eccl 
duabus partibui 
agno, qui est 
misereatur nob 
parte, ad cuias 
aspiramus, peti 
triplicis natare 
bis pacem. Et t 
dum suam hu 
tria loea eccles 
cum nostre 1 
tribus annis i 
saJera conven 
quo patres pu: 
lum sue eccles 
bendo. Sed te 
dens in eelum 
quam post trii 
ad dei dexters 
est ergo triple 
versalis ecclea 
licet quotlibet 
ecelesie . , . 

Ex quo con 
quod non dei 
elesiam credert 
sed domus d 
credere ecclesii 
sponsam domii 
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WicUf ib. cap. 6 : 

Sed qDOad secundam conce- 
ditnr, quod ecclesia est virgo, cum 
Sit sponsa virginis Jesu Christi, 
ex qna nt vera mater spirituali- 
ter procreamnr et sie castissima 
secundam se totam in patria. 

Hec tarnen fornicando cum 
adnlterante diabolo et sie mem- 
bris eius multis criminibns par- 
cialiter est eorropta, nt patet es 
fide scripture Ee. 18. Verum ta- 
rnen nunqoam recipitur ut sponsa 
beatifice amplexanda in dextera 
in lecto sponsi, aniequam fuerit 
pai-a virgo omnimode sine iniga. 
Christus enim est sponsus virgi- 
nitatis . . . 



Hus de ecci. cap. 2. fol. X98 : 

Ecclesia vii^o sponsa Christi, 
es qna ut vera matre spirituali- 
ter generamur . . . 



Hec tarnen fornicando (cum) 
adulterante diabolo et sie raembris 
eius multis criminibus parcialiter 
est cormpta . . . Vemm tarnen nnn- 
quam recipitur ut sponsa ample- 
xanda beatifice in dextra in lecto 
sponsi, anteqaam fuerit pura virgo 
omnimode sine ruga. Christus enim 
virginitatis . . , 



Wiclif. ib. cap. 6, fol. 24b: 

Caput ecclesie quando Christus 
incepit esse. Ad illud autem vide- 
tnr dicendum iuxta sepe dicta, 
quod Christus in primo instanti 
mandi fuit sponsns ecclesie pre- 
destinacione. In confirmacione au- 
tem angelomm dedit dotem parti 
sponse aue et sie in conflrmacione 
Abel iusti et aliomm sanctornm 
nsque ad Incarnacionem manente 
coutiuueeademdeBpOQsacione,cum 
cesar semper Augostus conti nue 
äuget dotem. In incarnacione vero 
f^cit secundas nnpcias creaudo 
quandam veginam partem tocius 
ecclesie, que quadam proprietate 
dicitur ecclesia christiana. Tunc 
enim das et legifer noster fa- 
miliarius alloqueus sponsam suam, 
ut dicit apostolus Ehr. 1'*. per 
assnmpcionem bumanitatis induit 
anna nostra et ut gigas superavit 
hostes ecclesie, redimens partem 
sponse incarceratam et docens 



, . . Fuit antem Christus in pri- 
mo instanti mun<li sponsus eccle- 
sie pre destinacione, in confirma- 
cione autem angelomm dedit do- 
tem parti sponse sue et sie in con- 
firmacione Abel iusti et aliornm 
sanctoi-nm usque ad incarnacio- 
nem manente continne eadem de- 
sponaacione . . . 

... In incamacione vero fecit 
secundas nupcias creando quan- 
dam reginam partem tocius eccle- 
sie, qne quadam proprietate dici- 
tur ecclesia christiana. Tunc enim 
dux et legislator noster familia- 
rius alloquens sponsam suam, 
ut dicit apostolus Ehr. 1"*. per 
assumpcionem bumanitatis induit 
arma nostra et ut gigas superavit 
hostes ecclesie, et docet qnomodo 
pars ecclesie ipsam nt sponsa 
zclotypa debet sequi. 
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aliam, quomodo sequeretur eius 
vestigia. 

Unde tota doctrina cbristiaDa Unde tota 

stat in illn oracione ecclesie, qua stat in illa on 

rogamDS sponsum per adventum rogamos spoi 

eius in camem, nt doceat nos eins in cainf 

terrena despicere et amare cele- terrena despici 

8tia, despicere id est in affec- despicere id 

cione postponere, postponere et 
sponsom Chri 

Ziemlich analog aber nicht ganz gleicl 
Ausführungen, welche Hus im letzten Absatzi 
pitels über die Einheit der Kirche vorbringt. Da 
daselbst angewendet wird : Expedit, ut unus hon 
sich auch bei Wiclif. Dieser bandelt an ein 
(foL 16 b) über diesen Gegenstand. 

Was Hus im dritten und zum Tbeil i 
de ecclesia ausführt, dass ein verworfener (prs 
glied der allgemeinen und heiligen Mutter I 
findet sich viel weitläufiger im 4. Capitel bei V 
gesetzt. Wir führen an dieser Stelle nur dif 
Wiclifs Traktat an : 

1. Continui composicio. 

2. Omnia, que fuerunt vel erunt, sunt 
presencia. 

3. Ecclesia sancta est omnes sancti pre 

4. Generacio duplex bona et prava. 

5. Ecclesia dicitur vere et pretense. 

6. Meinbrum ecclesie dupliciter dicitur. 

7. Membnim ecclesie sancte est omnis 

8. Deus diligere non incipit vel cognoa 

9. Christus quomodo diligit ecclesiam. 

10. Odit Christus quemlibet prescitum. 

11. Ecclesia sancta a quo incepit. 

12. Ecclesia malignancium a quo incepit. 

13. Generant boni bonos et mall malos. 

14. Ecclesia sancta vinea est. 

15. Prescitus non est membrum ecclesie. 

lö. Membrum ecclesie nemo debet asserere t 
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17. Membra ecclesie mali plus se esse assenint quam boni. 

18. Romana ecclesia vocatur uno modo sponsa Christi. 

19. Ecclesie unitas unde capitur. 

20. Ecclesia Romana non est iste papa cum cardiualibus. 

21. Ecclesie Romane partes digniores papa, cardinales. 

22. Ecclesia equivoce sumitur. 

23. Esse in ecclesia est aliud quam esse de ecclesia. 

24. Ecclesie noticie a tideli. 

' Der Gang der Darstellung ist bei WicUf viel methodischer 
und klarer. Hus gibt hier nur einen Auszug aus Wiclif und 
versetzt namentlich einzelne Partien. Bei Wiclif kommt es be- 
sonders auf die Liebe Gottes an, der zu lieben nicht anfängt. 
Daraus ergeben sich dann alle weiteren Schlussfolgerungen. Hus 
bringt diese Ausführungen wörtlich in der Mitte des vierten Ca- 
pitels. Auch sonst führt er zahlreiche und lange Stellen Wiclifs 
wörtlich in seine Darstellung ein und hat einzelnes, das sich 
nicht in Wiclifs Traktat de ecclesia findet, anderen Traktaten 
entlehnt. So z, B. ist das, was er unter dem Titel: Quare Christus 
dicitur et est caput ecclesie aus Wiclif, de Christo et advei'sario 
Buo Antichristo genommen. Die Stellen in beiden Capiteln, die 
er wörtlich entlehnt, sind: 

Wiclif cod. Pal. 3929, fol. 12. : Hus Opera 199 b. de eccl. 3. : 

Et ') patet, quod non sequitm-: Et patet, quod non sequitur: Si 

8i quicunque viantes sunt in quicunque viantes sunt in ecclesia, 

ecclesia, tunc sunt de ecclesia sed tum sunt de ecclesia sed econtra. 

ecoTitra. Nam scimus zizaDia cre- Nam scimus zizania crescere inter 

scere inter frumenta, corvum pasci frumenta, corvnm pascere in ea- 

in eadem area cum columba et dem area cum colutnba et paleam 

paleam inhon'eari pro tempore inhorreai't inter grana : et tarnen 

inter grana: et tarnen est in- est incommunicans distinccio in- 

commniiicans distinccio inter ista, ter ista, sicat exemptilicatum est 

sicut exemplißcatiim est in cor- in corpore liumano. Ita imaginari 

pore hnmano, imaginari debemus debemus de sancta matre ecclesia 

de sancta matre ecclesia et sie et ad liec vadit textus 1, Job. 

intelligendus esttextns 1. Job. 2", 2° com dicitur: Nunc Antichrist! 



') In Wiclif findet sich als Bandnote der Titel: Eese tn ecclesia est 
alind quam ease de ecclesia sancta, das ist bei Hüs a. a 0. in den Text 
selbst aufgenommen. 
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170 

CQmdicitur. NancAnticliristimalti multi facti sai 

facti snnt, ex nobis prodierunt sed rant, sed noi 

non eraut ex oobis. Nam si fais- Nam si fniss 

sent es nobis, ptunaDsisaeot uti- mansissent atii 

qne nobiscum. Sicut enim snper- enim auperfluii 

Anitas procedit ex cibo et mem- et membris e 

bris soiidiB, dnro tameo non sit non sit ex ei 

ex eis: sie purgamenta ecclesie ecclesie scUic 

procedunt ex ea, non tarnen ei-ant dnnt ex ea, n 

ex ea at partes, cum nulla pars ea ut partes, i 

eins potest ab ea excidere ... ab ea finaJitei 

ib. fol. 17 b.: ib. fi 

Quidam antem sunt in ecclesia Quidam eni 

nomine et re nt obedientea catho- nomine et re i 

lici, quidam nee re nee nomine dientes catholi 

ut pagani, quidam nomine tantam nee re nee i 

üt presciti hypocritc. Et qaidam re, pagani, quida 

licet videantur nomine esse foiis nt presciti hyp 

ut predestinati, qnos (Antichristi) re, licet videi 

satrape videntur in facie ecclesie foris, ut pred 

condempnare. Ecce decretornm qnos Antichrit 

concordia ... in facie ecclesi 

Was Hus unter dem Titel duplex gra«ia 

Sinne nach aus Wiclif de eccl. cap. 4. (fol. 1^ 
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2. CA PIXEL. 

Die Abschnitte vom Haupte und den Gliedern der Kirche 
in Husens Tralttat von der Kirche. 

Da die Theologen in ihrem Gutachten den Kirchenbegriff 
in der Weise festsetzten, dass sie sagten, das Haupt der römi- 
schen Kirche ist der Pabst, jhr Körper das Coltegium der Cai-di- 
näle: diese seien die offenkundigen und wirklichen Nachfolger 
des Apostelftirsten Petrus und des Collegiums der anderen Apostel 
Christi usw., ') so sucht Hus dagegen zu beweisen : Christus 
ist vom Anfange der Welt' bis zur Vollendung aller Dinge das 
Haupt der Kirche und alle Gerechten sind Glieder des Körpei-s 
derselben. Die von Ewigkeit her zur Verdammung Bestimmten 
waren und sind niemals Glieder dieses Körpers. Sowie aber 
Christus das Haupt der Auserwählten ist, so ist der Teufel das 
Haupt der Schlechten. Diese Dinge werden im 4. — 6. Capitel 
behandelt. Es sind fast ausschliesslich Ausführungeu Wiclifs in 
dessen Traktat de ecclesia, nur Einzelnes findet sich auch noch 
in der Abhandlung de öde catholica. 

Aus Wiclif de ecclesia cap. 1, (1, c. fol, 3 b) stammt der 
zweite Theil des ersten Absatzes vom 4. Cap. de ecclesia: Non 
potest esse biceps ecclesia. Der ei-ste Theil stammt dagegen ganz 
aus Wiclif de Christo et suo adversario Antichristo (pag. 38). 



'j Docum. mag. Hub 475.: Romane ecciesie papa est capnt, corpns 
vero oollegium cardinalium existentes manifesti et veri siiccessores principis 
apostolorum Petri et collegii nliornm apoBtulonim Christi in officio ecclesia- 
stico cognoscendi et diffiniendi iiniversam materiam catholicam et eeclesia- 
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Opera fol. 200 h: 



Wielif de ecd. cap. 1. 1. c. fol. 3b : 

. . . Unde ai aliqais christianus 
foret cum eo caput universalis 
ecclesie, cum ipsa non poteat esse 
monstrum babens ex eqao duo ca- 
pita ut dicituv 2. q., opoi-teret con- 
cedere, qaod est Christas vel ali- 
ter, quod Christus foret ipso in- 
ferior et humile membrum eins. 
Ideo apostoli confessi snnt con- 
corditer se esse sei-vos istius ca- 
pitis et bumiles ministros ecclesie 
sponse sue. KunqDam autem pre- 
sampsit aliqais apostoloram asse- 
rere, quod Init capat vel sponsus 
dicte ecclesie, quia hoc foret anti- 
christine adnlterari cum regina 
cell, zelotipando dominum Jesnm 
Cbristnm, quod foret nimis grave, 
cum Exod. 20. vere dicitur: Quod 
ipse Sit fortis zelotes. Et secunda 
pars patet ex hoc, quod caput 
est uomen dignitatis atqae officii, 
d^itatis quoad predestinacionem 
etemam, qua Christus ordinavit 
prepositos, qui presunt secundum 
legem snam iu ecclesia militante, 
habere mansiones Buperiores ra- 
cione sni regiminia in ecclesia 
triumphante. 

Was Hus von dem Caput ecclesie Intemum et extenium 
sagt, stammt zum Theile aus dem 4. Capitel von Wiclife de ecclesia. 
Ganz aus Wielif stammt der zweite Theil. 



Ex quo patet, qaod si aliquis 
Christi anua foret cum Christo 
öaput universalis ecclesie, cum 
ipsa non potest esse monstrum, 
bah eil s ex equo dno capita ut 
dicitnr . . . oporteret coDcedera, 
quod ille Christianus, qui esset 
caput illius ecclesie, esset Chri- 
stus vel aliter concedere, quod 
Christus foret ipso inferior et 
humile membrum eins . . . Unde 
sancti apostoli confessi sunt con- 
corditer se esse servos istius ca- 
pitis et humiles mioistros eccle- 
sie sponse sue. Nunquam au- 
tem presnmpsit aliquis aposto- 
lorum asserere, quod fuit caput 
vel sponsns dicte ecclesie, quia 
hoc foret adulterari cum regina 
coeli et preiumero nomen digui- 
tatis et oßicii dignitatis, quoad 
predestinacionem etemam et offi- 
cii, ad quod ex ordinacione eterua 
disposuit deus Christum supreme 
regere sponsam suam . . . 



Wielif de ecd. cap. 2-, fol. 4h: 

. . . Idem coi'pus ecclesie habet 
multa capita suhordinata, sicut 
idem populus habet multos do- 
minos: unnm snbordinatum alteri, 
sicut patet in materia civili. Et 
sie videtur dicere, quod eadem 
ecclesia habet multa capita ordi- 
nata sed inferius atque superius. 



Unde patet, quod non repngnat 
particularem ecclesiam habere 
plnra capita. 
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Hie dicitur, qaod idem corpus 
eccleBie habet ad minimum ti-ia 
capita Bcilicet diviniUtem Christi, 
liumanitatem et capitanenm illins 
eixlesie. Ecctesia autem univer- 
salis, qae est totmu corpus Christi 
misticom, habet duo capita scili- 
cet Caput extriosecum, que est 
divinitas, et capot intrinsecum, 
que est Christi hnmanitas. 

Et modo ineffabili divinitas et 
humanitae Christi sunt duo ca- 
pita tocias ecclesie et cum hou 
eciam nnuni caput, sicut tilius et 
Spiritus sanctus sunt unus ])ara- 
clitus . . . 

ib. cap. 4., fol. 16a: 
. . . Manifestum videtur, quod 
nullas preecitus sit membruin 
illins ecclesie. Kam soium illa 
est mater ecelesia pro tempore 
vie, que coronabitur. Nee habebit 
hie alias partes qnam habebit 
post diem iudicii, qaando erit 
sine macata vel mga. Non ha- 
bebit prescitos sed solum prede- 
stiuatos partes suas . . . 

ib. 15 b; 

Nam impoBsibile est Christum 
anqnam non diligere spousam 
suam vel aliqaam eius partem, 
cum necessario ipsam totam di- 
ligit nt se ipsum. Sed impossibile 
est. ut aliquem prescitam sie di- 
ligat, ergo impossibile est, ut aJi- 
quie prescitns Sit membnim illins 
ecclesie. Pro probacione antece- 
dentis suppono hoc famosnm prin- 
cipium apnd theologos, quod deus 
non potest quidqnam de novo co- 
gDoscere sive diligere. Patet per 
beatam Angnstinnm 6"^ de trini- 
tate et 7". 



. . . Nam potest habere tria 

capita scilicet divinitatem Christi, 
humanitatem et capitaneum . . . 
Ecelesia autcm nai versau s ut dic- 
tum est habet duo capita, unum 
extrinsecum, quod est divinitas 
et aliud intriusecnm, quod est 
humanitas. 



Opera fol. 203 b: 
. , , Secundo . . . colligitur, 
quod nnllus prescitus est mera- 
brum sanctae matris ecclesie 
catholice. Num solum unica est 
sancta mater ecelesia catholica 
a priocipio mundi . . . ipsa non 
habebit alia membra post diem 
iudicii quam habet et habebit 
ante diem iadicii . . . 



ibid. fol. 203 b: 
Item impossibile Christum on- 

quam non diligere sponsam suam 
vel aliquam eins partem, cum 
nccessario ipsam diligit nt se 
ipsum, Sed impossibile est, ut 
aliquem prescitum sie diligat, ei^o 
impossibile est, nt aliquis pre- 
scitus Sit membrum illius ecclesie. 
Antecedens patet per itlud famo- 
sum principium, qnod non potest 
deus quidqnam de novo cogno- 
scere seu diligere, nt dicit Augu- 
stinns 6 de triuitate . . . 
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Ex istit» videtur, quod Chn- 

stus semper diligit totam eccle- 
eiam ot se ipsnm, quia aliquando 
BJC diliget scilicet post diem iu- 
dicii, quando regnabit cum eo, ut 
patet ex processu Cantici canti- 
cornm. Aliter eaim non foret vc- 
ram matrimoniuni ex caritate 
perpetua Christi consencientis ad 
divinas uapcias, nisi sponsuB, qui 
est nna pereona cnm sponsa, ipaam 
diligat ut semet ipgnm .... et 
hinc Eph. 5. dicitur: Viri dili- 
gite uxoves vestras aicut Christus 
ditexit ecclesiam et semet ipsum 
tradidit pro ea, ut eam sancti- 
ficaret, mundaos eam l&vacro aqne 
in vei'bo vite, nt ipse esiiberet 
gloriosam ecclesiam non haben- 
tem macnlam aut rugam aut all- 
quid buiusmodi, ut sit sancta et 
Immaculata.. . 

■ Ex ista fide scripture de sancta 
matre ecciesia patet . . ., quod de- 
bet semper diligeie totam sanc- 
tam ecclesiam slcut diliget post 
diem iudiuii. Et per idem odit 
semper queracunque prescitum 
sicut uuquam post diem indicii. 
Cum enim deus plene seit, 
qnalem flnem qnicnDqae presci- 
tU3 cum ipso faciet et qnantam 
penitenciam agent quicunqae pre- 
destiuati casuri postmodum pei- 
petuo deo grati, patet quod ae- 
cessario omueu] predestinatum, 
quantumcunque criminosus fuerit, 
plus diligit quam aliquem presci- 
tum, in quantacuoque gracia fue- 
rit temporali, quia (predestina- 
tum) eterualiter vult habere bea- 
titudinem et alinm ignem per- 
petuum. Testatur aotcm scriptura, 
qnod deus odit peccatores ut pa- 
tet Psalm. 5. Odisti omnes, qui 
operantnr iniqnitatem . . . 



Kx quo videtur, (|Uod Christus 
diligit totam ecclesiam utse ipsum, 
quia aliquando sie diliget scilicet 
post diem ludicii, quando regna- 
bit cum eo, ut patet ex processu 
Cantici Cant. Aliter enim non foret 
verum matrimonium ex charitate 
perpetua Christi consencientis ad 
divinas uupcias, nisi sponsns, qui 
est una persona . . . ipsam dili- 
gat ut semet ipsum. Ad hoc enim 
dicit apnstolus Eph. 5. Christus 
dilexit ecclesiam et tradidit semet 
ipsum pro ea, ut eam sanctitica- 
ret, mundaus eam lavacro aque 
in verbo vite, nt ipse sibi exhi- 
beret gloriosam ecclesiam non 
habentem maculam aut rugam aut 
aliquid Suiusmodi, ut sit sancta 
et Immaculata . . . 



Et patet ex istis, qnod Christus 
debct semper diligere sponsam 
suam sanctam ecclesiam, sicut 
diliget post diem iudicii et per 
idem odit quemcunque prescitum 
sicut unqnam post diem iudicii. 

Cum enim deus plene seit, <iua- 
lem finem quicunque pi-escitus 
cum ipso faciet et quantam pe- 
nitenciam facient quicunque pre- 
destinati casuri postmodum per- 
petuo deo grati, patet quod quem- 
lihet predestinatum criminosum 
plus diligit quam aliquem pre- 
scitum, in quacunque gracia fuerit 
temporali, quia predestinatum 
vult habere perpetuam heatitudi- 
nem et prescitum vult habere 
ignem perpetuura. Ut patet in 
psalmo : Odisti omnes, qui ope- 
rautur iniqnitatem . . . 
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ib. cap. 1., fol. lab: 

Ista antem ecclesia secuiidnm 
partem peregi-in antem non habet 
nliquem prescitum sed partem 
sui sicut DOD habet secundum 
partem triumph antem, dum est 
huiusmodi aliqnem miseram vel 
quolibet maculatam, nt ostendit 
ÄugQstinus 3° de doctrina chri- 
Btiana 32°, ubi postquam ostende- 
rat, quod coi-pas Christi et capnt 
eins Christus sunt nna persona, 
increpat Tyconium in secunda 
Bui (?) reguU; qna vocat eccle- 
siam corpus domini bipartitum. 
Non inqnit ita debuit appellarc. 
Non enim revera corpus domini 
est, qnod com illo non mauebit 
in etemnm 



ib. fol. 203 b: 

Prescitus autem eum sit meni' 
brum diaboli non compagiiiatnr or- 
dinale huic capiti. Et ipse Augu- 
stiims . . . postquam ostendit, 
quod Christus et corpus suum, 
quod est ecclesia, sunt una per- 
sona, increpat Tyconium in secunda 
regula, qua vocat totum genus ho- 
minum corpus domini bipartitum. 
Non inqait debuit sie appeUare. 
Non enim revera corpus domini 
est, quod cum ipso non erit in 



Die weiteren ÄusfühniDgen im 4-, 5. und 6. Oapitel sind 
zum gi-ossen Theile Folgerungen des Vorhergehenden und sind 
wie dieses aus Wiclif entlehnt, wofür nur noch eine Probe an- 
gemerkt sei. 



Wiclif fol. 16 b. 

Kx istis sequitur . . quod nimis 
magna foret presumpcio quem- 
quam sine formidine vel revela- 
cione asserere, quod sit membnim 
illius ecclesie. Nam nemo nisi 
predestinatus et sanctus tempore 
suo sine macnla vel ruga est 
memhrum illius ecclesie. Sed nemo 
sine formidine vel revelacione asse- 
reret, quod sit predestinatus et 
sanctus sine macula vel ruga. Ergo 
conclusio. Unde miror, qua fronte 
magis contendentes pro proprie- 
tate bonorum ecclesie magis secu- 
lariter viventes elongati a Christi 
convei'sacione et plus steriles ab 
execncione Christi consiiii et pre- 



Opera 204 b. 

Ex quo patet, quod magna 
foret presnmpcio, quenquam sine 
revelacione vel formidine asserere, 
quod ipse sit memhrum illius 
sancte ecclesie. Nam nemo nisi 
predestinatus tempore sno sine 
macula vel ruga est membrum 
illius ecclesie. Sed nemo sine 
formidine vel revelacione assereret, 
quod ipse sit predestinatus ac 
sanctus sine macnla vel ruga . . . 
Unde valde est mirabile, qua 
fronte magis secnlo dediti magis 
seculariter et enormiter viventes 
elongati a Christi conversacione 
et plos steriles ab esplecione 
Christi consiiii et precepti sine 



by Google 



cepti plus vendiuant titulo parti- 
vipii iUiuB ccclesie . . . 



Wiclif I. c. cap. 3 : 
Sed redeando ad difficultatem 
dimissam obicitur per Eauctum 
Thomam de Christo q. 8. artic 
3.", nbi dicit, qaod Christus est 
capnt omnium hominnm tarn fide- 
Ihim, qui uniuntnr sibi in acta 
per graciam^ qnam iafidelium, qui 
sunt solnm in potencia eins mem- 
bra. Et post subdividit secuudum 
predestioatos et prescitos, qui re- 
cedentes ab hoc mundo totoliter 
desiuunt esse membra Christi. Et 
probat hoc moltiplici racione. 
Quantum ad hoc testimonium 
sancti Thome videtur mihi, quod 
equivocat vere diceiido, quod Chri- 
stus secuudum divinitatem eat caput 
extrinsecum tocius humani gene- 
ris, quod dici polest aggregative 
unum corpus naturale, cui eciam 
Christus benefaciat sicut et toti 
mundo. Secundum hnmanitatem 
cum virtute passionis Christi ac- 
qniritur qaedam perfeccio secun- 
daria toti mundo. Et sie secun- 
dum humanitatem bencficiat toti 
humano generi, cum punit omnes 
dampnatos vel ex infidelitate, ut 
eos, qui nou crediderüut in do- 
rn i Dum Jesum Christum vel ex 
desperacione, qua dimissa debue- 
mnt celestibus aspirare vel tercio 
de iudicio temci'ario, quo dimisso 
debuemnt domiuo Jesu Christo 
caritative finaliter adherere. 

Wiclif de ecclesia. 

Cod. pal. Vindob. 4527 fol. 115 : 

Hie dicitur, quod ecclesia mnl- 

tis modia sumitur scilicet vere 



formidine asserunt se fore capita 
vel corpns vel membra precipua 
ecciesie sponse Christi , . . 

Hub de eccl. cap. 6. Opp. fol. 205 b : 
Sed obicitur per sanctum Tho- 
mam de Christo, ubi dicit, quod 
Christus est caput omnium homi- 
nnm tarn fidelium, qui uninntnr 
sibi in actu per graciam, qnam 
infidelinm, qui sunt solnm in poten- 
cia eins. membra. Et post subdivi- 
dit secnndum predestinatoa et 
prescitos, qui recedentes ab hoc 
mundo totaliter desinunt esse 
membra Christi et eolvit dicens: 
Qnantum ad hoc teatimonium 
sancti Thome videtur mihi, qnod 
ipse equivocat vere dicendo, qnod 
Christus secundum divinitatem est 
Caput extrinsecum totius gßneris 
humani, quod potest dici aggrega- 
tive unum corpus naturale, cni 
et Christus benefacit sicut et toti 
mundo. Secundum humanitatem 
cum virtute passionis Christi a<;- 
qniritur quedam perfeccio secun- 
daria toti mundo. Et sie secun- 
dum humanitatem benefacit toti 
humano generi, cum punit omnes 
damnatos vei ex infidelitate, ut 
eoa, qui uon credidernnt in do- 
minum Jcsum Christum vel ex 
desperacione, qua dimissa debue- 
mnt celestibus aspirare vel tercio 
de iudicio tcmerario, quo dimisso 
debuerunt domin o Jesu Christo 
caritative finaliter adherere. 



Opera I. 205 a de eccl. cap. 5.: 

Hie dicitnr, quod ecclesia sa- 
mitur vere et repntative, vere ot 
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repDtative. Nuncupative vocatar 
ecciesia prescitoruin congregacio, 
licet ex nudo eiTore viancium fn- 
erit de sancta matre ecciesia re- 
putata et isti multi secundum 
famam secali vocantar ecclesie 
capita vel membra ecclesie, licet 
aint membra diaboli, quia ad tem- 
pu8 credunt vel et nunc et sem- 
per fuennt infideles. Et ita potest 
esse ecciesia malignancium in- 
proprie vel ecciesia antichristt, 
licet nnnqaain fuerint de sancta 
matre ecciesia. Et sicut de sancta 
matre ecciesia possuDt bomines 
esse dupliciter vel pure ex gracia 
predcstinacj Ollis, a qua nemo pot- 
est excidere vel cum hoc ex 
presenti iusticia. Et patet solucio. 



Nam gracia p redest inacionis fa- 
cit filios ecclesie, quam nemo pot- 
est perdere sed solum pro in- 
stant! sue incepcionis adquirere. 
Sed preter istam graciam prede- 
stinacioDJs est dare graciam veJ 
caritatem adventiciam, qne nunc 
accidit et nunc excidit, et 
prior gracia facit quo dämm od o 
infinitnm perfecciorem hominem 
quam secunda. Ideo prior facit 
membrnm ecclesie, sed secnnda 
facit deo acceptos officiarios tem- 
porales , . . 

Sic Scarioth fiiit simul in gra- 
cia secunUum presentem iusticiam 
et nanquam de sancta matre ec- 
ciesia, cum defuit sibi quccunqnc 
■rirtiis . . . 

Et sie Scarioth licet fuit apo- 
Stolas, quod est nomen officii 



dictum est pro predestinatie. Nun- 
cupative vocatur ecciesia eciam 
prescitoiiim congregacio. Licet 
ex nudo errore viancium fuerit 
de sancta matre ecciesia reputata 
et sie muiti eecnndum famam se- 
culi vocantur ecclesie capita vel 
membra, licet secundum dei pre- 
scienciam sint membra diaboli, 
que ad tempus credunt et post 
recedunt vel eciam nunc et sem- 
per sunt inlidelee. 

Fol. 200 a. 
Et patet . . . quod dupliciter 
homiues poseunt esse de sancta 
matre ecciesia, quia secundum 
predestinacionem ad vitam eter- 
nam, qnomodo omnes finaliter 
sancti sunt de saucta matre eccie- 
sia vel secundum predestinacionem 
ad presentem iusticiam . . . 

Opera 200 a. 
Et prima facit tilios hereditatis 
eteme, a qua preordinatus non 
potest finaliter excidere, alia gra- 
cia est secundum presentem iu- 
sticiam, que nunc adest et alio 
tempore abest, quia nunc accidit 
et nunc excidit. 



. . . Secunda facit deo accep- 
tos officiales temporales. 



Unde videtur esse probabile, 
quod sicut Paulus fuit simul 



Et sie Scarioth licet fuit apo- 
stolus veJ episcopus a Christo 
12 
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nnnqaam tamen fuit de ecciesia, 
Bicut Paulus DUDqnatn fuit meni' 
brani diaboli, licet fccit quosdam 
actns actibne ecclesie malignan- 
cium consimilee eed in malicia 
quoad ipsum Paulum atque ec- 
cleBiam minores, nam in talia 
peccata dielt Augustinus, qnod 
espedit preäestinatos incidere. Et 
patet, qnod duplex est divisio a 
sancta ecelesia, que heresis nomi- 
natur: Prima indeperdibilia, qna- 
liter omneB presciti sunt divisi, 
et Becunda deperdibilis, qualiter 
omnes heretici per peccatum de- 
perdibile ab eccleBia sunt divisi. 
Et istam materiaiu cognOBcerent 
tarn fratres quam eonim disci- 
puli. . . 



electus, quod est nomen officii, 
nunqnam tarnen fait pars sancte 
universalis eccleaie. Sicut Pau- 
lus nunquam fait membrum dia- 
boli, licet fecit quosdam actus 
actibua ecclesie malignandum con- 
similea. 



itvGüügIc 



3. CAPITEL. 



Die Lehre vom Pabstthume und der Schlüsselgewalt 
in der Abhandlung von der Kirche. 

Im siebenten Capitel erörtert Hus, dass der Pabst mit 
den Cardinälen nicht den ganzen Körper der Kirche ausmache, 
sondern nur einen Theil. Nicht der Pabst, sondern Christus ist 
das Haupt der Kirche. Das folgende Capitel beschäftigt sich mit 
den verschiedenartigen Definitionen des Glaubens und setzt fest, 
welcher Glaube es sei, der das Fundament der Kirche ausmache. 
Fast das gesammte Material, welches Hus far seinen Bau ver- 
wendet, stammt wie die Idee zu dem letzteren selbst aus Wiclif 
und zwar immer noch aus dessen Traktate de ecclesia. Das gilt 
auch für das zehnte Capitel, in welchem Hus auseinandersetzt, 
welche Gewalt dem Petrus und den Priestern überhaupt mit 
den Worten verliehen wurde: Was ihr auf Erden gebunden 
haben werdet usw. Speciell der Satz aus diesem Capitel, der 
von der Schlüsselgewalt spricht (claves ecclesiae) ist Wort Tür 
Wort aus Wiclifs Traktat de ecclesia genommen. Doch man ver- 
gleiche : 



Wiclif de eccl, cap. 1. fol. 3b l 

Noa enim est bona causa vo- 
care nostram Romanam ecclesiam 
propter fastum aut complaeenciam 
imperatoris dotantis ecclesiam nee 
propter extoUenciam domini pape 
pompantis de parte imperii ex 
sao primatu sive dominio. Nee 
tertio ut credatur, quod ad ipsnm 
oportet omnem christianum re- 



Opera 207 b: 

Non enim est bona causa vo- 
care matr^a nostram Romanam 
ecclesiam propter fastum aut eom- 
placenciam imperatoris dotantis 
ecclesiam nee propter extoUen- 
ciam domini pape pompantis de 
parte imperii ex suo primatu sive 
dominio. Nee tertio ut credatur, 
quod ad ipsum oportet omnem 
12* 
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carrere et de necessitate salutis 
ipsum capitalem recognoscere sed 
propter cansas topicas supradic- 
taa. Cum enim Eomana eucleaia 
Bit terminua inatitutus propter 
fundacionem in scriptura aacm, 
satis est habere racionem proba- 
bilem, uavendo semper deduccione 
perfida . . . 

. . . Quamvis enim ecclesia 
Cbristiana cepit a Jndea et 
Christus Caput ecclesie fuit mar- 
tyrizatus in Jerusalem, tarnen 
racionahiliter vocata *est ecclesia 
Christi, secundum quandam pre- 
eminenciam Komana ecclesia prop- 
ter tria. Primo quta Christus 
scivit gentes sub Komano impe- 
rio loco ludeorum infideliter dis- 
credencium inserendas, sicut dicit 
apostolus Rom. 9. Secnnda causa 
est, quia maior multitudo mar- 
tyram ibi triuniphavit quam in 
alia civitate. Sic euim ubi homo 
nascitur ex utero et triumphat 
gloriose, nomen abhinc contrahit. 
Cum ergo parva ecclesia sancta 
secimdum multos partes ibi na- 
acebatur, segregata ex ntero Syna- 
goge et ibi triumphavit crescens 
in gentibus, ideo fuit consonum, 
qaod caperet nomen a civitate 
metropoli gencium, que est Koma. 
Tertia causa est, nt notescat, 
quod non locus sive antiquitas 
sed fides formata fundat Christi 
ecclesiam. Nam qnoad personam 
et quoad tempus prius fuit ec- 
clesia Christi in sedibus prioribus. 
Et ad istum sensum dicitur 2. 
Uach. 5., qnod non locus gentem 
sed gens locum sanctificat. Et 
hinc Credo develictum licere vo- 
care Christi ecclesiam nomine 
cuiuscunque loci, quem fideles tusti 



christiannm recurrere et de ne- 
cessitate salutis ipsum capitalem 
recognoscere et patrem sanctissi- 
mnm scd propter causas alias. 
Cum enim Bomana ecclesia sit 
terminus institutus preter funda- 
cionem in scriptura sacra, satis 
est habere i-acionem probabilem . , 

. . . Quamvis enim ecclesia 
Christiana cepit a, Indea et Ca- 
put ecclesie Christus fuit marty- 
rizatus in Jerusalem, tamen ra- 
cionalibiter vocata est ecclesia 
Christi secnndum quandam pre- 
eminenciam Romana ecclesia prop- 
ter tria. Primo quia Christus scivit 
gentes sub Romano Imperio loco 
ludeorum infideliter discredencium 
inserendas, sicut dicit apostolus 
Rom. 9. Secnnda causa est, quia 
maior moltitudo martyrum ibi 
triumphavit quam in alia civitate. 
Sic enim ubi homo nascitur ex 
utero et trinmphat gloriose, no- 
men abhinc contrahit. Cum ei^ 
ecclesia sancta secnndum multas 
partes suas in Roma nascebatur, 
^gregata ex utero Synagoge et 
ibi triumphavit crescens in gen- 
tibus, ideo fuit consonum, quod 
caperet nomen a civitate metro- 
poli gencium, que est Roma . . . 
Tertia causa est, ut notescat, quod 
non locus sive antiquitas sed 
fides formata fundat ecclesiam 
Christi. Nam quoad personam et 
quoad tempus prius fuit ecclesia 
Christi in sedibus prioribus. Et 
ad istum sensum dicitur 2. Macb. 
5. Non propter locum gentem 
sed propter gentem locum domi- 
nus elegit. Et hinc credo dere- 
lictnm licere vocare Christi ec- 
clesiam nomine cuiuscunque loci, 
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inhabitant. Sicnt Christus Tocatur 
Nazarenas propter coDcepcionem 
eius (que facta est in Nazareth), 
et.potest Yocari David Bethlehe- 
mita propter nativitatem et de 
aliis ciTitatibns, que posseDt Ucite 
dici sne propter inhabitacionem 
Tel propter alind factum notabile 
Tel passionem. 



quem fideles instt inhabitant. Sicnt 
Christus TOcaturNazarenus propter 
concepcionem eius, que facta est 
in Nazareth et potest vocari Beth- 
lehemita propter nativitatem et 
Capharnaumita propter miraculo- 
ram operacionem, que in Caphar- 
naum patravit et Hierosolymita 
propter gloriosissimam passionem. 



Wiclif de eccl. cap. 17: 

Kt si queratur, quando regula- 
riter incidit quis in intidelitatem, 
et quando rem an et fdelis filius 
ecclesie, dicitur, qnod tripliciter 
dicitnr quis esse de ecclesia, 
sicnt tripliciter dicitnr esse ecclesia 
p reter ecclesiam nnncupativam. 
Aliqna enim est convocacio fide- 
lium secundum quid vel ad tem- 
pus Tel nude secnndnm presentem 
iusticiam, et taliter sunt presciti 
de ecclesia pro tempore, quo sunt 
in gracia. lila autem ecclesia non 
est corpus Christi nec ecclesia 
sancta catholica pars eius. 



Secundo sumitur ecclesia mix- 
tim pro predestinatis et prescitis, 
dum sunt in gracia secnndnm 
presentem iusticiam. Et ista ec- 
clesia communicat in parte sed 
non in toto cum ecclesia sancta 
dei. Et ista ecclesia vocatnr mis- 
tim granum et palea, fnimeDtum 
et zizania nec non et regnum 
celorum de quinque fatuis virgi- 
nibus et quinque pnidentibns . . 
... et istam ecclesiam vocavit 
Tyconius erronee corpus domini 



Hus de ecclesia cap. 7. 
Opp. fol. 206 b: 

Quantum ad primum, supponi 

potest ex declaratis superius, qnod 
preter ecclesiam repntative vel 
nuncupative tripliciter dicitur 
ecclesia . . - 



, , . Aliqua enim est congre- 
gacio vel convocacio fidelium se- 
cundum quid vel ad tempus vel 
nude secundum presentem iusti- 
ciam, et talitev sunt presciti de 
ecclesia pro tempore, quo sunt in 
gracia. lila antem ecclesia non 
est corpus Christi mysticum nec 
ecclesia sancta cathoUca nec pars 

Secundo sumitur ecclesia mix- 
tim pro predestinatis et presci- 
tis, dum sunt in gracia secundum 
presentem iusticiam. Et ista ec- 
clesia communicat in parte sed 
non in toto cum ecclesia sancta 
dei. Et ista ecclesia vocatur mix- 
tim granum et palea, frumentum 
et zizania, regnum celorum ') ■ . . 



... Et istam ecclesiam vocavit 
Tyconius erronee corpus domini 



■) Die Beispiele sind auch noch dieselben, aber in anderer Reihenfolge. 
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bipartitmn . . . Sed tercio modo 
sumitnr ecclesia pro convocacione 
predestinatorum, sive sint in gracia 
secundmn presentem insticiam 
she non. Et isto modo ecclesia 
est articulns lidei, de quo loquitnr 
apOBtolag Eph. 5" . . . 



bipertitum . . . Sed tertio modo 
snmitur eeclesia pro convocacione 
predestinatorum, sive sint in gra- 
cia secnndam pres entern iusticiam 
sive non. Et isto modo ecclesia 
est articulus fidei, de qno loquitnr 
apostolns Eph. 5" . . . 



Wiclif de eccl. cap. 4, fol. 16b: 

Etistam sentenciam ... in decre- 
tnm 21. dist. Qnamvis universe per 
orbem catholice ecclesie unns 
thalamns sit Christi, tarnen sancta 
Bomana ecclesia catholica et 
apostolica multis synodicis insti- 
tntis ceteris ecclesiis prelata est. 
Quod probat Math. 16. Tu es 
Petrus etc. 

Et Ulam ecclesiam vocat post- 
modum ecclesiam Romanam pri- 
mam apostoli sedem non haben- 
tem maculam ncqne nigara. Ista 
ecclesia non potest intulligi dnn- 
tasat iste papa cum istis cardi- 
nalibus ac sua familia, cnm ipsi 
cotidie recedunt et veninnt et 
crebrius quam atius fidelis po- 
pnlns sunt rugosi. Unde snper 
isto textu dicit glossa: Argumen- 
tum inquit, quod nbicnnque sunt 
boni, ibi est Romana ecclesia. 
£t hoc argumentum daret plenam 
fidem fidelibus et sie intelligo 
decretum 24. q. 1. A recta, ubi 
canon de Romana ecclesia sie 
loqnitur: Hec est sancta et apo- 
stolica matei' omninm ecclesianim 
Christi ecclesia, qno per dei om- 
nipotentis graciam a tempore 
apostolice tradicionis nun quam 
erraase probatur nee hereticis suc- 
cubuit, abi notum est hoc non 
posse intelligi de quolibet papa 
et suis domesticis. Ideo glossa 



Opera fol. 207 a: 

. . . Unus thalamus sit Christus, 
tarnen sancta Romana ecclesia 
catholica et apostolica multis syn- 
odicis institutis ceteris ecclesiis 
prelata est. Quod probat per il- 
lad Math. 1'6 . . . 



Et illam ecclesiam vocat post- 
modum ecclesiam Romanam pri- 
mam apostoli sedem non ha- 
bentem maculam neque rugam. 
Ista ecclesia non potest intelligi 
iste papa cum istis cardinalibus 
ac sua familia, cum ipsi commu- 
niter recedunt et veninnt. Unde 
super isto textu dicit glossa: Ar- 
gumentum inquit, quod ubicnnqne 
sunt boni, ibi est Romana eccle- 
sia. Et hoc argumentum daret 
plenam fidem fidelibus ad co- 
gnoscendum, ubi est Romana ec- 
clesia. Et sie intelligitur decretnm 
24 q. 1. 'A recta, ubi canon de 
ecclesia Romana sie loquitnr: 
Hec est sancta et apostolica ma- 
tei* ecclesianim Christi ecclesia, 
qae per dei omnipotentis graciam 
a ti-amite apostolice tradicionis 
nnnqnam errasse probatur nee 
hereticis novitatibus depravanda 
succubuit, ubi notum est hoc non 
posse intelligi de quolibet papa 
et suis domesticis. Ideo glossa 
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sie loqnitnr : Quero inqnit, de qua 
eccleain hie loqnitar, quia non 
potest intelligi de päpa, qui di- 
citar ecciesia, nt Bupra eodem 
qaodcunqoe et 7. q. 1. Scire de- 
bes, aed c«rtam est, qaod papa 
emuv potet at 19 dist. Anasta- 
Bios et 40 dist Si papa. 

Ideo nee ipse aec eins familia 
est illa ecclesia, de qua hin dici- 
tar, qnod eimre hod potest. Unde 
ipsa coDgregacio fidellam dicitar 
hec ecdesia. £t bIc inteltiKltur 
dictom beati Jeronymi positom 
24 q. 1. Hec est ßdes. Sancta in- 
quit est Romana ecclesia, qne 
semper immaculata permansit do* 
mino providente et beato Petro 
apostolo Opern ferente, in fatanim 
maoebit eine alla hereticornm in- 
saltacione atque firma et immo- 
bilis omoi tempore persistet. Hie 
non potest intelligi : Qaicnoqae 
papa cam sao collegio, illi enim 
snnt sepius macukti . . . 

. . , Cum ei^o iuxta decreta 
Romana ecdesia habet primatnm 
et dignitatem qooad denm super 
omnes alias, patet, quod illa est 
totalis ecclesia milltans, qnam 
dens plns diligit qnam diquam 
eius partem et sie manifeste se- 
quitar ex fide, qnod non id eol- 
leginm sed tota mater in omni 
gente et lingua dispersa sit illa 
sancta Bomana ecclesia, de qua 
iura loqunntar cum sanctis doc- 
toribuB. Unde ad imprimendum 
nobis istam senteneiam in cantu 
ecctesie per beato s Arabrosium 
et Augnstinum composito mater 
nostra sie deum aUoqaitnr: Te 
per orbem, terrarum sanetg con- 
fitetnr ecclesia. Et in canone 



sie loquitur: Quevo ei^o, de 
qua ecclesia intelligas, quod non 
possit errare. Sed certum est, 
quod papa errare potest, ut 19 
dist. Athanasius et 40 dist. S 
papa. 



Ideo nee Ipse nee eins fiimilia 
est illa ecclesia, de qua hie dici- 
tur, qnod errare non potest. Unde 
dielt glossa: Ipsa congregacio fi- 
delium dicitur hec ecclesia. Et 
sie eciam intelligitur dictum b, 
Hieronymi positum 25. q. 1. Hec 
est fides. Sancta inquit est ec- 
clesia Romana, que semper Imma- 
culata penuansit providente do- 
mino et beato Petro apostolo 
opem ferente, in futurum maaebit 
sine Ulla hereticnmm insnltacione 
atque firma et immobilis omni 
tempore persistet. Hie non pot- 
est intelligi quilibet papa cum 
suo collegio cardinalium. Illi enim 
sunt sepius maculati . . . 

. . . Cum ergo iuxta deereta 
Romana ecclesia habet primatum 
' et dignitatem quoad deum snper 
omnes alias, patet, quod illa est 
totalis ecclesia militans, ' quam 
dens plus diligit quam ali^u 
eius partem. Et sie manifeste se- 
qnitur ex fide, quod non illnd 
collegium sed mater tota in omni 
gente et lingua dispersa sit illa 
sancta Romana ecclesia, de qua 
iura loquuntur cum sanctis doc- 
toribus. Unde ad inprlmendum 
nobis istam senteneiam per beatos 
Augustin um et Ambrosium ipsi 
ecclesie ordinatum est iste can- 
tus : Te per orbem terrarum sancta 
confitetur ecclesia. Et in canone 
misse primo et principaüter of- 
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misse primo et principaliter of- 
ferinms pro Bancta eccleeia catho- 
lica, nt deus dignetnr pacificare, 
cuetodire et adiuvare eam toto 
orbe terrarum. Unde non dnbiam 
oratar priucipalissima ecclesia mi- 
litaos, quam snppono esse Ro- 
manam ecclesiam. Vemm tarnen 
inter partes eins in camparacione 
ad qnantitatem sunt papa et snum 
colleginm pars precipna dignitate, 
dam tarnen sequantur Christum 
propinquius et deserendo fastum 
atque primatum serviant matri 
sae efficacins atqne hnmilius. 
Nam faciendo oppositum sunt ni- 
dns hereticorum, apostema putri- 
dum et idolum desolacionis cum 
aliia monstroosis nominibus in 
Sacra pagina prophetatis. 

Für diese Partien hat Hus auch "Wiclifs Dialog stark an- 
gezogen, was hier gleich unter einem bemerkt werden kann. 
Man vergleiche 



ferimns pro sancta ecclesia catho- 
lica, ut deue dignetur pacificare, 
custodire et adunare cum toto or- 
be terrarum. Unde non dubium 
oratar principalissima ecclesia mi- 
litans, quam suppono esse Ro- 
manam ecclesiam. Verum tamen 
inter partes eins in comparacione , 
maioritatis papa et snum coUe- 
gium sunt pars precipna dignitate, 
dum tarnen sequantnr Christum 
propinquins et deserendo fastum 
et ambicionem primatus eerviant 
matri sue efficacius atque humi- 
lius. Nam faciendo oppositum 
vertuntur in desolacionis idolum 
et in collegium contrarium humili 
collegio apostoloiTim et domini 
Jesu Christi. 



Dialog. 
God pal. Vind. 3932 fol. 76 a: 

... de fide catholica . , pro 
qua fidelis debet mortis periculo 
exponere vitam suam . . Et sie 
upinative poiest homo credere 
bullis papalibus et specialiter si 
snper illas rei experiencia addat 
opinionem, qnia ille persone non 
faciunt fidem . . . cum tam papa 
quam sua curia falii poterunt 
et fallere propter Incnim et igao- 
ranciam ventatis. 

Aus derselben Quelle stammt, was Hus im 8. Capitel unter 
dem Titel „Fides duplex" bringt. Bei Wiclif (Cod. 3932 fol. 77 a) 
lautet der Titel: fides duplex expUcita et implicita. Man ver- 
gleiche dazu Hus a. a. 0. fol. 209: Et isto modo tenetur qui- 
libet christianus credere explicite vel implicite omnem veri- 



Hus de eccl. cap. 8. fol. 209 a: 

. . . pro qua veritate , . . debet 
homo mortis periculo exponere 
vitam suam ... Et isto modo 
. . . potest homo opinative cre- 
dere bullis, quia tam papa quam 
sua curia potest falH propter igno- 
ranciam veritatls . . . Fallit papam 
lucrum et fallitur propter igno- 
ranciara. 
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Utem. Wir enthalten uns der Anführung ausgedehnter Parallel- 
stellen aus dem Grunde, weil die Übereinstimmung keine so wört- 
liche ist wie oben, und begnügen uns damit die Thatsache zu 
constatieren. Bezüglich der Benützung von WicUfs de ecclesia 
vergleiche man ferner: 

Hus de ecel. cap. 8. 
Opera 208a b: 
. . . Notandtim, quod fides 
nunc sumitur pro actu credeudi, 
quo creditnr, nunc pro habitu 
credendi, per quem creditur et 
nunc pro veritate, que creditur, 
ut docet Augustinus . . . 

Secundo notandum, quod alia 



Wiclif de ecclesia cap. 2, fol. 8 a : 

Sed constat ex dictis . . ., quod 
fides nunc sumitur pro acta cre- 
dendi, quo creditur, nunc pro 
hflbitu credendi, per quem creditur 
et nunc pro yeritate, que creditur, 
ut docet Augustinus 13" de Tri- 
nitate cap. 2" et 3". 

Secundo notandum, quod alia 



est fides, que est credulitas fidelis est. fides, que est credulitas fitlelis 
explicita et alia fides implicita, explicita et alia fides implicita. 



ut catholicus habens habitum fi- 
dei infusum vel acquisitum expli- 
cite credit ecctesiam catholicEun 
in communi, et in illa fide com- 
muui credit implicite vel confuse 
quodcunqne singulariter conten- 
tum sub sancta matre ecclesia, 
sicut logici vere dicuot, quod sei- 
en do ens esse in suo analogo 
scinnt omnia et singula in com- 
muni. Sicut sepe dixi, si quicun- 
que Christianus habuerit fidem 
c antäte forraatam in quantum- 
cunque communi, sufficit cum vir- 
tute perseverancie ad salutem. 
Deus enim, qui dedit primam fi- 
dem, dabit clariorem, nisi fidelis 
ponat obicem. Non enim exigit 
deuB, ut omnes filii sui pro omni 
viacione sua cogitent continue in 
actu particulari de qualibet fidei 
particula, sed satis est, quod 
postposita desidia habeant fidem 
in babitu formatam. 

In den Capiteln 9 — 23 seines Traktates von der Kirche 
führt Hus die eigentliche Polemik gegen Stauislaus von Znaim 



ut catholicus habens habitum fi- 
dei infusum vel acquisitum eipli- 
cite, credit ecclesiam cathoücam 
in communi, et in illa fide com- 
muni credit implicite quodcunqne 
singnlariter coatentum sub sancta 
matre ecclesia . . . 



. . . Unde quicunque habuerit 
fidem charitate formatam in com- 
muni, sufficit cum virtute perse- 
verancie ad salutem. Deus enim, 
qui dedit primam fidem, dabit 
militi suo clariorem, nisi ponat 
obicem. Non enim exigit deus, 
ut omnes filii sui sint continue 
pro viacione sua in actu cogitandi 
particulari de qualibet fidei par- 
ticula, sed satis est, quod post- 
posita desidia habeant fidem in 
habitu formatam. 



byGOÜglC 



186 

und Stephan von Palecz durch. Die grundlegenden Erörterungen, 
wie die Begriffsbestimmung und Gliederung der Kirche, die 
Einheit und das Haupt derselben, dann dass nicht der Pabst 
mit den Cardinälen den gesammten Körper der allgemeinen 
Kirche ausmache, sondern Christas als das Haupt der letzteren 
anzi^ehen sei, hat er, wie die obigen Bemerkungen ei^aben, fast 
ausnahmslos dem Traktate Wiclifs über die Kirche entnommen. 
Da Wiclif seine Prädestinationslehre auch in anderen Traktaten 
vorgetragen hat, so kann es nicht fehlen, dass verschiedene Stellen 
aiw den ersten 9 Capiteln in Husens Traktat von der Kirche 
mit verschiedenen Stellen in Wiclifs Trialogus, de Christo et 
sno adversario u. a. ziemlich wortgetreu übereinstimmen. Für die 
folgenden Capitel, in denen die Polemik gegen das Pabstthmn 
einen breiten Platz einnimmt, hat Hus selbstverständlich weit 
mehr jenen Traktat Wiclifs zur Benutzung herangezogen, welcher 
sieb gleichermassen gegen das Pabstthum wendet: De Christo 
et suo adversario. 

Gleichwohl gibt es auch in den folgenden Capiteln noch 
eine ganze Reihe von Stellen, die aus dem Wiclifschen Traktat 
von der Kirche herübergenommen sind, so dass Husens Traktat 
von der Kirche als ein matter Abklatsch des letzteren erscheint, 
in welchem nur die polemischen Bemerkungen gegen Husens 
böhmische Gegner auf Originalität Anspruch machen können. 
Im Übrigen ist er von seiner ersten bis zur letzten Zeile Eigen- 
thum des englischen Reformators. 

Von den Stellen, die Hus in diesem Traktate dem gleich- 
namigen Wiclifs noch entnommen hat, mögen endlich noch die 
folgenden angeführt werden: 



Wiclif de eccl. cap. 1, 



Hns de eccL cap. 12. fol. 218 b: 
Solns Ghi-istus est veros Romauas 



Romanns pontifex Christus. nontifex 

Subesse Romano pontifici omni Sabesse Romano pontifici omni 

hnmane creature est de necessi- humane creature est de necessi- 

tate salutis. Patet ex hoc, quod täte salutis. Patet es hoc, qood 

nemo potest salvari, nisi meritorie nemo potest s^vari nisi meri- 

snbsit Christo, sed ipse et Ro- torie subsit Christo, sed ipse 

manus pontifex, sicut est caput est Romanus pontifex, sicut est 
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nniTeraalis ac cninalibet particn- caput universalis ac cuinsUbet 
laris eeclesie. Ergo conclnsio. particnlaria ecciesie. Ergo con- 

clusio Vera. 

Hu3 de ecciesia cap. 13 (Opera 221 b) : Papa non est caput 
eeclesie ist von dignitatis quoad predestinacionem aus Wiciif de 
eccl. 1. c. fol. 16, jedoch nicht völlig wörtlich genommen. 



Wiciif de eccl, cap. 1. fol. 4a: 

Insuper si respicimug ad aen- 

äum et motum, quos in subditos 
inäuimuB et ex alio latere ad 
speualum scripture . ., ejigercmiis 
pocius vocari servi et ministri 
eeclesie quam capita, . . . quia se- 
cundum Augnstinum in libello suo 
de decem chordis maritus peirer- 
eus noD est caput uxoris sne, 
multo magis prepositus eeclesie, 
qui pure haberet a deo dignitatem 
buiusmodi, si a Christo degenerat, 
(nOD est caput illius pai-ticularis 
eeclesie).') 

Unde postquam Augustinus 
ostenderat, quod femina vere chri- 
stiana dehet dolere de fornica- 
cione viri non propter camem sed 
propter caritatem et castitatem 
debitam viro Christo, dicit con- 
sequenter, quod Christus loqtrltur 
ia L'Ordibus feminarum bonarum, 
ubi vir non audit, dicens : dole 
de viri tui iniunis sed noli imi- 
tari, quin pocius ipse te imitetur 
in bono. Nam in eo, quod male 
facit, noli eum putare caput tuum 
sed me deum, et probat hoc debere 
fieri. Si inqnit in hoc, quod male 
facit, Caput est et consecuturum est 
cAput suum, eunt ambo in pred- 
picium. Ut autem christianus noA 
sequatur malum caput suum, te- 



Hus 1. c. : 

Item si inspicimns ad sen- 
suin et motum, quos in subditos 
influimus et ex alio latere ad spe- 
culum scripture . , ., eligeremus po- 
cius vocari sei'vi et ministri quam 
capita . . . quia secuiidum Augusti- 
num in libello de decem chordis 
maritus perversus uou est caput 
uxoris sue, multo magis preposi- 
tus eeclesie, qui pure haberet a 
deo dignitatem huiusmodi, si a 
Christo degenerat, uoa est caput 
illius particularis eeclesie. 

Unde postquam Augustinus 
ostenderat, quod femina vere chri- 
stiana debet dolere de fornica- 
cione viri non pi-opter caraem, sed 
propter earitatem et castitatem 
debitam viro Christo, dicit conse- 
quenter, quod Christus loquitur 
in cordibus feminarum bonarum, 
ubi vir non audit, dicens : dole de 
viri tui iniuriis sed noli imitari, 
quin pocius ipse te imitetur in 
bono. Nam in co, quod male facit, 
noli eum putare caput tuum, sed 
me deum tuum, et probat hoc 
debere fieri. Si inquit in hoc, quod 
male facit, caput est et secutu- 
rum est corpus caput suum, eunt 
ambo in precipicium. üt autem 
christianus non sequatur malum 



') Das Eingeklammerte fehlt in der Handschrifr. 
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neat se ad capnt ecclesie Christum, 
hinc debens castitatem siiam, liinc 
deferens honorem snnm. abseas 
Sit vir privatus, preseas sit vir 
matri ecciesie coniugatuB. 



Caput suuni, teneat se ad caput 
ecclesie Christum, hinc debens 
castitatem suajn, hinc deferena ho- 
norem suum, abaens sit vir pri- 
vatus, presena sit vir matri ec- 
clesie eopulatus. , 

Im 14. Capitel sind die beiden Abschnitte: Petrus fuit 
typus bonorum episcoponim, laias malonim und Pape vicarii 
Scarlothis nach Wiclif de eccl. cap. 18. 
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4. CAPITEL. 

Andere Quellen des Traktates de ecciesla und der 

Traktate gegen Palecz, Stanislaus von Znaim und 

die acht Doctoren. 

In den Abhandlungen gegen Stanislaus und Palecz finden 
wir verschiedene Ansichten wieder, die Hus bereits in seinem 
Traktat von der Kirche niedergelegt hatte. Es scheint dahei- 
überflnssig auf diese Dinge zurückzukommen. Aus den vorher- 
gehenden Capiteln ist ersichtlich, dass Hns bei der Abfassung 
seines Traktates von der Kirche in erster Linie den gleichnamigen 
Wiclifs, dann auch den Dialog zu ßathe gezogen hat. Zunächst 
kommt dessen Traktat de Christo et suo adversario Äntichristo 
in Betracht, dessen einzelne Theile man ausnahmslos in den 
drei genannten Schriften des Hus wieder finden wird. Die Be- 
nützung ist jedoch in vielen Fällen kerne so wortgetreue, als 
man es ftlr die ersten Capitel aus Wiclifs Traktat de ecclesia 
zu ei-weisen vermag. Oft zieht Hus nur den einen oder den 
anderen Gedanken Wiclifs in seine Darstellung herüber, doch 
wird man bemerken, dass auch hier diese Gedanken Wiclifs 
ganz und gar in dessen Worten wiedergegeben werden. 

Für die ersten Capitel seiner Abhandlung von der Kirche 
hatte Hus Wiclifs Ausführungen in dem Traktat de Christo 
nicht zu verwerthen nöthig. Wenn sich daselbst doch noch ge- 
wisse Sätze finden, die auch in der genannten Abhandlung Wiclifs 
stehen, so erklärt sich das einfach aus dem Umstände, dass Wiclif 
eben einzelne Dinge, wie den Kirchenbegriff usw. in mehreren 
Abhandlungen besprochen hat. Als sicher wird die Benützung 
von Wiclifs Traktat de Christo et suo adversario Äntichristo vom 
3. Capitel angefangen bezeichnet werden können. Man vergleiche : 
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Cap. 5. pag. 39 (ed. Buddensieg): ^aput 3. fol. 199 (ed. 1558). 



Et incipiendo a radice snp- 
ponendnm est, nt fides, quod 
Christus sit caput illius ec- 
clesie, ut sepe dicit apostolus. 
Sed de primatu apostolorum est 
apud modemoB diesensio. Primo 
Tidendam est, utrum fundari poB- 
set in fide scripture, qnod Petrus 
fuit Caput ecclesie. Et videtur 
quod non, quia de ratiooe ca- 
pitis est conferre omnibus 
memhris Bui corporis sue 
ecclesie motnm et sensum. 
Sed Petrus nee contulit nee con- 
ferre potuit Omnibus raembris cor- 
poris sue ecclesie motum et 'sen- 
sum, ad propositum ei^o Petrus 
non fuit Caput sue ecclesie. 

Sensus enim non est pertinens 
isti praposito nisi sapientia legis 
domini ad Tiandum. Et illum sen- 
sum Berravit deus ut sibi proprium, 
licet occasione doctorum fi- 
delium eciam cuiiibet crea- 
tnre possit deus doctrinam 
suam imprimere. . . 

In cuins Signum apostolus, 
qui fuit vas eleccionis '), thesauri 
divine sapiencie constitutus sepe 
Tocat Christum caput ecclesie 
et numquam in fide scripture to- 
catur caput ecclesie aliquis chri- 
stianug . . . 



Ulterins notandum, quod Chri- 
stus dicitur caput ecclesie, 
ideo quia est persona dignissima 
in humano genere conferens 
Omnibus membriseius mo- 
tum et senaum. Sicnt enim in 
horaine caput est pars eins pre- 
stantissima conferens ipsius 
scilicet hominis corpori et parti- 
bus eius motum et Bensum, 
sine quo nee corpus nee aliqnod 
membrum eins potest notabiliter 
ex natura vivere; Sic Christus 
est persona. .. conferens yi- 
tara spiritualem et motum 
ipsi ecclesie cuiiibet mem- 
bro eius, sine enim influxu 
nonpotest vivere necsentire. 



Pro istoram .... intelligencia 
Oportet supponi ex apostoli dictis, 
quod Christus est caput 
universalis ecclesie. Patet 
ista supposicio ex iUo dicto apo- 
stoli Ephea. 1. Ipsura dedit 
caput super omnem eccle- 
siam, que est corpus ipsius . . . 



Uus de ecclesia cap. 9. pag. 213: 

Et quantum ad tria uomiDa Unde racione tarn fiime et 

Petri, patet secundum interpreta- profunde confesaionis vocatur Ce- 
cionem Hieronymi, quod non so- phas, quod interpretatur Petrus. 



') Die oben von Wiciif gebrauchte Redewendung, b 
cap. 9. : Ecce bte apostolus, qui fuit vas eleccioniB . . . 
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nant, ([BOd Petrus sit capnt ec- 
clesie alicoias. Petrus enim dicitur 

agDoscens sive dismkians, Simon 
autem dicitur ob e dl eng, ponens 
tristidam vel auditor meroris. Ce- 
phas vero est uomen tercium 
a Christo eibi impositnio, et ipsuni 
interpretatur potens vel fir- 
niitas, et est nonten äyrum 
noa Hebreu m. Sed rogo : quid 
sonat interpretado aücuius istonim 
nominum, at Petrus sit caput 
eedeaie? . . . 



Si igitur Augustinus timnit vo- 
care Christum bomiDem doniini- 
cum ex hoc, quod eius seusus non 
est patulus ex scriptura, quaoto 
magie timendum est aliquem chri- 
stianum vocare caput ecclesie, ne 
forte blasphemetur in Christum, 
cui hoc nomen ex trinitatis con- 
cilio tathquam sibi proprium est 
serratum ? 



Unde Hieronymus peritus lingua- 
rum dicit, qnod Cephas inter- 
pretatnr Petrus vel firmitas 
et Syrum et non Hebre- 
um . . . 



. . . Non enim Caphas id est 
caput iiiterpretatnr evangelium et 
Hieronymus, sed Cephas, qnod 
interpretatuT Petrus. 

Cap. 14. pag. 222 a: 

Et pensare deberemus, quomodo 
ipse beatns Augustinus timnit 
Christum vocare hominem domini- 
cnm ex eo, qnod eius sensus non 
patet ex scriptura. Tanto magis 
timendum est aliquem cbristianum 
vocare caput sancte militantis ec- 
desie, ne forte blasphemetur Chri- 
stus, cui hoc nomen ex trinitatis 
condlio tamquam sibi proprium 
est servatnm. 



Widif de Christo cap. 9: Hus de ecclesia cap. 9. fol. 283 a: 



Similiter ecclesia Christi posset 
regularl prospere et quiete sine 
tau papa, ut patet de tempore ab 
ascensione usque ad dotacionem 
eccleaie . . . 



Ecdesiam posse r e g i sine 
papa et cardinalibus . . . 

. . . ecclesie, que potest eqne 
bene regi a sanctis sacerdotibus . . . 
sicut regebatnr per trecentos an- 



Ein Gedanke, dem WicUf auch im Trialogus (426) Aus- 
druck gab: 



Debemus enim credere 
nnllas talis papa 
per ordinacionsm Christi 



Hns ib. fol. 283 b: 

Sicnt ei^o apostoli et fideles 
sacerdotes domini strenue in ne- 
cessariis ad salntem regnlarnnt 
ecclesiam, anteqnam pape ofR- 
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dum erat introdnctom, sie face- 
rent deficiente per sumiue possi- 
bite papa usque ad diem iudicü. 



Über die Gleichstellung der einzelnen Apostel: 



■Wiclif de Christo cap. 6 : 

Sed antcquaiD ulterins proce- 
datur, videtur diceadnin, quid in 
isto puncto proposito sit creden- 
dum, Videtur autem probabile, 
quod omoibuE apostolis Christus 
dedit plenitudinem poteatatis ad 
ligundum et solvendum et facien- 
dum quodcunque prelati offiüinm 
in ecclesia militante, ut plane di- 
eitur Math. 18". et loh. 20. 

Aliter enim non fuisset Christus 
providus mittendo illos apostolos 
sie Holitarie ad tarn separatas 
provincias regulandum. 

Non enim consuluenint ceteri 
apostoli ex suis provinciis sanc- 
tum Petrum ac si ab illo papalis 
potestas necessario emanaret. Sed 
Paulus dicit signanter, quod iUi, 
qui videbantur esse aliquid et 
columpue ecdesie, nichil sibi con- 
tnlenint, ut patet Galat. 2"-. Deua 
i n q u i t pei'sonam hominis ddd 
acdpit. Michi enim, qui vide- 
bantur esse aliquid, nichil con- 
tulerunt, sed econtra cum vidis- 
seut, quod creditum et mich! ewan- 
gelinm prepucii sicut et Petro 
circumcisionis, qni enira operatus 
est Petro in apostolatu cireum- 
dsionis, operatns est michi inter 
gentes. Et cum cognovissent gra- 
ciam dei, qne data est michi, 
lacobus et Cephas et Johannes, 
qui videbantur esse columpue, dex- 
tras dederuDt michi et Bamabe 



Hns ad scripta Stanislai. 
Opera I. 280 b: 



ünde magis probabile videtur, 
quod Omnibus apostolis Christus 
dedit plenitudinem potestatis ad 
ligaudum et solvendum et facien- 
dum quodcunque spirituale pre- 
lati miuisterium in ecdesia mili- 
tante, ut plane doceturMath. 18 . . . 
et loh. 20. ünde nisi salvator 
dedisset . . . plenitudinem, non 
videretur esse providus mittendo 
ipsos sie solitarie ad tarn distantes 
provincias regulandum. 

Non enim consuluerunt ceteri 
Petrum ex suis provin- 
1 ab ipso papalis potestas 
i'io emanaret. Sed Paulus 
dicit signanter, quod illi, qui vide- 
bantur esse aliquid et columpue 
ecclesie, nichil sibi contulenint. 
Ut patet Gal. 2 : Deus inquit 
personam hominis non accipit. 
Michi enim, qui videbantur esse 
aliqujd, nichil contulenint, sed 
econtra cum vidissent, quod cre- 
ditum est michi ewangelium pre- 
pucii sicut et Petro circum- 
cisionis, qui enim operatus est 
Petro in apostolatu circumcisionis, 
operatus est michi inter gentes. 
Et cum cognovissent gractam dei, 
que data est michi, lacobus et 
Cephas et lohannes, qui vide- 
bantur esse columpne, dextras 
dederunt michi et Barnabe socie- 
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aoeietatis, nt nos iDter gentes, ipsi 
antem in circumdBione, tan tum 
ut panperam memOTCx essemus, 
quod eciam sollicitua fui, hoc 
ipsum facere. 

Cum autem venisset Cepbas 
Antiochiam, in faciem ei restiti, 
quia reprehensibilis erat. 

PriuB enim, qnam vepireDt qui- 
dam ab lacobo, mm gentibus 
edebat, cum autem venissent, snb- 
trahebat et segregabat so timens 
eoa, qni ex circumriaione eraat, 
et eimnlacioni eins conseusernnt 
ceteri ludei, ita ut et Barnabas 
duceretur ab eis in illam simula- 
cionem. Sed cum vidissem, quod 
non recte ambularent ad veritatem 
ewangelii, disi Cephe coram Omni- 
bus : Si tu, ludeus cum sis, genti- 
liter vivis et non ludaice, quo- 
modo gentes cogis indaizare? 



tatis, ut nos inter gentes, ipsi 
autem in cirRumcisione, tantum ut 
panperum memores essemus, quod 
eciam soUicitus fui, hoc ipsum 
faccre. 

Cum autem venisset Cephas 
Antiochiam, in faciem ei reBtiti, 
quia reprehensibilis erat. 

Prins enim, quam venirent qni- 
dam ab Jacob o, cum gentibus 
edebat, cum autem venissent, eub- 
trahebat et scgrcgabat se timens 
eos, qui ex circumcisione erant 
et simulacioni ,eiua conaenserunt 
ceteri ludei, ita ut et Barnabas 
duceretur in illam simulacionem. 
Sed cum vidissem, quod non recte 
ambularent ad veritatem ewangelii, 
disi Cepbe coram omnibus : Si tu 
cum lud eis (sie) sis, geutiliter 
vivis et non ludaice, quo modo 
gentes cogis iudaizare? 



Die Stellen sind hier vollinbaltlich nebeneinander gestellt, 
weil man aus einem Vergleich derselben, mit den entsprechenden 
Bibelstellen (Galat. 2. 6 — 14) ersehen wird, dass Hus selbst in 
dem Bibelcitat 'Wiclif gefolgt ist. Aber die Übereinstimmung des 
husitiscben mit dem Texte des Wichf ist noch eine weiter- 
gehende : denn wie der letztere so zieht auch Hus aus den bisher 
angeführten Citaten fUnf Schlusgfolgerungen : 



Wiclif ib. : 

Istam autem benedictam Hdem 
historicam spiritus sanctus tu 
ewangelio Pauli secundum istam 
formam insemit ad confundendnm 
superbiam et heresim sequencium 
prelatomm. 

Primo igitur patet in hoc ewan- 
gelio, quod apnd deum non est 
accepcio personaram. 

Patet aecundo, quod isti tres 
principalea apostoli non contule- 



Hua ib. : 



Istam Spiritus sancti historiam 
homo fidelis considerans 



primo coDciperet, quod apud 
deum Don est .accepcio persona- 
rum . . . 

Secundo, quodlacobus, Petrus et 
lohanues non dedeniut potestatem. 
13 
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runt sensam vel motuin ewangelii 
sancto Paulo . . . 

Patet tertio, quod mnudana ho- 
nonficencia et nomen vocacionis 
patris sanctissimi non inter istos 
apostolos relncebat, cum isti pre- 
cipui confessi sunt Paulum et 
Barnabam esse Gib! sociog, non 
prelatos dominos aut magigtros. 

Quarto patet, quomodo Paulus 
ex caritate Petro patenter restftit, 
cum certus faerat, quod peccavit, 
ad relrnqnendum exemplum alüs, 
nt ipsi faciant postmodnm sine 
personamm accepcione similiter 

QQinto patet, cum quanto fer- 
Tore et timore notandi ecclesie 
Paulus aervavit contra Pelnim 
ewangelicam libertatem et ntinam 
ista doctrina foret hodie practi- 
cata. Tunc enim cessarent legales 
ritus i stamm sectarum quatuor 
introducti . . . 



Wie man bemerkt, ist das gaxize sechste Capitel von Wiclifs 
Traktat de Cliristo et suo adversario Antichristo einfach yon 
Hu3 in das vierte Capitel seiner Schrift gegen Stanislaus von 
Znaim aufgenommen worden. Selbst die Randbemerkung in Wiciif : 
Ciprianus episcopus (qui) 24 q. 1". eap. loquitur ad Petrum, quod 
Omnibus apostolis post resurreccionem suam parem potestatem 
tribuit. Und die Schlusstheile des sechsten Capitels de Christo 
et adversario wird man vereinzelt im 9. Capitel von Husens 
Tractat de ecciesia wieder finden: 



Tertio, quomodo . . . mundana 

honorificencia et nomen vocacio- 
nis patria sanctissimi non reln- 
cebat . . . 

. . . confessi sunt Paulum et 
Barnabam esse sibi socioa, non 
prelatos dominos aut magistros. 

Qnärto . . ., quomodo Panlns ex 
cbaritate Petro patenter reatitit, 
cnm certus fuerat, quod peccavit, 
ad relinquendum exemplum alüs, 
nt ipsi poatmodum sine accepta- 
cione personamm faciant similiter. 

Quinto . . . cum quanto fervo- 
re Paulus contra Petrum serva- 
vit ecclesie ewangelicam liber- 
tatem . . . 



Wiciif ibid.: 

Redeundo ergo ad primum pro- 
positum patet logicis, quod Pe- 
tms habuit in aliqno pre- 
rogativam super ceteros apo- 
stolos, et ecoDtra alii Fetrum in 
aliquo escedebant, cum notum sit, 
cum verbnm Christi singulariter 
dictam Petro fuit exemplar et 



Hus de ecciesia fol. 211 ab: 

Et dictum Augustini est verum, 
quod Petrus fuit primus inter 

apostolos secundum aliqnam 
prerogativam . . . 
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Conceditur aatem, quod Petras 
ft Petro ecciesie, que est Chri- 
stus, habnit hnmilitatem, pan- 
pertatem, fidei firmitatem 
et conseqaenter beatitudinem. 



doctriDa sequenti ecciesie mili- 
tanti. Sed si fnit Petri escelleDcia 
simpliciter sopra alioB, hoc fuit 
eo dei gracia et propter meritum 
hamilitatis, qne flomit ex- 
cellencius in Petro. 

Petrus enim dicitur aliqualiter 
faiBse firmns in fide . . . 

Vergl. Wiclif de Christo cap. 5 : 
Quis autem apostolorum fnit 

princeps vel eapitaneus plas di- 
lectDB, est dissensio apnd mnltos, 
aed Petnim videtnr habere pre- 
rogativam humilitatis, pan- 
pei'tatis et voluntarie admini- 
stracionis, sicut videtar ipsum 
conversando cum Chrieto habuisse 
primatum quendam interrogando, 
respondendo et operando . , . 

Sed hoc nnllo modo innuit, 
qaod Petras fuit caput ecdesie, 
sed quod fuit hnmilior, pauperior 
et servicior . . . 



Stellen aus Wiclifs Traktat de Christo et adversario finden 
sich, um auch das unter einem zu erledigen, auch in den Pre- 
digten des üus wieder. Man vergleiche: 

Sermones 28. mag. J. Hos ad 
populnm. 
i. Äntlchristi definioio Opp. 
Wiclif de Christo etc. pi^. 54: Hus II. 64 b: 



Similiter Christus elegit sibi 
discipulos simplices, idiotas et 
mundi panperes ... et in introttu 
ad soam religionem facit eos 
plus pauperes, ut patet Math. . . . 

Papa autem eligit sibi pln- 
res quam duodecim cardinales, 
plus inclytos, callidos et astn- 
tos, et prius mundo abiectos ele- 
vat in fulsos dominos urbis et 
orbis . . . 



Item ubi Christus elegit disci- 
pulos simplices, idiotas, mundo 
pauperes, et in introitnm ad suam 
religionem fecit plus pauperes, at 
patet Math. . . . 

Ipse pseudo eligit sibi plus 
inclytos, daplices, callidos et 
astutos. 
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ibi pag. 50 : ' 

Et quantum ad vitam, patet, 
. quod Christus et papa sunt di- 
recte contrarii, cum secunda Chri- 
sti condicio fuit, quod ipse te- 
nuit regularissime summam 
pauperiem, ut . prophetatum est 
de ipBo in veteri lege . . . 

. . . Papa autem preteudit se et 
laborat ad hoc iiimis illicite, quod 
Sit seculo summe dives. 



... Et ubi Christus 
ssime tenuit summj 



. iste pseudo irregulariter 
me diviciis et seculo inni- 



... ibi pag. 51 : 

Quarte sie sub anathemate gra- 
vi precepit . . ., quod non adderetur 
aliquid impertineiiB vel contrari- 
um legi sue, cum lex sua sit per 
se sufficlens secundum Äugusti- 
num coDtinens singuias veritates . . 

...Ideo noti mirum, siprcp- 
ter inhiacionem pape et suonim 
sacerdotiun ad seculaiia deside- 
ria Sit tota ecclesia militans per- 
turbata . . . 



. . . Item ubi Christus sub ana- 
themate gravi prohibujt, quod 
non adderetur aliquid impertiuens 
legi sue . . . scriptura sacra, in 
qua secundum Äugustinum est 
omnis veritas . . . 

Hec mirum, qnia sacerdotes 
et prophete Msi eedncunt . . . 



Wiclif de Chi'isto et advcrsaiio 
pag. 57: 

Quando autem papa noscit et 
audit SU03 pseudoclericos dicere, 
■ quod hemo debet ipsum corripere, 
cum habet in scrinio sui pectoris 
cnnctas leges et potest tarn ver- 
bo quam opere cum cnuctis con- 
ditis legibus dispensare, yqjo cum 
lege dei ac articulis fidei, cum 
potest euncta talia innovare. 



Opp. U. 75a 

sermo 22. de antichristo : 



quem nemo debeat com- 

pere, cum sit babens omnes leges 
in scrinio sui pectoris, nt existens 
Christi vicarius in terra habet . . . 
potestatem distribuendi bunc the- 
saurum hominibus ... 



In dem Traktat de Christo et suo adversario wird mit be- 
sonderer Lebhaftigkeit der Satz betont, der sich allerdings auch 
in Wiclifs Trialogus findet: Das Pabstthum ist kaiserlichen Ur- 
sprungs; in der heil. Schrift findet es keine Begründung: 
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Wiclif de Christo cap. 7 : 

Et constat primo ex fide, quo- 
modo potestas, quam papa ex- 
ercet fuit a polestate cesarea de- 
mata nee habet fundamentum in 
fide seripture. 

Ideo si Don sit potestas nisi 
a deo, patet, quod maior potestas, 
quam false vendicat, sit potestas 
sophistica . . . 



Hus de ecclesia cap. 15: 

Nam Caesar CoDStantinas . . . 
papam instituit. RomaDus enim 
poiitifex fuit coDsociua aliis poD- 
tificibus usque ad donacionem 
Caesaris, caius autoritate cepit ca- 
pitaliter dominari . . . Ecce quod 
pape prefeecio et institueio a 
Cesaris potencia emanavit . . . 



Triai. IV. 18. pag. 309 f: 

Narrant chronice, quod in do- 
tacione ecciesie vox angelica au- 

dita est in aBre tunc temporis 
sie dicentis : Hodie effuBiun est 
venenum in ecclesia sancta dei. 
Unde a tempore Gonstantini, qui 
sie dotavit ecdesiam, decrevit 
Bomanum Imperium et in ipso 
dominium eeculare . . . 



Hus Predigten a. a. 0. 2. 29 : 

Christus hat ausdrücklich alles 
weltliche Herrschen seinen Apo- 
steln verboten. Aber sein Wort 
wurde zum Spott und zur Fabel, 
-seit der Kaiser Conatantin 300 
Jahre nach Christi Geburt dem 
römischen Bischof eine Herrschaft 
gegebeu, und hat man an dem 
Tage die Stimme gehört von oben: 
Heute wurde das Gift in die 
Kirche ausgegossen . . . 



Widif de Christo cap. 7 : 

Nam licet' cesar' ex sua stulti- 
cia vellet Privilegium tale con- 
cedere, viri tarnen apostolici fpret 
ipsum renuere . . . Christus autcm 
tradidit officium et legem suis 
discipuiis, in quibus . , . forent 
plenarie occupati. Quis ergo potuit 
eis dare potestatem extraneam 
tardantem vel subtraheutem 
ab illo officio et ad seculare of- 
ficium ? 



Hus de ecclesia cap. 15: 

Nuuqnam indiguit Petrus pos- 
sessione civili Romana . . Utinam 
Petrus dixissct, ego tuam con- 
cessionem non accepto . . . quia 
ea non indigeo et video, quod 
nieis posteris multum nocet. 1 m- 
pedit enim eos in predica- 
cione ewangelii in complecione 
mandatorum dei et consilio- 
ram , . . 



Wiclif de Christo et adversario 
anticbristo pag. 57: 

Et sie ubi Christus docet: 
Gratis aeecpistis, gratis 
date, nichil datur a papa, eciam 



Hus ad scriptum octo doctorum 
Opp. 1. 293. 94: 

. . . Nam aicut emenint sie ven- 
diderunt. Gratis non accepe- 
runt, gratis non dederunt. 
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introitas ad snam locucionem 
nisi ematur palam vel abscon- 
dite, tacite vel expresse. Et sie 
de iufiaitis heresibus suc pote- 
statis et operacionis, quibns vide- 
tur mnltipliciter eonsentire. 

Wiclif zieht diese Stelle Math. 
10. 8. Gratis accepistis etc. mit 
besonderer Vorliebe heran, vergl. 
den Appendix of tractg and docu- 
ments Vn, Fragment of a sennon 
preacbid by a Garmelite friar a. 
d. 1386 in Shirley, Fasciculi zi- 
zanionim 506 ff. 



Et si quis obicit eis in faciem: 
Christus dixit apostolis et eorum 
vicai'iis: Gratis accepistis, gratis 
date, statim aiunt, raurmurant 
vel expresse dicant: Ecce here- 
ticns, quid loqultnr? 

Vei^. noch Hu9 1. 320. 
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5. CAPITEL. 



Der Traktat des Hus „de ablacione temporalium a clericis" 
und seine Quelle. 

Ich habe die Einzahl gebraucht „und seine Quelle", denn 
wenn Uns auch einzelne Sätze in diesem Traktat aus ,de Christo 
et adversario" genommen hat, so stammt doch die überwiegende 
Masse seiner Ausführungen gleichfalls aus Wiclifs Traktat de 
ecclesia, wie die folgenden Stellen beweisen. Bemerkt kann 
werden, dass nur die markantesten herausgehoben werden. 



Hu8 de ablac. bODOnun tempora- 
lium a clero. Opp. fol. 121a: 

Item snpponendo, qnod clerus 
(juantnmcunque enormiter posBet 
peccare quocunqne genere peccato- 
rum, videlicet de episcopo luda Sca- 
rioth, de religioso Sergio, de Leo- 
ne papa heretico et multis aliis 
sacerdotibus, de quibus scriptura 
Sacra et crouice faciuut mencio- 
nera, immo quotidiana experieii- 
cia iam docet. 



>a: 



Wiclif de eccl. cap. 16. fol. < 

Secundo suppono, quod clericue 
tarn in Aaglia quam alibi posset 
quantumcuiique enormiter peccare 
qaocanque genere peccatorum, pa- 
tet de episcopo Scarioth, de reli- 
gioso Sergio et multis aliis sacer- 
dotibus, de quibus scriptura sacra 
et crouice facinnt mencioDem, 
ymmo cotidiana experiencia idem 
docet. ') 

ib. fol. 58 ab. cap. 13: 
Ex diclo beati Gregorii posito 
in decretis 18. q. 7. sie dicentis : 

Pervenit ad nos fama sinistra, 
quod quidam episcoporam non 



ib. fol. 121b; 

Unde dectarando, quando epi- 

scopns abutitur bonis ecclesie, 

scribit b, Uregorius : Pervenit ad 

nos fama sinistra, quod quidam 



') In margine: £t lohannem papam XXHL, qui pro heretico et dia- 
bolo incamato est condempnatus in Cnnetancia. 
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saccrdotibus praprie diocesis de- 
cimas atque Christian orum oblacio- 
Dea conferant, sed pocius laicali- 
bus personis, railitum videlicet sive 
sei-viciorum vel quod gravius est 
ei'iani consanguineis. Uiide si qnis 
amodo episcopus inventus fuerit 
huius diyini precepti transgressor, 
inter maxinios hereticos et pessi- 
m03 antichrigtOB non minimnB 
habeatur. 

Et sicut Nicena synodus de 
eimoniacis censuit: et qai dat 
episcopus et qui recipiunt ab eo 
laici sive pacto sive beneficio, eter- 
ni incendii ignibuE deputentur . . 

ib.- cap. 16. fol. 65 b: 
Ex istia sie arguo : Reges Ang- 
1 i e sepe abstulerunt temporalia 
sirapüciter a clero buo, nt patet 
ex supposicioDe tercia et nee un- 
quam abstulemnt sie legitime nee 
potuemnt legitime sie auferre, ut 
patet ex secunda conelusione et 
tercia doctoris. Ei^o in hoc fe- 
cerunt, qualiter non potuerant le- 
gitime facere. ' Ex quo aequitur, 
ultra quod in hoc feceruut, qua- 
liter non potuerunt meritorie vel 
de lege dei facere et cum orane 
opus, humanam es deliberacione 
sua procedens sit legitimum vel 
illegitimnm, meritorium vel deme- 
ritorium (sequitur, quod illegi- 
time) ') sie fecerunt. Et ultra 
sequitur, quod incidernnt ut sie 
in erroreui periculosum, quia tarn 
corporis- quam anime dampnabi- 
liter pei'ditivum. 

Et supposito errore isto in 
facto patet, (juod est pertinaciter 



episcoporum non saeerdotibua pro- 
prie diocesis decimaa atque Chri- 
stianomm oblaciones conferant, 
sed pocius laicalibus personis, 
militum videlicet sive gervicio- 
iTim vel quod gravius est eciam 
consanguineis. Unde si quis epi- 
scopus inventus fuerit huius di- 
vini precepti transgressor, inter 
roaximoB hereticos et antiehristos 
non njinua habeatur. 

Et sicut Nicena synodns de 
Simotiiacis censuit : et qui dat epi- 
scopus et qui recipiunt laici sive 
pacto .sive. beneficio, etemi incen- 
dii ignibus deputentur. 

fol. 122 a; 

Item multi reges sepe abstu- 
Jenint temporalia sirapüciter a 
clero delinqueute, ut patet ex 
destruccione Templariorum ... et 
nee unquam abstulerunt sie legi- 
time nee potuerunt legitime sie 
auferre, nt patet per adversarios. 

Ergo in hoc fecerunt, qualiter 
non potuerunt legitime facere. Ex 
quo sequitur ultra, quod in hoc 
feeemnt, qualiter non potuerunt 
meritorie vel de lege dei facere. 
Et cum bmne opus humanuni es 
deliberacione sua procedeua Bit 
legitimum vel illegitimum, meri- 
torium vel demeritorium, sequitur, 
quod illegitime sie fecerunt. Et 
ultra sequitur, quod inciderunt ut 
sie in errorem periculosum, quia 
tarn corporis quam anime dampna- 
biliter perditivum. 

Et supposito errore illo in 

facto patet . . - ") 



') Fehlt im M, S. — '') Das weitere folgrt unten in anderem Zn- 
monhang. 
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defensatua, qaia. re^i et regbum 
coDStanter defendunt hanc pote- 
statem tamquam legitimam eciam 
Qsque ad mortem cum gladio, si 
oportet. Et quod error iste sit 
directe contrarius catholice veri- 
tati, patet tripliciter ex dictis: 
primo quia rex sie faciendo fecit, 
quod non licuit nee licere potuit, 
nt sequitiir ex datis, secnndo 
quia ininste abstnlit aliena costra 
mandata secunde tabnle, et tercio 
quia feeit ista non in caritate 
contra veritatem catbolicam apo- 
stoli I. Gor. 16. Omnia vestra 
in caritate fiant. Et totum ante- 
cedens est ab adveraario conce- 
dendom. 

Ex quibaa ultra coUigitur, 
quod reges Anglie in sie faciendo 
sunt beretici, et cum illud usque 
ad niorteni defenderant, sequitur, 
quod decesserunt beretici et damp- 
nati et revera religiosas posses- 
sionatus, qui credit hec omnia, 
Tel remisse vel nulle modo ora- 
ret pro dictis regibus iam de- 
functis . . . 



Et quod error ille ait directe 
contrarius catholice veritati, patet 
tripliciter: primo quia reges sie 
faciendo fecerunt, quod non licuit 
nee licere potnit. 

Secundo quia iniuste abstule- 
runt aliena contra maiidatum se- 
cunde tabule, et tercio quia fe- 
cdrunt ista non in caritate contra 
veritatem catliolicam Ap. 1. Cor. 
15. Omnia vestra in caritate 
fiant. Et totum antecedens est ab 
adversario concedendum. 

Et supposito errore . . . si reges 
pertinaciter itlum defendcruut . . . 
fuerunt beretici, Quod si illud 
usque ad mortem defenderunt, 
sequitur, quod deccsserunt beretici 
et dampnati. Ex quo ulterius 
sequitur, quod clerici possessio- 
nati, qui credunt iam dicta, non 
orarent pro dictis regibus iam de- 
functis . . . 



ib. fol. 65 b. 66a: 
Secundo ai^itur, quod nedum 
potuit sed decuit eum sie dotasse 
ecclesiam, ut licite posset subtra- 
bere elemosinas s 
earam abusus vergat : 
tum regni et subtraccionem evan- 
gelii . . Ex istis sie argnitur, si se- 
cundum istam formam dotassent 
nbstram ecclesiam, licite potuis- 
sent pro contemptu regio suam ele- 
mosinam subtraxisse. Sed cum ista 
condicione potuei'unt dotasso no- 
stram ecclesiam, ergopotucrunt pro 
contemptu clcridatam elemosynam 
licite subtraxisse. Cum ergo illa 



ib. 122b: 
Item Imperator vel rex nedum 
potuit sed decuit eum sie dotaase 
ecclesiam, ut licite posset subtra- 
here elemosinas suas in casu, 
quo carum abusus vergat in de- 
trimentum regni et subtraccionem 
predicacionis ewangelii . . Ex istis 
sie ai^uitur: Si imperator vel 
rex secundum istam formam do- 
tasset Pragensem ecclesiam, li- 
cite potuisset pro detrimeuto regni, 
pro contemptu regio . . . suam ele- 
mosinam subtraxisse. Sed cnm 
ista condicione ipse imperator vel 
rex potuit dotasse Pragensem ec- 
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condicio Msset licita et honesta 
consnetadoqae regis et regni, 
docent in facto coudicioDem illam 
fuisse adiectam. Videtnr nimis 
preaumptuosa aasercio, qnod prin- 
cipes Dostri non potnenint ab eis 
auferre temporalia quantumcun- 
que deliquerint, ymmo cum abso- 
lute necessario potuerunt talem 
condicionem adiuere et iterum ab- 
solute necessario elemosinarii 
possent tantam delinquere. Fatet, 
ut aepe disi, quod principes no- 
stri absolute necessario potuerunt 
Buas elemosynas subtrahere peri- 
culo possibili imminente et per 
idem aequitur, quod potaeniDt 
cum possibjlibus paribus subtra- 
here in futurum, qnod sonat 
directe contra terciam conclnsio- 
nem doctoris . . . 



ib. foL 66 a: 
...Nam rex Anglie dotans 

ecclesiam suam nee debuit nee 
potuit ipsam dotare ad enena- 
ciouem vel deterioracionem regni 
sui, cum omnis poteatas sit a deo, 
qui non potest dare potenciam 
ad hunc finem. Sed sie contingeret 
Eupposito, quod rex absolute do- 
tasset suam ecclesiam non aub- 
intelligendo oondiciouem iilam, 
ergo oportuit condicioilem iUam 
subintelligi et per consequens, 
quando contemptus cleri accidit, 
rex capiendo temporalia in manus 
auaa non facit clero illi iniuriam, 
cum condicio ex defectu cleri dia- 
solyitur. Minor autem argumenti 
sicostenditur: Si omnia illabona, 
quibuB dotatnr noatra ecclesia, im- 
mediate et directe pertinerent ad 
pspam, sie quod rex non habeat 



cleaiam. Ei^o potuit pro con- 
temptu cleri datam elemosynam 
licite subtraxiaae. Cum ei^ illa 
condicio fuisset licita et honesta 
conanetudoque regis et regni, 
docent in facto condicionem illam 
fuiaae adiectam. Videtur nimis 
preaumptuosa assercio, qnod ipsi 
principes uostri non poasent ab 
eia auferre temporalia, quantum- 
cunque deliquerint. Immo cum 
simpliciter necessario potuerunt 
talem condicionem adicere et 
iterum aimpliciter necesaaiio ele- 
mosinarii poaaent tan tum delin- 
quere. Fatet, quod ipsi principes 
noatri aimpliciter necessario po- 
tuerunt auas elemoaynas subtra- 
here periculo possibili imminente 
et per idem aequitur, quod potu- 
erunt cum possibilibua paribus 
snbtrahere in futurum, 

ib. fol. 122 b: 

. . . Item rex Boemie vel 

Imperator dotana ecclesiam suam 

nac debuit nee potuit ipsam do- 
tare ad enervacionem vel deterio- 
racionem regni sui, cum omnis 
potestaa sit a deo, que non pot- 
est dare potenciam ad huuc fi- 
nem. Sed aic contingeret supposito, 
quod rex vel imperator absolute 
dotaaaet suam ecclesiam non sub- 
in teilige ndo condicionem supra- 
dictam, ergo oportuit condicio- 
nem illam subintelligi et per con- 
sequens, quando contemptua cleri 
accidit, rex accipiendo temporalia 
in manus suas non facit clero illi 
iniuriam, cum condicio ex defectu 
cleri diasolvitur. Minor autem ar- 
gumenti sie ostenditnr: Si omnift 
illa bona, quibua dotatur nostra 
ecclesia, immediate et directe per- 
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Interesse in possessionibns vel 
pei'sonis, cum plasquam quar- 
ta pars regni sit dcvolata 
ad manum mortuam, sequitur, 
qnod rex noster non sit rex to- 
cins Anglie, cum plus quam 
quarta pars in mann moi-tna est 
deciaa . . . 



ib. fol. 66 a: 

. . . Relinquitur eis dicere, quod 
rex noster sit quoad omnia morti- 
ficata in regno nostro vel ex- 
clusus aimpliciter vel pape Bubdo- 
mioaus. Sibi enim non licet nt 
inquiunt interponere de ctero 
vel possessionibus suis, quantum- 
cunque deliquerint, nee regi li- 
cet Bubtrahere temporalia eornm, 
quantumcunque abnsus vergat pe- 
riculum, qaia ut inquiunt excepli 
sunt a iurisdiccione regia tarn in 
corpore quam in bonis et imme- 
diate subiecti pape . . . 



tinerent ad papam, sie quod rex 
non habeat Interesse In possessio- 
nibus vel personis, cum plus 
quam quarta pars regni sit 
devoluta ad manum mortu- 
am, sequitur, quod rex noster non 
sit rex tocius Boemie, cum 
plus qnam quarta' pars in manu 
mortua est decisa. 

ib fol. 123 a: 

. . . Quo posito regis nostri do- 
minium extinguetur . . . 



. . , regi enim nou licet ut in- 
qninnt clerici interponere de clero 
vel possessionibuB suis, quantum- 
cunque deliquerint, nee regi licet 
subtrahere temporalia eorum, quan- 
tumcunque abusus vergat ad regni 
periculum, quia nt inquiunt ex- 
cepti sunt a. iurisdiccione regia 
tarn in corpore, quam in bonis 
et immediate subiecti pape . . . 



ib fol. 66 b: 

Confirmatnr tripliciter: primo 
per boe, quod iuxta deeretnm beati 
Crregorii positum 11. q. 3. Privi- 
legium omnino debet amittere, qui 
sibi permisaa abutitur potestate, 
sed omnis clericus abutens ele- 
mosinis regis sibi permissa ab- 
utitur potestate. Cum ergo illa 
dotacio sit Privilegium, sequitur, 
quod illud Omnino debet amittere. 
Sed per quem nisi per regem 
privilegiantem ? Illius enim est 
Privilegium interpretari et defeu- 
dere, cnius est condere. 

Confirmatur ex illo Math. 13. 
Omni habenti dabitur et habun- 
dabit, ab eo autem, qui non ba- 



ib. 123: 

. . . Item iuxta deeretnm Gre- 
gorii 11. q. 3. Privilegium omnino 
debet amittere, qui sibi permissa 
abutitur potestate. Sed omnis 
clericus abutens elemosiuis regis 
sibi permissa abutitur potestate. 

Cum ergo illa dotacio sit Pri- 
vilegium, sequitur, quod illud om- 
nino debet amittere. Sed per 
quem nisi per regem privilegian- 
tem? niiuB enim est Privilegium 
interpretari et defendere, cuius 
est condere ... 

Confirmatur ex illo Math. 13. 
Omni habenti dabitur et abun- 
dabit, ab eo autem, qui non habet, 
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bet et qnod videtar habere, aufe- 
retur ab eo. Cam ergo rex tenetur 
sie hitbundare ex titulo iusticie, 
videtur, quod ab eo debet cauBari 
ablatio sui elemosinarii suppo- 
sito, quod contiDgat eum videri 
habere elemosinas, qnas non ba- 



et (quod) videtur habere, auferetur 
ab eo. Cum rex tenetur sie abun- 
dare ex titulo iusticie, videtur, 
quod ab eo debet causari ablacio 
sui elemoEiDarii supposito, qood 
contingat eum videri habere ele- 
moBinas, qnas non habet ... 



fol. 67 a: 

Tercio coufirmatnr ex lege de- 
biti elemosine spiritualis. Kam 
rex tenetur tarn ex iure dei quam 
i-egni serVare quautum sufficit le- 
gi is suis iusticiam et debitum 
opus spiritualis misericordie, at 
patet superius tractatu de privi- 
legiis, sed precipuum opus talis 
misericordie regi pertinens foret 
castigacio coactiva ad continuau- 
dum suas eleniosiiias, ergo idem 
debet impendere. Unde qui offea- 
duutur maxime ad verbum de 
ablacione temporaiium, vendicant, 
quod seculares defendant elemo- 
sinas suomm progenitorum in suo 
robore permaoentes, quod non fit 
iuxta dicta 22 cap., nisi dum ec- 
clesia habet profectum ex modo 
elemosynandi, sie qnod collata re- 
maneant in racione privilegii vel 
elemosine, quod extinguitur, dum 
elemosinarii collatis eleniosyais 
abutuntur, quamvis enira perma- 
neat pie donantis,') tarnen douum 
corporale perdit racionem elemo- 
sine . . . 

Si ergo domini temporales, nt 
elemosynati vendicant, tenentur 
conti Quare elemosynas patrum, 
quonim sunt heredes, tnnc tenen- 
tur ad omne inde sequans formari, 
qnia aliter contra possibilitatem 

') Sc. racio. 



. . . Confirmatur ex lege debiti 
elemosine spiritualis. Nam rex 
tenetur tam ex iure dei quam 
regni servare qnantum sufficit le- 
giis suis iusticiam et debitum 
opus spiritualis misericordie, sed 
precipuum opus talis misericordie 
regi pertinens foret castigacio co- 
activa ad continuandum suas ele- 
mosynas. Ei^o illud debet im- 
pendere. 

Unde clerici, qui offen duntur 
maxime ad verbum de ablacione 
temporaiium, vendicant, quod se- 
culares defendant elemosynas suo- 
rum progenitorum in suo robore 
permanentes, quod non fit, nisi 
dum ecclesia habet profectum ex 
modo elemosynandi, sie quod col- 
lata remaneant in racione privilegii 
vel elemosyne, quod extinguitur 
dum elemosynarii elemosynis ab- 
utuntur . . . 



Si ergo domini temporales, ut 
elemosynati clerici vendicant, te- 
nentur continuare elemosynos pa- 
trum, quorum sunt heredes, tunc 
tenentur ad omne inde seqnens 
formari, quia aliter contra possi- 
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obligaciouis divine forent ad con- 
tradictoria obligati, sei licet ad 
faciendnm ipsas elemosynas ad 
del'endendnin earum abusum in 
discolis, aecundum quam rado- 
nem carent forma elemosyne. Ergo 
cum reges Anglie tenentur ser- 
vare elemosynas suomm proge- 
nitoruiu in sua perpetuitate, te- 
nentur inaaper ex lege spiritualis 
elemosyne buos legioä castigare. 
Tenentur tercio es obligacione, 
qua tenentur facere legiis suis 
insticiam et extinguere iniurias, 
qne vergnnt periculosisEime ad 
Bul popoli detrimentnm. 

Patet, qnod tenentur in casn bo- 
na sua eccleaie sancte restituere 
et a contemptoribus dei sui et 
regni ainferre. Hoc enim fuit 
pactum (fol. 67 b) dotacionis prim- 
eve. Ideo and enter assero, si 
cum istis paribus rex noster non 
habet potestatem ad fa den dum 
in clero suo opus misericorditer 
csstigandi, non habet sufficienciam 
super toto regno nostro politice 
dominandi, ymmo si non bene 
attendimus ad scripturam sacram 
et dicta privilegiia ecdesie, co- 
gnoscemus, quod ') sonat in privi- 
legiam regia, quod habeat poten- 
ciam taliter clerioos cohercendi et 
clerici habent Privilegium, eo quod 
faabent talem prepositum, cni sie 
meritorie posaent snbdi. 

ib 67b: 

Et iterum adieccio temporalium 
communiter non est ita propin- 
qua nitime necessitati s&lvadonia 



bilitatem obligacionia divine fo- 
rent ad contradictoria obligati, 
Bcilicet ad faciendum ipsaa ele- 
moaynaa et ad dofendendum ipsa- 
i-ain abnsum iu discolis secundum 
qnam racionem carent forma ele- 
mosyne. Ei^o cum reges et aecnln- 
rea domini tenentur servare elemo- 
synas snoram progenitorum in 
sua perpetnitate, tenentnr insuper 
ex lege spiritualia elemoayne suos 
legios caatigare. Tenentur eciam 
ex obligacione, qua tenentur sub- 
ditia suis facere iusticiam et ex- 
tinguere iniurias, qne vergunt pe- 
riculosiaaime ad sui popnli detri- 
mentum. 

Fatet, quod tenentur in casu 
bona sua sancte eccleaie restitnere 
et a contemptoribus dei sui et 
regui auferre. Hoc enim fuit pac- 
tum dotacionia primeve. Unde si 
cum istia paribus rex noster non 
habet potestatem ad faciendum 
in clero suo opus misericordie 
castigandi, non habet BufRcienciam 
super toto regno nostro politice 
dominandi, immo ai bene atten- 
dimns ad acriptnram sacram et 
dida de privilegiia ecdesie, co- 
gnoscemua, quod sonat iu Privile- 
gium regia, quod habeat poten- 
ciam taliter de neos coercendi 
et clerici habent Privilegium, eo 
quod habent talem prepositum, 
cni aic meritorie posaunt snbdi. 



Item adieccio temporalium com- 
muniter non est ita propinqua 
ultime necessitati salvacionis pe- ' 



') In cod. ecdesie et sonat. 
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penitencie corporeo, sicut snbtrac- 
cio sbnsi est propinqna ultime 
neceasitati salvacionia perpetne 
tarn corporis quam anime. Sicnt 
QDim est opus maioris inisericor- 
die aufeire gladium a frenetico 
volente se ipsum occidere, quam 
dare gladium persecuto ad defen- 
deudum se a volente enm occidere, 
quia peius foret bominem occidi 
sie a se ipso quam occidi ab alio, 
quia primum est dampnabile et 
secundum semper meritorium sive 
instnm. Et ad hoc Bnnt multe 
leges ecclesie, ut allegavi snperius 
11 cap. huiuB ex dictis Augastini 

positis 23. q. 4 Non omnis- 

qoi parcit amicus est noc omnis 
qui verberat inimicus. 

Meliora enim sunt vulnera 
amici quam fraudulenta oscula 
inimici. Melius est cum severi- 
tate diligere quam cum lenitate 
decipere. Et sequitur ad pro- 
positum: Utilius esurieuti panis 
tollitur, si de cibo securus negligat 
iusticiam, qaam esurienti panis 
frangitni', ut iusticie seductus ad- 
quieacat. Et qni freneticnm tigat 
et qui letargicum eicitat, ambobus 
molestns amboa amat., Quis nos 
potest amare amplius quam deus 
et tarnen . . . 

Unde inter omnia peccata, de 
qnibus magis timeo, iu superiori- 
bus regni nostri sunt ceca pietas, 
falsa niisericordia et consentaaea 
ommissio sive ex negligencia sive 
quod maxime horrendum est, 
quando venditur consensus crimi- 
Dts et iuiuste ac proditorie per 
Patrimonium Christi defenditur 
eius hostis. Unde Augustinus epi- 
stola tercia ad Macedonium : mi- 
sericordius opem nostram talibue 



nitencie corporee, sicut snbtrac- 
cio abnsi est propinqna nltime 
necessitati salvacionis perpetue 
tam corporis quam anime. Sicut 
est opus maioris misericordie 
anferre gladium pbrenetico volente 
se ipsum occidere, quam dare 
gladium persecuto ad defenden- 
dnm se a volente eum occidere, 
quia peius foret bominem occidi 
sie a se ipso quam occidi ab 
alio, quia primum est dampnabile, 
secundum meritorium sive instum. 
Et ad propositum est beatus Au- 
gustinus Ö. q. 5. Non omnis qui 
parcit amicus est nee omnis qni 
verberat inimicus. 



Meliora enim sunt-vulnera a- 
mici quam ^udulenta oscola 
inimici. Melius est cum severitate 
diligere quam cum lenitate deoi- 
pere. Et sequitur ad propositum: 
Utilius esurienti panis tollitur, si 
de cibo securus negligat iusticiam, 
quam esurienti panis frangitur 
ut ininsticie seductus adquiescat. 
Et qni phreneticum ligat et qui 
letai^cum excitat ambobus mo- 
lestus ambos amat . . . 



Unde inter omnia peccata, de 
quibus magis timeudum est, in 
superioribus regni nostri Boemie 
sunt ceca pietas, falsa miseri- 
cordia et conseutanea ommissio 
sive ex negligencia sive quod 
maxime horrendum est, quando 
venditur consensus criminis et 
iniuste per cleri elemosynam 
defenditur hostis Christi. Unde 
Ängnstinas ad Macedonium epi- 
stola tercia: misericordius opem 
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snbtrahimus quam inpendimas. talibns aabtrabimus quam inpen- 

Son enim opem fert, qui ad diinns. Non enim opem fert, qui 

peccandum iuvat ac non pocins ad peccandam iuvat sed pocins 

subvertit et opprimit sabvertit et opprimit . . . 

Zu dem Traktate Husens de ablacione bonorum 'sei nur 
beiläufig noch einiger Stellen gedacht, die er aus anderen grösse- 
ren oder kleineren Werken Wiciifs excerpiert und für seine 
Zwecke verwendet hat: 



Wiciif 

de simonia Cod. an. Prag X. E. i 

fol. 73 ff. 

Et plane patet, ut sepe dixi, 
qnod domini temporales 
possnnt licite aaf erre tempo- 
ralia ab ecclesia delin- 
quente. Nee valet dicere, 
quod oportet in ietis omnino 
expectare decretnm Ro- 
mani pontificis, qnia sepe 
ille cum cardinalibns suis sit 
simoniacDS et a brachio seculari 
depositas virtute primi pape. Ideo 
absit, qnod failacia antichristi se- 
'dacat mundi principus et claudat 
tela aranee manns suas, ne ex de- 
fectu Juvaminis sai et matri eccle- 
eie vadant ad infemi precipites . . . 



Uns 

de ablacione bonoram temporalinm 

a clericis {fol. 123). 

Item reges, prbcipes et onines 
doniini temporales tenentur 

ad fraternam coiTepcionem 

potest esse, quod clericus de- 
linqnat cum tali eircumstancia, 
quod correpcio fraterna efficacis- 
sima foret, temporalia qnibus 
abutitnr prudenter d i r i p e r e. 
Nee yalet dicere qnod pa- 
pe dispensacio.privilegiacio 
Tel exempcio hoc excladit. 



Vei^l. Lewis tbe history of John 
Wiclif p. 384. 

Si deas est, domini temporales 
possnnt legitime ac meritorie au- 
ferre bona fortune ab ecclesia 
delinqnente . . . 



Vgl. Fascicali zizaniornm ed. by 
Shirley 248. 

Et qnod talis ablacio foret in 
casn plus meritoria qaam prior 
eollacio, eo quod illa foret in casn 



Cnins exemplo si domini tem- 
porales obligautur ad dandum 
elemosynas clericis, at debite mi- 
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spirituale opus miGericordic sal- 
vans EDimam a gebenDa et 
impetrans utriusque beatitudinem. 
Et ut videtnr, sicut dotacio potest 
esse occaEio beatitudinis sie ve- 
resimilius ablacio . ■ . 



uistreQt in sao officio, eciam ob- 
ItgaDtar ex lege charitatis, quod 
cleiicis abutenttbus datis elemo- 
synis ipsas auferaot ab eis, ne 
per abasnmearumaniinas 
proprias occidant. 



Vgl. Hus a. a. 0. 118b. 

Item Titns et Vespasianus . . . 
habuerunt potestatem a deo con- 
cessam 42 annis post accensio- 
ncm ad anferendum temporalia. 



Vgl. Trial. rV. 18. pag. 308. 

Et sepe predicando ae repro- 
bando Christus verbauter cor- 
ripuit sacerdotes . . . ac post a- 
Bcensionem anno 42 in servis sais 
Tito et Vespasiano sacerdotes suos 
dire corripnit. 



Der ganze Traktat Uusens de ablacione bonorum tempo- 
ralium a clericis vertheidigt somit einen von den sogenannten 
. 45 Artikeln Wielifs ganz in dessen Worten. 
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6. CAPITEL. 

Der Traktat des Hus gegen den päpstlichen Ablass 
und seine Quellen. 



Hier hat Hus der Hauptsache nach drei Schriften Wiclifs 
ausgeschrieben: 1. Das Capital de indulgencia aus dem grossen 
Traktat von der Kirche. 2. Den Traktat de absolucione a pena 
et a culpa und an dritter Stelle den Dialog. Am wichtigsten ist 
die erste, denn aus dieser ist heispielshalber schon die Definition 
der Indulgeoz genommen. 



Cod. pal. Vind. 3929. fol. 107. 

Cap. Indulgencia: 
In primis ergo suppono signi- 
ficacionem, quid nominis hnins 
signi indulgencia: 

Est enim omnis indulgencia 
actus indulgentis, ita quod indol- 
gencia non alt aliud nisi haben- 
tem ad hoc potenciam indulgere, 
et est indulgere gi'atis coocedere, 
operam dare siye remittere, et 
GompoDitur deinde et algere, quid 
est frigere Tel mortificari, sicnt 
est de commissis oblivioai traditis 
qooad ezpetidonem vindicte. Et 
de loquitur Bcriptura ladith 8". 
Indu^enciam domini cum lacrimis 
postnlemus. Et sie snmitnr Is. 26. 
61. et 63. Sic antem indulgere 
peccatoribus est deo proprium 
sicut et peccata dimittere, ut patet 
Cap. ultimo . . . 



Oper 



i. fol. 175a: 



Quantum ad primum suppono 

signi ficacionem baius signi indul- 
gencia : 

Est enim indulgencia actus in- 
dulgentis, ita quod indulgencia 
non Sit aliud nisi habentem ad 
boc potenciam indulgere, et est 
indulgere gratis concedere, operam 
dare sive remittere vindictam . . . 



... Et Bic loquitur scriptura 
luditb 8°. Indulgenciam domini 
cum lacrimis postulemus. Et sie 
sumitur Es. 26. 61. et 63. Sic 
autem indulgere peccatoribus est 
deo proprium sie et peccata di- 
mittere, prout omnes sancti docto- 
res dicunt concorditer es scriptura. 
14 
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Sed ab isÜB sensibna extractoü 
est terminn^ et baptizatns in alium 
partim per doctores theologie et 
partim per canonistaa. QnaDdoque 
enim secnndam eos notat remissio- 
nem pene. ut sec. quest. 3. cap. 
Indulgencia, ut ootat archidiacoDus, 
qnod qnasdoqne active coDceBsio- 
nem (connotat), ut dominus papa 
indnlsit subdito lioc vel illnd id 
est concesBit. Aliquando autem 
signat dispensacionem, aliquando 
ins, ut notat loaunes 33. q. 2. 
Interfectores, et aliquando reci- 
pitur pro remitiere vel condonare, 
ut de pena et remissionibus cap. 
Indalgencia in principio per archi- 
diaconnm. 

3929 fol. 113b: 
Dico octavo, quod sacerdotes 
ChriBti, licet babeaat potestatem 
ad absolvendum gubditos a pena 
et a culpa, non tarnen debent ab- 
Bolvere snb bac forma, nee snb- 
iecti istud expetere, nisi hoc specia- 
liter fuerit revelatum, 

Prima pars patet ex hoc, quod 
sacerdos potest sacramentolitcr 
ostendere sibi confitentem taliter 
absolutum, qui ad tantum conte- 
ritnr, qnod Btatim decedens sine 
pena purgatorii advolaret, et boc 
eet sacerdotum absolvere. Nee est 
poteatas ^icuiuE sacerdotia iu caeu 
nltime necessitatis sie ligata, quin 
qnantnm deus revelana permisei-it, 
poBsit absolvere. Foret autem ni- 
mia preaumpcio aliquem Christi 
vicarium absolucionem talem pre- 
tendere, nitii deus hoc sibi revela- 
verit faciendum, ne forte incurrat 
blaapbemum mendacium. Quid 
ergo valeret subiectoa iuportune 
absolucionem talem expetere, cum 



Sed ab istis seneibus extractus 
est terminas et baptizatus in alium 
partim per theologos partim per 
canonig tas. Quandoque enim se- 
cnndam eos indulgencia connotat 
remisBionem pene, ut 2. quegt. 
3. cap. Indulgencia, ut notat archi- 
diaconns, quod qnandoquc con- 
cesBionem active connotat, ut do- 
minus papa indnlsit subdito hoc 
vel illud id est concessit. Ali- 
quando autem signat dispenaacio- 
uem, aliquando ius, ut notat lo- 
aunes 33. q. 2. Interfectores, et 
aliquando accipitar pro remittere 
vel condonare, ut de pena et re, 
cap. Indulgencia in principio per 
archidiaconum. 

Opera 175 a: 

Dico secnndo, quod sacerdotes 
Christi, licet habeant potestatem 
absolvendi subditoa a pena et 
a cnlpa, non tarnen debeitt absol- 
vere sub hac forma, nee abaol- 
vendi debent illud expetere, nisi 
hoc specialiter fuerit revelatnm. 

Prima pars patet es hoc, qnod 
sacerdos poteat sacramentaliter 
ostendere sibi confitentem taliter 
abaolntnm, qui ad tantnm conte- 
ritnr, quod statim denedeus sine 
pena purgatorii ad patriam per- 
veniret, et hoc est aacerdotum ab- 
solvere. Nee est potestas alicnins 
Bacerdotis in caaa nltime necessi- 
tatis aic ligata, quin quantnm deus 
revelans penniserit, poaait absol- 
vere. Foret autem nimia pre- 
eumptio aliquem Christi vicarium 
absolucionem talem pre tendere, 
nisi deus hoc sibi revelaverit 
faciendum, ne forte incun'at blas- 
phemnm mendacium. Quid ergo 
valeret snbiectos inportnne abso- 
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certe debent credefe, quod corre- 
Bpondenter ad sua rnttrita vel de- 
merita taxabantnr? 

Licet autem snfficiat apud Chri- 
atum nbiqne presentem contricio, 
taraen sacramentuai penitencie est 
valde neceBsarium, licet non pro- 
derit sine illa. Ideo foret stolticia 
sacerdotem, cui non fit ad hoc 
revelaoio, diffinire, quod penitencia 
vel aliud sacramentnm sno snsci- 
pieDti prodeidt ad salutem. 



fol. 113b: 

Dico primfl, quod nemo est 
capax inda^encie, nisi faerit et 
de qaanto fuent dignuB Tel dispo- 
aitns per graciam apnd denm. 
Patet ex boc, quod nemo si non 
dens dat tales indnlgencias, qui 
non dat nisi caris enis, qaos sie 
prius habiUtat. 

Dico secundo, quod omnis 
recipiens tales indnlgencias de 
tanto copiosins eas recipit, de 
quanto fnerit habilior quoad deum. 
Patet ei hoc, qnod precise de 
tanto deus dat aibi copiosins 
tales indnlgencias,' sed ipse facit 
quidquid &cit ad regnlam. 

Bezüglich des Satzes, der 
■noch vorfindet, vgl. Trialogus p; 

Dico tercio, qnod nullius epi- 
scopi prodest indulgencla homini, 
nisi de quanto prius (se) dispo- 
Buit apnd denm. Patet ex hoc, 
qnod deus non dat sibi talem 
indnlgenciam, nisi ad tantnm ex 
proposicione proxima, sed precise 
de tanto cniusqnam episcopi in- 
d&lgencia prodest. 



lucionem talem expetere, cum 
certe debent credere, qnod corre- 
apondenter ad sna merita vel de- 
merita taxabun^nr? 

Licet autem sufficiat apnd Chri- 
stum ubique presentem contricio, 
tarnen sacramentum penitencie est 
valde necessarium, licet non pro- 
derit sine contricione presuppo- 
sita. Ideo foret stulticia sacer- 
dotem, cui non sit ad hoc reve- 
lacio, deünire, quod penitencia vel 
aliud sacramentum suo suscipienti 
proderit ad salntem, 

fol. 175b: 

Dico tercio, qnod nemo est 
capax indulgencie, nisi fuerit et 
de quanto fiierit dignus vel dispo- 
Situs per graciam apnd deum. 
Palet ex hoc, quod nemo si non 
deus dat tales Indnlgencias, qui 
non dat nisi caris suis, quos sie 
habilitat. 

Dico quarto, quod omnis 
recipiens tales indnlgencias de 
tanto (copiosins) eas recipii, de 
quanto fuerit habilior qnoad denm. 
Patet ex boc, quod precise dfe 
tanto deus dat sibi copioslus tales 
indnlgencias, sed ipse facit qliid- 
qnid facit ad regulam. 

Bich bei Hus an dieser Stelle 
lg. 356. 357. 

Dico qninto, quod nullins 
pape vel episcopi prodest indul- 
gencia homini, nisi de quanto 
prins se disposnerit apnd deum. 
Patet ex hoc, quod deus non dat 
sibi talem indulgenciam, nisi ad 
quantnm se disposuerit, ut patet 
ex predictis. 
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Dico qaarto, qnod episcopi 
indnlgencift de tanto recipienti 
proderit, de qaanto episcopna enm 
in fide Christi iJtstTDzerit et io 
devocionem et amorem dei acceD- 
derit ?el qnomodocnnqne habilem 
ad indalgenciam dei fecerit. Fatet 
totnm ex dictis. 

Dico qninto, qnod aacerdotes 
Christi non haben t potestatem 
donandi indnlgenciae secanduni , 
qnaotitatem temporis, niei eis 
speci&liter fuerit revelatnm. Fatet 
es illo Morali ludith 8". Fosni- 
stis TOa tempDs miseracioiiiB do- 
miiii et in arbitrio vestro diem 
constituietiB ei. Die ergo, cni non 
Sit ad hoc revelacio, qni spondet 
indigDO apnd deum ex sibi dubio, 
quod infra tantnm tempua dens 
miserebitur eins, donando sibi 
plenam remissionem, stulta pangit, 
cam non habet indnlgenciam, qnod 
dens illnd concessit. 

Dico sexto, quod ex fide 
scriptnre, in qua est omnis ventas, 
non fundabitnr, quod licet vicario 
Christi, cui non sit ad hoc specialis 
revelacio, ut donet diumas indul- 
gencias vel anuales. Patet ex hoc, 
qnod ex acriptnra, que non obviat 
sibi ipsi, foret talis indnlgencia 
temptacio dei et seduccio popnli. 

Dico septimo, quod prelati 
ecclesie debent in ista veritate 
cathoUca subiectos instmere, ne 
laici infideliter occapati circa mi- 
nus ntilia attendant. Fatet in simili 
ex lege questonim, quibus limita- 
tum est, quod non dicant popalo, 
nisi qnod in literis episcopomm 
eis fnerit limitatam, ut patet in 
libro septimo de penitenciis et 
cap. 



Dico sexto, qnod episcopi 
indnlgencia de tanto recipienti 
proderit, de qnanto episcopus eum 
in fide instnixerit et in devocio- 
nem et amorem dei accenderit 
vel qnomodocnnqne habilem ad 
indnlgenciam dei fecerit. Patet 
totum ex iam dictis. 

Dico septimo, quod sacer- 
dotcs Christi non habent potes- 
tatem donandi indnlgencias se- 
cundnm qnantitatem temporis, nisi 
eis speciaiiter fnerit revelatnm. 
Fatet ex illo lodith 8*^. Fosnistis 
vos tempns miseracionis domini 
et in arbitrio vestro diem con- 
stitnistis ei. lUe ergo, cni non 
fit ad hoc revelacio, qui spondet 
indigno apnd deum ex sibi dubio, 
qnod infra tantnm tempns dens 
miserebitur eins, donando sibi 
plenam remissionem, stnlta pangit, 
cum non habet evidenciam ex 
lege Christi vel revelacione, qnod 
deus illud concessit. 



Dico octavo, qnod prelati 
ecclesie debent in ista veritate 
catholica snbicctos instmere, ne 
laici infideliter occupati circa mi- 
nus ntilia attendant. Patet in simili 
ex lege questorum, qnibns limi- 
tatnm est, quod non dicant po- 
pnlo, nisi qnod literis episcoponun 
eis fnerit limitatum, nt patet in 
libro de penitenciis capitnlo Ab- 
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Mnlto ma^s ergo Christi vicarii 
debent docere popalam secnndum 
limites literaram spiritns sancti, 
qnas eis tradidit ad docendum. 



Multo magis ei^ Christi vicarii 
debent docere popnlnm secundum 
limites literanini spiritns sancti, 
qaas ei tradidit ad doceodum. 



Cod pal. Vind. 3929 fol. 110b: 

Item dens propter ntillam 
magniflcacionem papalis penitencie 
preiudicat sae iQsticie, sed hoc 
contingeret data ista poteaCia, 
ei^o lila DOn est fingenda. Minor 
sie probatur: Papa sicat tota 
eccleaia militans errat in multis, 
que concemunt divinum iudicium 
et statum ecclesie triam phantis, 
sed inter alia arcana huius hoc 
est unum, qais quanto sit dignus 
divino suffragio quo ad denm, 
ei^o stat papam errare commn- 
Eiter in talibus. Idee ergo (sie) 
oportet concedere, qnod eo ipso, 
quo papa concedit alicui tantam 
indulgenciam, eo ipso sie habebit 
vel aliter non obstante conces- 
sione pape, precise tantum partici- 
pabit, qnantum dignus fuerit 
apad deum. Vel aliter, quod papa 
generaliter intelligat iatam condi- 
cionem in conce&sionc sua quali- 
bet, nt oportet. 

Prima pars est omnino impos- 
sibilis implicana papam illnm non 
poase peccare vel en-are et sie 
papa per se habilitaret et iusti- 
ficaret sabditnm, quoad deum, 
quod foret blaspbemum dicere. 

Idee restat secunda via et tercia. 
Sed constat non oportere sump- 
tuose acquirere tales bullas, qnia 
illis Bubductis homo precise tan- 
tum participabit de merito, qaanto 
faerit babilis apnd denm. 



Fol. 183 b: 

Item deus prapter nnllam magni- 
ficacionem papalis penitencie pre- 
iudicat sue iusticie, sed hoc con- 
tingeret data ista potencia, ergo 
ilta non est fingenda. Minor sie 
probatur: Papa sicut tota ecclesia 
militans errat in multis, que con- 
cemunt divinum iudiciuin et statum 
ecclesie triumphantis, sed inter 
alia arcana huins hoc est unum, 
quis quanto ait dignus divino 
suffragio quoad denm, ergo stat 
papam errare communiter in tali- 
bus. Ideo oportet concedere, quod 
eo ipso, quo papa concedit aUcui 
tantam indulgenciam, eo ipso sie 
habebit vel aliter non obstante 
coucessionö pape, precise tantum 
participabit, quantnm dignns fue- 
rit apnd deum. Vel aliter, quod 
papa generaliter intelligat istam 
condicionem in coucessioue sna 
qualibet, nt oportet. 



Prima pars est omnino impos- 
sibilis implicans papam illnm non 
po3se peccare vet errare et sie 
papa per se habilitaret et iusti- 
öcaret subditum, quoad deum, 
qnod foret blaspbemum dicere. 

Ideo restat secunda via et tercia 
coucedenda. Sed constat non opor- 
tere sumptuose acquirere tales 
bullas, quia illis subductis bomo 
precise tantum participabit de 
merito, quantum fuerit babilis apnd 
deum. 
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Fol. lila: 

Item videtur, quod papa debet 
ex consciencia facere generaliter 
illud opus misericordie spirituEilis, 
nam potens relevare fratrem stium 
et inescasabiliter differcns usque 
ad mortem corporalem fratris eiii, 
est reus homicidii: Ergo mnlto 
magis differen8 liberare fratrem 
a morte -spirituaLi caiusmodi est 
qaicunque papa avarus de inifal- 
gencia generali. Nee valet dicere, 
quod potestas prelati in isto vile- 
sceret, qaia generaliter prcstatarias 
ex beneflcii percepcione fit carior. 
Quam ei^o excusacionem haberet, 
qni a darapnacione perpetua pos- 
set proximum liberare, quem debet 
diligere at se ipsum, et tarnen 
sine racione ommittit. Namquid 
üle, cui preoeptum est eciam in 
sabbato extrahere bovem fratris 
de puteo, noa inturreret prevari- 
cadonem, si negligit liberare ani- 
mam proximi de infcmo? Si igno- 
rancia voluntatis divine excusat, 
quOmodo alicui concedere talem 
indnlgenciani papa temptat? 



Oper^ foL 184a: 

Item videtur, quod papa debet 
ex consciencia facere generaliter 
illud opus misericordie spiritnalis, 
nam potens relevare fratrem suum 
et inexcusabiliter differens nsqne 
ad mortem corporaiem fratris sui, 
est reus homicidii: Ei^O multo 
magis differens liberare fratrem 
a mortc spirituali cuiusmodi est 
qnicunque papa ... de indulgencia 
generali. Nee valet dicere, quod 
potestas eiua vilesoeret in isto, 
quia generaliter prestatarius ex 
beneficii percepcione fit carior. 
Quam ei^o excusacionem Baberet, 
qni a dampnaeione perpetua pos- 
set proximum liberare, quem debet 
diligere ut se ipsam, et tarnen 
sine racione dimittit, Unrnquid 
ille, cui preceptum eciam in sab- 
bato extrahere bovem fratris de 
puteo, non intraret prevaricacio- 
nem, si negligit liberare animam 
proximi de infemo ? Si ignoranciä 
voluntatis divine excusat, qao- 
modo alicni concedere talem ia-. 
dulgenciam papa temptat? 



Questio de absolucione a pena 
et a culpa 

ib. fol. 263: 

Circa hanc epistolam dubitatur, 
utram sapit blasphemiam papam 
sie buUative concedere absolucio- 
nem a pena et a culpa ... et videtur 
michi, qnod non, quia sine excep- 
lAoae persone prescite dieit se 
absolvere quemlibet talem sibi iu 
illo, quod appetit complacentem, 
et sepe sunt mnlti tales, quos deo 
na» placet sie absolvere. Ergo 
sepe in talibus absotucionibus 



Hns adversuB indulgencias papales 



Contra dacionem pape, qua dat 
absolucionem a pena et a culpa, 
arguitur primo sie : 

Papa sine esoepcione persaae 
prescite dicil se absolvere quem- 
Übet talem sibi in illo, quod ap- 
petit complacentem, et sepe sunt 
multi tatee, q/uos deus non placet 
sie absolvere. Ergo sepe in taUbns 
absolucionibus contrariatnr bene- 
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contrariatur beneplaoito dei aui. 
Sepe quidem noD placet deo 

monere illam peraODara ad contri- 
cionem, cui tarnen papa concedit 
talem iodolgenciain. Similiter papa 
mnltis talibas coBcedit indulgen- 
cias, qui ex sibi dubio snnt pre- 
sciti, et dens nnlli tali concedit 
tales indalgeaciäs, ergo pape extol- 
luntar in talibua supra ChrJEtam. 
Similiter requiritur ad talem 
concesäionem discretam papam 
habere noticiam, quod dens ad 
tanrnm approbat tale factum, sed 
papa caret tali noticia tarn ex 
revelacione, quam es fide scrip- 
ture, quam tercio ex racionis 
deduceione. Quid ei^o moveret 
papam tarn presumptive conce- 
dere, qnod dens ex sibi dubio non 
coDcedit, Yel vendere, quod non 
placet deo reddere ? Eevera eviden- 
ciuä posset papa movere homines 
ad purgandum latriuas vel facien- 
dnm quodcunque opus corporale, 
qnod sibi placuerit, quam absol- 
vere qnemconqne a pena et culpa, 
qui idvat ad restituendnm sibi 
cesaream dignitatem, quia hoc 
directe contrariatur ordinacioni 
divine in Christo et suis apoatolis 
et euicunqae vero Bucceasori eo- 
ram. Similiter nichil est magis 
proprium deo quam donare vel 
remittere iniuriam sibi factam, 
sed sie facit papa ia coucessione 
cniuscunque talis indulgencie, ergo 
concedit in talibua, quod deo est 
proprium. Nam nullus secularis 
dominus vel homo alius potest 
concedere alteri, quod re mittat 
vicarie iniuriam sibi factam nisi 
dominus ille vel homo prius sie 
fecerit, ergo multo magis deus 
non potest concedere pape vica- 



placito dei sui. Sepe quidem non 
placet deo monere illam persooam 
ad contricionem, cui tarnen papa 
concedit talem indnlgenciam. Item 
papa mnltis talibus concedit indul- 
genciaa, qui ex sibi dubio sunt 
presciti, et deus nulli tali conce- 
dit talea indulgencias, ergo papa 
in talibus extollitur supra Christum. 

Item requiritur ad talem con- 
cessionera discretam papam ha- 
bere noticiam, quod deus appro- 
bat tale factum, sed sepe papa 
caret tali noticia tarn ez revela- 
cione, quam ex fide scripture, 
quam tercio ex racionis deduc- 
eione. Quid ergo moveret papam 
tarn presumptive concedere, quod 
deus ex sibi dubio non concedit, 
vel vendere, quod non placet ven- 
dere? Revera posset evidenciua 
papa movere homines ad agendnm 
reales penitencias scu realem peni- 
tenciam vel ad colendum agros 
vel facieudum quodcunque opus 
corporate, quod placuit, quam 
absolvere quemcunque a pena et 
a culpa, qui iuvat ad restituendum 
Sibi secularis domini potestatem. 



Item uicbil est magis proprium 
deo quam donare vel remittere 
iniuriam sibi factam. Sed sie facit 
papa in concessione talis indulgen- 
cie, ei^o concedit in talibus, qnod 
est deo proprium. Nam nullus 
secularis dominu» vel homo alius 
potest concedere alteri, quod re- 
mittat vicarie iniuriam sibi factam, 
nisi dominus üle vel homo prius 
sie fecerit, ergo multo magis deus 
non potest concedere pape vica- 
riam etc. . . . 
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riam potestatem sie coodonare 
dei inioriam uigi dens antea sie 
condonet. Et confirräatur ex hoc, 
quod illam coDdonacionem oportet 
esse dei volicionem . . . Qna ergo 
fronte presomeret anti Christas, 
quod condonat dei iniuriam, nisi 
deus hoc expresse sibi precepit, 
et tDQc diceret, quod dens sie 
condonat vel remittit. Cum enim 
papa in talibus indulgenciis errarc 
poterit, non debet capi ut fides 
nee ut sperandum neque ut pro- 
babile. Quod si papa pretendit 
se dave tales indulgencias propter 
causam quam limitat, tunc necesse 
est, qaod deus hoc approbat, 
quia tunc papa posset ad votnm 
dei flectere voLuntatem plus, quam 
aliqna creatura posset variare vo- 
luntatem alterius, secandum qnod 
papa saam variaverit Toluntatcm. 
Sed quid incredibilius aut blas- 
phemius hominem super se assu- 
mere? Posset ergo papa dicere 
de illo, quem seit esse meritorium 
de dei beneplacito, quod si istud 
compleveris, dens tibi retribuet, 
secnndum quod sibi placuerit. Sed 
ad quautam mensuram, deus reser^ 
vat sibi noticiam. 



Advers US indulgencias papales 
fol. 183 a: 
Qua ergo fronte presnmeret 
papa, quod condonat dei iniuriam, 
nisi hoc deua expresse sibi pre- 
cepit et tunc diceret, quod deus 
sie condonat vel remittit. Cum 
enim papa in talibus indulgenciis 
errare poterit, nee debet capi ut 
iides nee ut sperandum neque ut 
probabile. Quod si papa pretendit 
ae dare tales indulgencias propter 
causam quam limitat, tunc necesse 
est, quod deus hoc approbet, 
quia tunc papa posset ad votum 
dei flectere voluntatem plus, quam 
all qua creatura posset variare 
voluntatem alterius. 



Sed quid incredibilius hominem 

illud super se assnmere? Posset 
ergo papa dicere de illo, quem 
seit esse mcritorium, de dei bene- 
placito, qnod si istud compleveris, 
deuB tibi retribuet, secundum quod 
sibi placuerit. Sed ad quam men- 
saram, deus reservat sibi noti- 
ciam. 



Der Traktat Wiclifs de absolucione a pena ist somit in 
seiner ersten Hälfte ganz iu Husena Traktat adversus indul- 
gencias papales übergegangen. Nur wenige Worte sind es, die 
Hua hinweggelassen und ebenso wenige, die er Mnzugethau hat. 
" Von den Änderungen ist nur einiges als bemerkenswert heraus- 
zuheben. Wo sich bei Wiciif eine scharfe oder gröbere Äusdrucks- 
weise findet, bat Hus eine leise Änderung vorgenommen. So 
hat er die Stelle des Wiclifschen Satzes Revera posset papa 
movere homines ad purgandura latrinas geändert in die weniger 
^instössige: ad colendum agios. 
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Bezüglich der Indulgeuzeu Tgl. mau übrigens noch 



Wiclif de Christo et adversario 
cap. 10 : 

Sirailiter nt fidea capitur, qnod 
papa Sit pater sanctissimas et 
capat ecclesie in tantum, quod 
ut experimeoto didici, negans 
istam aentenciam erit tarn quam 
hereticas persecutns. Sed certum 
est qaod aee papa in persona pro- 
pria Dec ecclesia conversans com 
illo, cui non sit revelacio, 
seit, si predeetinatas fue- 
rit vel prescitns et per con- 
Eequens, si sit membram ecclesie 
Tel diabolns incamatas. 



Has adversus indnlgencias papales 
Opera fol. 184 a: 



Papa non potest assecurare ali- 
quenij qnod post mortem vel ante 
tantam indulgeneiara habebit . , . 
papa enim snbducta revelacione 
nescit de aliquo, si sit predesti- 
natns a domino. Quod si pre- 
scitns fuerit, noo prodenint sibi 
tales indnlgencie ad beatitudinem 
contra ordinacionem domini eter- 
naliter ordinantis. 



vgl. Hna de ecclesia cap. 13. 
Opera 1. 221 u. 2. 77 b. 

Hns adversus indnlgencias papales 
Wiclif T,™l. IV. S2. p«. 359 op.» 1. 183 •. 



fuhrt denselben Gedanken in wenig 
geänderter Form ans: Qnomodo 
ei^o non extollitur snper domi- 
num lesnm Christum? In cnius 
Signum nonlegttur, quod Christus 
tales absotaciones vel indulgeucias 
concesserat nee aliquis de suis 
apostolis . . . 



Item papa multis talibns con- 
cedit indnlgencias, qui es sibi 
dubio sunt presciti et dens nulli 
tali concedit tales indulgencias, 
ergo papa in talibus extolUtnr 
snper Christum. 



Hus Opera 1. 187: 

Uude quesivi et usqne hodie 
rcquiro, qois sanctorum donavit 
indnlgencias et non invenio. 
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Der Dialog 
ist wieder in stärkerer Weise von Hus angezogen worden. 



Cod. pal. Vindob. 3922 
fol. 75 b: 

Slultitudini non semper est 
credendnm. 

. . . Qni autem credit ut fidem 
communitati vel populo, est in 
ianuie, ut gtolide seducatnr. Qaia 
Eccl. primo . scribitur : Stultorum 
infinitus est numerus. Et sapiens 
Daniel, cum popalus dam p nässet 
SDsaDiiam exfalso testimoaio sacer- 
dotnm, Signatur maltitndo testi- 
monii approbare, cuius patet con- 
trarinm. Daniel ultimo. Et Hellas 
foret per quadringentos sacei'dotes 
Baal in causa domini snperatus. 
Cuius contrarium patet 3. Req. 18. 

Ideo pradentes haben t hanc 
consuetudinem, quando difficultaa 
circa veritatem aliqiiam ventilatur, 
inprimis considerant, quid fides 
scripture loquitnr in hoc puncto 
et qnidquid bic fides in illa 
materia definiverit, crednnt stabi- 
liter tamqnam fidem. Si autem 
fides scripture neutram partem 
eins expresserit, dimittunt illnd 
tamqoam eis impertiuens et non 
litigaiit, que pars habeat verita- 
tem. Et ista est magna prudencia 
sapientum. 

Ideo non est stulta evidencia, 
si maior pars militancium sie 
osserit, ergo verum, cum sit argu- 
mentum topicura ad contrarium 
concladendani, quia deus seit, si 
nunc militant plures filii patris 
mendacii quam fllii veritatis. 



Hns adversns indnlgencias papales 
Opera 1. 187 b: 

Multitudini non semper standnm. 

. . . Uude qui credit, ut fidat 
(sie) uomniuaitati vel popnlo, est in 
ianuis, ut stolide seducatur. Quia 
Eeclesiast, primo scribitur: Stul- 
torum infinitus est numerus. Et 
sapiens Daniel, cum populus dam- 
nässet Susannam ex falso sacer- 
dotum testimonio^ ipse unicus 
contradixit. Daniel 13. Et Heüas 
foret per quadringentos sacerdotea 
Baal, si semper staretur mnltitu- 
nini, in causa domini superatas. 
Cuius contrarium patet 3. Reg. 18. 

Ideo prudentes babent hanc 
consuetadinem, quando difficultas 
circa veritatem aJiquam ventilatnr, 
inprimis considerant, quid fides 
scripture loquatur in hoc puncto 
et quidquid fides in illa materia 
definiverit, crednnt stabiliter tan- 
quam fidem. 3i autem iides scrip- 
ture neutram partem eius ex- 
presMrit, dimittunt illud tarnquan 
eis impertinens et non litigant, 
que pars habeat veritatem. Et 
ista est magna prudencia sapien- 
tum. Ideo satts est parva eviden- 
cia, si maior pars militancium sie 
asserit, ergo verum, cum sit ai^n- 
meutum topicum ad uonclndendum 
contrarium. Nam deus seit, si nunc 
militant plures filii patris men- 
dacii quam filii veritatis. 
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7. CAPITEL. 



0er Traktat de sex erroribus und seine Quellen. 

Der Traktat enthält bekanatlich secl^ Capitel und handelt 
in denselben vom Erschaffen und dem Schöpfer, vom Glauben, 
der Sündenvergebung, dem Gehorsam, der Excommunication und 
der Simonie. Der Inhalt dieser Capitel war an den Wänden der 
Bethlehemskapelle niedergeschrieben. ') Auf solche Weise hatten 
die Gläubigen, welche dieselbe besuchten, immer Wiclifsche Ge- 
danken und Ausführungen vor den Augen. Dass die Capitel 
dieser Abhandlung nichts anderes enthalten, das ergibt sich 
durch eine Vergleichung der Texte. Es wird der Kürze wegen 
genügen, zwei Capitel zur Vergleichung heranzuziehen : das zweite 
und sechste. 

Das Capitel vom Glauben hat Hus selbst an mehreren 
Stellen in ziemlich analoger Weise behandelt. Wir finden es 
ausser an den Wänden der Bethlehemskapelle uoch in weiterer 
Ausführung unter dem Titel; Questio de credere") und endlich 
in seinem kleinen Aufsatz, den er über die zehn Gebote in 
seinem Kerker in Constanz verfasst hat. ^) Ja Hus hat über 
seine Ausfuhrungen „de credere" sogar ein notarielles Acten- 
stück aufnehmen lassen,*) Wie Hus so hat auch Wiclif dies 
Capitel an vielen Stellen abgehandelt, und es erscheint daher 
Hus auch in dieser Beziehung als der rechte Schüler Wiclifs. 
Der letztere handelt hierüber in seinem Traktat de ecclesia (Cod- 
palat. Vindob. 3929 fol. 187 ff. oder 4527 fol. 115 ff.) und in 

') Opueeulum magistri Johaanis Hos de e«x erroribue compilatnm 
atque cnra ipsius Präge. parietibuB Bethlehemiticis inscriptuin anno domini 
1413. HuHsl Opera 1. 191b. — ') Opera 1. 169b. — ') ibid. 29b. — 'i Pez, 
thes. anecd. i. 2. 426—480; vgl. oben 128. 136. 142. 
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seiner Questio ad Patres de sacramento altaris. Wir ziehen die 
letztere zum Vergleiche heran: 



Ganz identisch mit 

Hu8 tFoctatas de tribns dnbiis, 

Opp. pi«. 69 b. 

vgl. auch Opp. 29 b. 

Ulis ens Traktat beginnt erst mit 

dem Absätze: Quia dubitantibns 

und reicht bis abcondita tenebra- 

nim. Amen, 

vgl. auch Op. Hussi I, pag. 48 b. 
(Sermo de fidei sne elucidacione) : 

Alind est. credere rem, aliud 
credere in rem, aliud credere rei. 
Credere rem est fidem habere 
de re, quam non videt credene. Et 
sie credimns Deum et de Deo 
quem non \'idemus. Similiter cre- 
dimus, quidquid scriptura dicit 
nobis credendum, nt credimns 
angelos et demones esse . . . 



Aus der Questio ad fratres de 
sacramento altaris. 



Cod. mi. Prag. 3 G. 11. 8b: 

Personarum accepcio est pre- 
pouderaucia unius persone in 
amore snpra alium contraria legi 
dei. Sed heu personarum accepcio 
et bonorum omnium postposicio 
pertnrbat inquisiciouem, excecat 
eleccionem et retardatiusticie exe- 



Aliud est credere rem, aliud 
credere rei, alind credere in rem. 
Credere rem est fidem habere 
de re, quam non videt credens. 
Et sie credimns deum (et de) deo 
quem non videmns, angelos et 
demones esse et credimns omnes 
articulos fidei, sed non credimns 
in ipsos, unde quoad istud pro- 
posnit salvator Marthe Job. 11'^ 
istnm articulum . . . 

Ecce salvator ei duos articulos 
credibiles qnesitive proposuit . . . 

Credere vero rei est habere 
pro vero, quod res ista dicit esse 
verum. Et sie credimns toti scrip- 
ture sacrc sed non iu scriptu- 
ram ... Et hinc salvator sepe 
hortatus est, nt sibi crederent, unde 
dixit Job. 4. ad Samaiitanam : 
Crede michi mulier . . . 

Credere autem in rem est 
ipsam supreme diligere, et cum 
nichil supreme debet diligi a crea- 
tura racionabili quam deus, patet, 
quod in nullam rem est creden- 
dum aJiam quam in deum. Et de 



Credere vero rei est habere 
pro vero, quod res illa dicit esse 
verum. Et sie credimns toti scrip- 
ture sacre sed non iu scripta- 
ram ... 



Credere autem iu rem est ipsam 
supreme diligere, et cum nihil 
debet supreme diligi a creatara 
racionali quam deus, patet, quod 
in nuUam rem est credendum 
aliam quam iu deum. Et de illo 
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illo credere est illud verbum 
Christi dei; Amen, Amen dico 
Tobis. Qui ci'edit in me, habet 
vitam eCernam. 

Ad istam triplicem distinccio- 
nem de credere loquitur venera- 
bilis Beda super illud apostoli : 
Credenti autem . . . : Alind est 
credere in denm, aliud deo, aliad 
credere denm. Credere deo est 
credere vera esse, qne loqnitar . . . 
credere denm est credere quod 
ipse Sit dens, ci-edere in denm 
est credendo amare 



credere est illud vei'bnm Christi -. 
Amen dico vobis . . . 



Ad istam triplicem distinccio- 
nem de credere loquitur venera- 
bilts Beda super illnd apostoli: 
Credenti antem . . . 



Das sechste Capitel dieses Traktates betitelt de simODia 
beruht ganz auf AViclifs gleichnamigem Traktat. Zunächst ist 
demselben schon , die Begriffsbestimmung der Simonie entlehnt. 

Man vergleiche 



Hus de sex erroribus 
Opera 1. 194 a: 
Simonia eststudiosavolnn- 
tas emendi vel vendendi aliquid 
spirituale. Sed brevius et 
melius: Simonia est inordinata 
volieio spirituale pro temporalibus 
commntandi. 



Wiclif de simonia 
Cod. aniv. Prag. X. E. 9. fol. 71 : 
Sequitnr descripcio simonie : 
Describunt autem pei-iti simoniam, 
quod est inordinata volieio spiritua- 
lia pro temporalibus commutandi. 
Hoc enim est clarius quam 
hoc genns: Studiosavolun- 
tas, quia nednm licet omni ho- 
mini, sed debet emere beatitndinem 
et per coDsequens debet studiose 
emere spirituale. 

Also nicht bloss die beiden Definitionen hat Hus von Wiclif 
aberkommen — sondern auch den Geschmack. Wie Wiclif die 
erste fttr klarer hält, so nennt sie auch Hus kürzer und besser. 
Aach der Citatenschatz stammt aus Wiclif: 



Wiclif de ecclesia: 



. . . Qui sacros ordines vendunt 
vel emunt, sacerdotes esse non 



Hus ib: 



. . . Qui sacros ordines vendunt 
vel emunt, sacerdotes esse non 
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possoDt. Unde scriptum est ana- possunt. Und( 

thema danti vel anathema acci- tfaema danti v 

pienti : Hec est symoniaca he- enti : Hec est 

resis. Qüomodo ei^o si ana- Qnomodo ei^i 

thema sunt et sancti non sunt, et eancti noD t 

sanctificare auimos possnnt et mos poaaunt 

cum in Christi corpore non saut, corpore non i 

quomodo corpus Christi tradere pus Christi tt 

Tel accipere possunt. Qoi male- possunt. Qni d 

dictus est, beoedicere qnomodo dicere quomoi 
potest ? 

Desgleicheo ist der ganze grosse Satz, wf 
17. Homilie stammt, von Hus aus Wictif geno 
findet sich in dem genannten Traktate Cod. u 
auf fol. 72. Ebenso verhält er sich mit dem 



Wiclif 1. c. 108. 109. : Hus 

Penenit ad nos sinistra fama, Pei-venit ad 

quod quid am episcopomm non quod qnidam 

sacerdotibus proprie diocesis deci- sacerdotibus [ 

mas atqne Christian orum oblaciones cimas atque i 

ofTerant, sed pocius laicalibus per- ciones offerant 

sonis militum videlicet sive aervi- libus personis 

tomm vel quod gravius est eciani sive servitomi 

consanguiueis. est eciam con 

Unde si quis amodo episcopns quis amodo 

inventus fuerit tauiusmodi divini fuerit huiusmi 

precepti transgressor, inter maxi- transgressor, i 

mos hereticos et . . . ticos et pessii 

Das Weitere wie oben Seite 199. 200. 

Ähnliche Äusserungen Wiciifs über die i 
auch in seinen anderen Werken wiederfinden. 
ist es klar, dass Hus Wiciifs TraMat de sie 
aber in anderen Fällen gestaltet sich die Fr 
Traktat Hns die eine oder die andere Stelle gi 
leicht. Hier seien hiefür nur einige Beispiele 

Was zuerst Husens Lehre von der Kirche 
er bekanntlich die entsprechenden Lehren Wi 
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und wortgetreu augenonimen. Man kann bei der grossen Fülle 
von Belegstellen neben der schon im ersten Capitel vollinhaltlich 
angeführten Hauptstelle, die Hus wahrscheinlich benützt hat, 
sich mit einigen der prägnanteren aus anderen Werken Wiciifs 
begnügen, aus denen dies Verhältnis mit aller Deutlichkeit zu 
Tage tritt; ■ 



Wiciif trialbgns pag. 325 : 

Sed vere dicitnr ecclesia cor- 
paa Christi mysticuiu, qaod verbis 
prcdestioacionis etemis est cum 
Christo sponao ecclesia copulatam. 
Et talis est triplex ecclesia, scili- 
cet militans, dormiens et trium- 
phans. 

Militaus est eorpns predesti- 
natonim dum hie viat iu patriam ; 
ecclesia dormiens est predestinati 
in purgatorio pacientes et ecclesia 
triumphans est beati in patria 
quiescentes. 



Hus de ecclesia cap. I. u. 2: 

. . . Ipsa eciam universalis ec- 
clesia sancta et corpus Christi 
mysticum . . . 

Sciendum est, quod ipsa sancta 
ecclesia universalis tripartitur : 
Ecilicet in ecclesiam triumphantem, 
militantem et dormientem. Eccle- 
sia militans est nnmema prede- 
stinatorum dum viat hie ad patri- 
am, ecclesia dormiens est numerus 
predestinatorum in purgatorio pa- 



vgl. Wiclif Sermones 



Cod. univ. Prag. m. G. 11. 
fol. 120; 

Isla autem ecclesia catbolica 
(iividitur in tres partes seilicet 
in ecclesiam milttfuitem, ecclesiam 
dormientem et ecclesiam trium- 
phantem. 



... . ecclesia triumphans est 
beati in patria quiescentes. 



. Hns Opera 1. 51a. de fidei 
sue elucidacione. 



vgl. Wiclif de Christo et adver- 
sario antichristo cap. 1 : 



Secundum catholicos ecclesia 
est predestinatorum universitas . , . 
Et sie est triplex ecclesia seilicet 



Hus de ecclesia Opera 1. 206 b. 

u. Opera 2. 28. 

Sermo habitus a. 1105. 

Hus de ecclesia eap. 1.; 

Ecclesia sancta catholica est 
predestinatorum univer- 
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tritiinphanciDm in celo, ecclesia 
militaucium hie in muDdo et ec- 
clesia donnienciam in purgatorio . . 



vgl. Hos Predigten (deutsch von 
Novotny 1. 19): 

Christas erwählte sich eine 
Brant, nfLmlich die heil. Kirche, 
welche die Versajniolnng oder Ver- 
einigung aller znr ewigen Seligkeit 
Anserwählten ist. 



WicUf de Christo 1.: 



Gap. 



. . . Ecclesia clericorum, qui Pars illins ecclesia peregrinaos 

debent essepropinquissimiecclesie sive militans iuvatnr ab eccle- 

triumphanti et invare residnnm sia triamphante. 
ecclesie militantis. 
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8. CAPITEL. 



Die Benützung anderer Traktate Wiciifs durch Hus. 

1. Wiciifs Traktat de iiniTersalibus. 

Ich führe hier nur die bezeichnendste Stelle an, aus der 
man bekanntlich für die Charakteristik des Hus wichtige Anhalts- 
punkte gefunden zu haben meinte. 

Cod. un. Prag. VIH. F. 1. Hus de trinitate. 

fol. 7 b, 8a: Opera I. 105 : 

. . . Nee in hoc actu nee in qno- 
eunque alio per me fiendo in 
posterum inten do aliquid perti- 
nai^iter as.serere vel defeudere, 
quod esset sacre scripture con- 
traria ni vel quovismodo errone- 
nm. Quod si aliquid talium ex 
ignorancia vel lapsu Üngue 
dicerein, paratus snm revocare 
humiliter. Et si aliqua persona 
ecclesie me scriptura sacra vel 
racione valida docuerit, paratissime 
...Ego autem statni miclii consentire. Nam a primo studii 
ipsi pro regula, quod quo- mei tempore boc micbi statni 
ciescnnque videro rationem pro regula, ut quociescunqne 
(vel ecripturam)')prevalidam, saniovem senteneiam in qoa- 
declino ab opinione priori cnnque materia perciperem, apri- 



') Fehlt im Cod-un. Prag. VlII. F. 1. ergänzt nach Höfler, Anna 
y. Luxemburg, in den Denkschriften der Wiener Akademie 20, 150, wo- 
selbst offenbar ein anderer Cod. benutzt ist, da auch sonst Differenzen 
vorkommen. 

Losertb, Hus und WicUf. 15 
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non obstante hm& vel assercione oi'isentenciagaadenterethnmi-- 

virornmqnos Bequerer coDsideraos, liter decliDarem scieDS, qnoniam 

qnod ex infirmitate nature longe illa qne scimus aant miDima illo- 

plas habeo ignorancie qnam certi- nim qne ignorainns, at ait The- 

tudiDiB. mistins. 

Auch die auderen weiteren Protestationen des Hns . finden 
sich in Wiclif. Der zweite der oben stehenden Sätze lautet bei 
WicUf: qnod si ex ignorancia vel quacunque alia causa (Hus 
setzt oben den concreten Fall: vel lapsu lingue) in isto defe- 
cero . . . rsTOCo et retracto submittens me humiliter. ') 

2. Wlelif, De orsctone domlnica. 

Auch die kleine Abhandlung vom Gebete des Herrn hat 
Hus in offenbarer Nachahmung Wiclifs ausgeführt, denn auch von 
letzterem existiert ein Traktat: Super oracione dominica.*) Die 
Übereinstimmung zwischen beiden Abhandlungen ist hier eine 
viel geringere, als in anderen Werken, und das ist natürlich, 
wenn man bedenkt, dass Hus seinen Traktat im Kerker wie es 
heisst auf Bitten eines seiner Wächter verfasst hat und ihm hiebei 
keine Bücher zur Benütining vorlagen.') 

Wiclifs Abhandlung ist viel länger ; Hus begnügt sich damit, 
die einzelnen Bitten des Vaterunsers mit wenigen erläuternden 
Worten, oft nur mit einer Zeile zu begleiten, wofür Wiclif ein 
ganzes Capitel benützt. Die Gliederung des Stoffes ist bei Hus 
dieselbe wie bei Wiclif: In beiden Traktaten geht den sieben 
Bitten, die das Vaterunso: enthält, eine längere Erklärung vor- 
aus, welche sich über die hohe Bedeutung dieses Gebetes aus- 
spricht. Wie Wiclif den Gedanken ausführt, dass dieses Gebet 
alle anderen übertrifft und zwar kraft seiner Autorität, weil es 
von dem Herrn Jesus Christus selber herrührt, dann weil es trotz 



') Siehe Wielife Protestationen bei Höfler Anna von Laxemborg 
pag. 147 f. — ") Shirley, Ä catalogne of the original works of John Wyclif, 
pag. 18. Cod. palat. Vindob. 3929 fol. 182—184. — *) Nullius libri oopia 
sdinvatue. Hue Opera 1. 30a. Es exietiert flbrigenB auch eine grSaeere Arbeit 
Huaens über den zweiten ßegenatand (Opera 1.29b). Sie fllbrt den Titel: 
Incipit exposicio decalogi exceipta Frage per lohanDeiB Hub. Inwie- 
weit dieselbe Wiciif'sche Sätze enthält, habe ich %u nutersacfaen keine 
Gelegenheit gehabt. Es finden sieh in ihr Citate aus den Statuten AnieBts 
von Pardnbitz. Cod. der Stud. Bibl. in Olmütz I. V. 34. 
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seiner Kürze alle anderen Gebete in sich schllesst, so hat auch 
Hus sich in ganz analoger Weise geäussert. Man vergleiche 



■Wiclif de or. dorn. cod. pal. 

Vind. 3929, fol. 182: 
Istis antem suppositis et pre- 
missa fide de ecciesia sancta 
catholica et transcurrendum est 
leviter de oracione dominica sup- 
ponendo ut fidem, quod inter 
omnes oraciones illa excedit alias 
in auctoritate, in brevitate et in 
necessaria snbtilitate. Excedit in- 
quam cunctas oraciones alias in 
auctoritate, quia Christus deus 
et homo ipsam dictavit et docuit 
iu persona propria, quod de moltis 
aliis oracionibus non estimo me 
le gisse, oam multas alias oraciones 
fecit dens per eanctos ut catlio- 
lica membra sua, sed istam ora- 
cionem fecit et docuit in persona 
propria ... Ad secundum, quod 
est brevitas; continet enim Sep- 
tem peticiones . . . 



Hus de oracione dominica 

Opp. 1. 31a: 
. , . sciendum, quod dominica 
oracio est pre aliis oracionibus 
eligenda et dicenda. Primo ex eo. 
qnod piissimus pater suis filiis 
et optimus magister suis discipu- 
lis ipsam composuit. Secundo quia 
omne, quod est homini necesaa- 
rium petere, in ipsa implicatur. 
Et tercio quia est breyis. Brevem 
enim magnns dominus oracionem 
composuit, ut ipsam cito servus 
addisceret 



3. Wiclif, De ordlntbus ecciesie. 



Cüd. nn. Prag. X. E. 9. fol. 150b. 
151ab: 

Videtnr autem sanctis doctori- 
bns, quod superfluit in sacramento 
ordinis ponere plures quam duos 
gradus scilicet diaconos vel levi- 
tas et presbyteros sive episcopos. 
Kam iÜi duo gradns suffece- 
rant in lege veteri, nbi multiplicius 
fuit ministerium dei . . . 

... Ad quid ergo oportet ponere 
alios tres gradus inferiores in 
clero scilicet clericum prime cen- 
sare, acolitnm et subdiaconum? 
Mam nee racio miniGterii iiec 
auctoritas facit evidenciam, quod 
in statn cleri isti tres gradns 



Uns de ecclesia cap. 15. 
Opera 1. 226 a: 
Cum igitnr ex ordinacione 
Christi tempore apostolorum dno 
ordines cleri pro sua ecclesia 
suffecerint scilicet diaconus et 
s acerdos . . . 
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228 



eleriei sunt distincti. Igitur vide- 
tnr in'acionahile et infundamen- 
ta(bi)le| quod ecclesia militans sit 
cum istis tribas ordinibus onerata. 
Et qnibnsdain videtnv, quod 72 
discipnli, de quibus Luc. 18, evant 
diaconi et dnodecim piincipales 
discipuli erant sacerdotes atque 
episcopi . . . 

Non clftret fidelibns, quod ia 
lege aliqua ') fuerunt de clero alii 
ordinea, quam diacoiii atqne sacer- 
dotes, presbyteri sive episcopi. 
Nee sequitiir ex diversitate officii 
diversitas ordinum in clero, qnia 
tune foret ex abusu cesai-eo in 
officiis secniaribus implicatus, 
multipliciter in ordine variatns . . 

. . . nnde qnidam vocant omnes 
epiacopos, archiepiscopos et papas 
Doviter introductos prelatos ce- 
sareos et non pODünt novnm ordi- 
nem nisi secularis dominus jpsum- 
met constituat . . . 



S. oben. Hus hat die gegen- 
Uberstebenden Ausfühmugen niclit 
wörtlich anfgenomuien. Es kann 
aber kein Zweifel sein, dass ilim 
auch für seine historischen Be- 
trachtnngen in Bezug auf die ur- 
sprünglichen Grade des Giern s 
Wiclif als Quelle gedient hat. 



Trial. cd. Lechler 423: 

Ex istis radonibus potest col- 
ligi vel Avinionacus, quem ali- 
qui vocant papani aut summum 
et immediatum Christi vicarium 
in terris, sit fons et origo tocius 
nequicie in militante ecclesia, 
ac si foret precipnus anti- 
christus . . . 



Wiclif de Christo cap. 8 : 

Unde quidam tideles publicant 
u vnlgari, quod sicut bonum esset 



Hus an Christian v. Pracbatitz. 
Docum. mag. Hus 60. 
Geschichtschr. 2. 228. 

In istis volo stare, quod babeo 
papam pro vicario Christi in 
ecclesia Bomaua, sed non est 
mihi fides. 

Item in isto sto; si papa est 
predestinatus et exei-cet oCicium 
pastorale sequens Christnm in 
moribus, tune est caput tante 
militantis ecclesie, qnantani 
regit. Et si sie regit capitaliter 
secundum legem Christi totam iam 
militantem ecclesiam, tune est 
verus eius capitaneus sub archi- 
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habere papam, qui sequeretur 
Christum et Petrum in moribus 
et doctrina, sie maium esset ha- 
bere papam, qui in his duobus foret 
pastoribus istis contrarias. Si 
papa adversatur istis pastori- 
bus in vita moribus et doctrina, 
tnnc estprecipuus aiitichri- 



capite domino Jesu Chiisto. Si 
vero vivit Christo contrarie, 
tunc est für, latro ascendens ali- 
unde, et est lupus rapax hypocrita 
et nUDC inter omnes viantes p re- 
cipuus antichristus. 



vgl. Xrtalogi supplem. 454: 

Episcopue Bomauus, qui 
dielt se inter omnes mortales 
immediatum Christi vicarium 
non obstante, quod sit vite 
Christi tantum contrarius, 
potest vocari demoninm. 

vgl. dazu noch Wiciif de Christo 
cap. 10: 

Nam hodie eapitur tamquam 
fides, quod non est possibile, 
papam maoentem papam errare 
in moribus et specialiter in fide 
catholica, quia eapitur tamquam 
regula . . . cum certum sit, 'quod 
papa sit vir temptabilis . . . patet, 
quod faciliter potest corruere in 
quamcunque voraginem viciorum. 
Nam apostoli ut Petms et eeteri 
in presencja magistri optimi in 
multa vicia comierunt , . . 



ib. pag. 61 : 

HostiensJs in lectura super 5° 
decretalium cap- A. nohis tenet, 
quod papa sicnt et tota curia 
Romana errare poterit in 
via morum, sirut sepe errat 
in iudicio veritatis. Istam expo- 
sicionem audacter teneo. Quia 
ex quo duodecim apostoli 
erraverunt in iudicio veri- 
tatis et in via morum a 
Christo electi et hahentes spiri- 
tum sanctum, quomodo papa cum 
cardinalibus non poterint in iu- 
dicio veritatis deficere et in via 
morum? 



Hus hat hier allerdings noch, wie er auch selbst sagt, die 
Decretale Innocenz III. Ä iiobis (de dato Lat. 2. Non. Mali 1199) 
zur Hand gehabt (s. Corpus iur. ean. ed. Friedberg 2. 899). 

Den Trialog hat Hus auch sonst an vielen Stellen noch 
ausgenützt, die wir an dieser Stelle nicht des näheren beleuchten 
wollen. Nur einige der bemerkenswertesten mögen hier noch 
angeführt werden. Dass Hus auch von der Kanzel herab seinen 
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Zuhörern Wiclif gehe Lehrsätze vortrug, ist bekannt. Bei einigen 
mag es nur zweifelhaft sein, ob er sie dem Trialog oder einem 
anderen Werke Wiclifs entbommen hat. Kein Zweifel kann bei 
der ersten von den beiden unten folgenden Stellen entstehen: 
dieselbe stammt zweifelsohne aus dem Trialog. Dagegen findet 
sich in der zweiten Stelle eine Äusserung über den Pabst Cle- 
mens, welche Wiclif nicht bloss in seinem Traktat de Christo 
et suo adversario Antichristo sondern auch im Trialog gemacht 
hat. Wir glauben indesB nicht irre zu gehen, wenn wir an- 
nehmen, dass Hus diese Stelle aus jenem Traktate genommen 
hat, in welchem er dem Fabstthum am schneidigsten beizu- 
kommen suchte. Das ist aber in der Abhandlung de Christo 
et suo adversario der Fall gewesen. 

In seiner 28. Predigt spricht Hus über das Laster der 
, Hahsueht. Wie Wiclif nimmt er seinen Ausgang von der Stelle 
aus dem ersten Briefe Pauli an Timotheus, wo von der Hab- 
sucht') gesagt wird: que est radix omnium malorum. Diese 
Übereinstimmung könnte als eine äusserliche und ganz zufallige 
erscheinen, wenn sich nicht Hus in der Erklärung des Begriffes 
Habsucht die Definition derselben durch Wiclif vollständig zu 
eigen gemacht hätte: 



Trialogus 190: 

Sed quantum ad avariciam 

potest dici, quod ipsa descriptiva 
ad nostram intencionem est in- 



Hus Moüum. altera pars p. i 



ordii 



t e m p r a- 



lium. Et intelligo tempo- 
ralia, ut aunt vulgariter iotel- 
lecta scilicet pro omni terrena 
substaucla, qne potest esse 
de possessio ue hominis. 
Intelligo eciani per temporalia 
babitudines respectivas 
in rebus terreuis fundatas, 
quas bomo irracionabili- 
terappetit, sicut dominia 



Quam 


^um 


ad primum : 


a 


va- 


ricia 










est i 


nor 


dinatuB 


amor 


tempori 


iliu 


m. Et inte 


11: 


igo 


temporalia 








pro 


mni 


terrena 


8 


ub- 


stancia, 


, que potest es 


ae 


de 


possession 


e hominis 







et babitudines res 
ivas in rebus terr< 
undatas, quas homo i 
ionabiliter appetit, s 



') Richtiger von der cupiditas, wie es auch im Trialogus (ed. Lectaler 
189) richtig lautet und zwar nach 1. Timoth. 6. 10. 
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et honores t 
ex poBsessii 
nntnr. 



, qne dominia et honores *) mnn- 
1 ori- danos, qae expoasessione*) 
talium oriuntar. 



vgl. dazu auch Widif de Christo 
et adversario cap. li: 

Papa antem veilet extendere 
SU am iuris diccionem per totam 
terram habitabilem, dum luci-nm 
sibi saperent, qnia per hoc credi- 
tnr, quffdmandavit aogelis 
rapere spiritum care emen- 
tis hoc spiritoale suffn^iitm in 
nnmerum beatomm. Ymmo si cre- 
deret iUud sonai-e sibi iu luerum, 
veilet SHam iurisdiccionem exten- 
dere per vacQum inflnitum . . . 

vgl, Wicl. Trialogas 4. cap. 32. 

DicituF euim, quod papa pre- 
tendit se habere potenuiam ad 
Balvanduin singulos viatores, et 
qnantiimcuiique viuDtes delique* 
rint, neduni ad mitigaadum penas 
ad Buffragandum eis cum absolucio- 
nibus et .indnlgenciis, ne unquam 
veniant ad purgatorium, sßd ad 
precipiendum sauctis angelis, ut 
anima separat» a corpore indi- 
late ipsam deferant in requiem 
sempitemam 



Has de ecclesia cap. 12 : 

Nimis ergo papa Clemens snam 
potestatem Laxaverat mandans 
in soa bulta angelis, quod 
animam peregnnantis Romam . . 
introducant . . . 



Tgl. cap. 23. Opera 264: 

Man dam US angelia paradisi, 
quod animam . . . 

vgl. Hus' Predigten übersetzt von 
Novotn^ 3. 52: 

Sie legen aber ihren Mund in 
den Himmel, indem si« predigen, 
dass sie die Macht haben jeder- 
mann das Himmelreich zu öffnen . . 
Und heisst das nicht, sein Hanpt 
frech erheben hoch Über die Engel 
Gottes und nach Art der Wölfe 
heulen, wenn Pabst Clemens in 
seiner Uulle den hl. Engeln be- 
fiehlt, dass sie sofort die Seele 
desjenigen in den Himmel tragen, 
der auf einer Wallfahrt nach Rom 
sterben sollte . . . 



6. Wiclif, De tripliei vincalo nrnoris. 

Von hoheiQ Interesse ist eine Stelle in Wiciifs Traktat de 
tripliei vinculo amoris. Man hat nämlich derselben entnehmen 
zu milasen geglaubt, '} dass die Tochter des Kaisers Karl IV., 
Anna von Luxemburg, die an den König Richard II. von Eng- 

>) Bei Hns steht homines mundanos, was offenbar Fehler des Ab- 
schreibers ist. — ') Bei Hus paesione. — ") Vgl. Palaeky, Gesch. v. Böh- 
men 3. 1. 34 und Hnfler, Anna von Luxemburg 46. 
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land vermählt wal-, sich in dem Besitze einer 
nischem, deutschem und tschechischem Texte b 
angeblichen Thatsache sind sodann weitere Con« 
worden, auf die an dieser Stelle des näheren 
Grund vorliegt. Inwiefern aber die Annahme sei 
ist, mag man dem Texte entnehmen, der wie 
wortgetreu von Hus in seinen Traktat gegen d 
hannes Stokes aufgenommen worden ist. Die S 



De triplici viiiculo aiiioris. 
Cod. un. Prag. X. E. 9. fol. 139 i 

... Et ex eodem patet eorum 
stulticia, qui volunt dampnaro 
scripta tftinquain hcretica propter 
hoc, quod scribuntur in Anglico, 
et acute taiigunt peecata, que 
conturbant illam proviaciam. Nara 
possibile est, quod nobilis regtaa 
Anglie soror cesaris evangelium 
habeat in lingua triplici exaratuni, 
scilicet in lingua bohemica, in 
lingua theotunica et latina. Et 
hereticare ipsam propterea tm- 
plicite, foret luciferina superbia. 
Et sirut Theotoiiici volunt in isto 
rac-ionabilitcr ilüfendere liiiguam 
suam . . . 



Uns contra Ai 



... Ex" eod 
stulticia, qui 
scripta tamqua 
liec, (|Uod scrib 
et acuta tang 
cOBturbant illai 
possibile est, ( 
Auglie soror ( 
habeat in lingui 
seilet iu lingu 
nica et latina. 
propterea, forel 
Et sicut Teutoi 
racianabiliter i 



Dass man keineswegs den oben angegebe 
Stelle dieses Traktates zu legen genötigt ist, 1< 
Wiclif als Möglichkeit hinstellt (nam possibile < 
wird eben als Thatsache genommen. Im übr 
Stelle wie bereits von anderer Seite hervorgehe 
Wiclif ausser der Verbindung mit dem vorherg 

') Höfler a. a. 0. 46, — ') Vorher ^ht eine lanj 
ich nur einen Theil anführe : Ex istis colligiCur, quam pei 
est, imponere hominibus et speciiiliter mundi principi 
heredcB legitim! propter cniisas tales humanitus adinvi 
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so dass man sie für eine Note ansehen muss, die durch irgend 
einen üüchtigen Abschreiber an die unrichtige Steile eingeschoben 
worden ist. Das niuas aber schon früh geschehen sein, weil Hus 
selbst ausdrücklich bemerkt, dass er diese Stelle dem Traktate 
Wiclifs de triplici vinculo amoris entnommen hahe.') Bei Hus fällt 
auf, dass er, der die Stelle so ganz wortgetreu aufgenommen — 
er schreibt im Jahre 1411 — des im Jahre 1394 erfolgten Todes 
der einstigen Königin mit keinem Worte gedenkt. Wie eine 
völlig Fremde tritt sie uns bei Hus entgegen und es ist doch 
anzunehmen, dass er diese Stelle nicht gedankenlos aus Wiclif 
herübergenommen hat. 

6. Wiclif, De Bde catholira.') 

Cod. un. Prag. 3. G. 11. fol. 2i3 : 
Quamvis iata fides de sancta 
eccleaia catholica sit insuperabi- 
lis . . tamcn iofideles circumpalpi- 
tant pro arguciis inpugnantibus 
istam fidem. Clamant enim, quod 
curia Romatia . . . impugnat istam 
Viani ... et sie iuxta distinccionem 
fatiiosam aliud est esse de ista 
ei'clesia et aliud est esse in illa ; 
de lUa autein est pars predesti- 
nata ad gloriam, sed in illa est 
prescitus ad dampnacionem per- 
petuam et sie pars illius eeclesie 
gerit filios gebenne ac filios patrie, 
sicut pars illius eeclesie, a qua 
est genita uaturaliter, et alia ge- 
uita est de illis, totam tarnen hanc 
sanctain ecclesiam credimus, quod 
spiritualiter sit genita de deo per 



Siehe Hos Opera 1. 199b, 204a: 
. . et sie aliud est esse de eccle- 
sia aliud esse in ecclesia. Die wei- 
teren AusfübruDgeu mit einigen 
Modjfieationen s. Hns f. 200 b, 
203 b. 



tegitimi quoad denm secundum legem auam scilicet te^em gracie, tunc sunt 
vere legitimi . . . 

') Ideo in libello de triplici vinculo amoris loquitur isto modo Hus 
hätte auch auf heimische Bestrebungen, die (tschecb lache) Muttersprache 
in iheol. Dingen an Stelle der lateinischen in Anwendung zu bringen, 
hinweisen künnen; vgl. meinen Aufsatz aber Albertus Ranconis de Encinio 
im 57. Bd. des Archivs f. öat. Gesch. 223. — ') Vgl. oben 2ao. Es ist wahr- 
scheinlicher, dass die Stelle diesem Traktat entnommen ist. 
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graciam et per istas distiaccionea 

et similes ... 

Hie ') dicitur, quod ecclesia Hie die 

mnltis modis sumitur : scilicet mitnr vere 
vere et reputative; uuncupative capative . 
notatur ecclesia preBcitorunt cou- ecclesia e 
gregacio, licet ex Dudo errore gregacio, 
viaucinm faeiit de sancta matre viancium 
eccleda reputata, et sie mnlti ecclesia r 
secuodam famam seculi vocantnr secondura 
ecelesie capita vel membra ec- ecciesie c 

clesie, licet sint membra diaboli, cet sui 

quia ad tcmpus credunt — et ad tempus 
semper faerunt intideles. Et ista sunt infidt 
potest esse ecclesia maligDanciam 
improprie vel ecclesia antichristi, 
licet nunqnam fuernnt de sancta 

matre ecclesia. £t sicut de sancta Et i 

matre ecclesia possnnt bomines pliciter ho 
dupliciter esse vel pure ex gracia sancta roa 
predestinacionis, a qua nemo po- cundum pr 
test excidere ... et patet solucio. preordinat 
Nam gracia predestinacionis facit- excidere, 
filios ecciesie, quam nemo potest 
perdere sed solum pro instant! 
sne inccpcionis adquirere. Sed 
preter istam gi'aciam predestina- 
cionis est dare graciam vel cari- 
tatem advcnturam, que nunc ac- ... quia 

cidit et nunc excidit, et prior excidit : ] 
gracia facit quodammodo iufinitnm filios s. < 
perfecciorem bominem quam se- facit bom 
cunda. Ideo prior facit membra inlinitum 
ecciesie, sed secunda facit deo cunda. £t 
acceptos ofTiciarios temporales. Et ditatis, sei 
patet, quod nimis particulariter ceptos oSi 
arguitur, ut peccatum ßnalis in- 
penitencie predestinacioni oppo- 
situm privat subiectum de sancta 
matre ecclesia, sicut virtus pre- 
destinacionis ponit bomiuem esse 
de illa. Et ita videtur probabile, Unde i 
quod sicut Paulus fuit simul blas- qnod sienl 



') Vgl. oben 176-178. 
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phemns et de sancta ecciesia et 
cum hoc fldelis atqne in gracia: 
sie Scariolh fuit simnl in gracia 
secundum presentem insticiam et 
nunquam de sancta matre ecciesia, 
cum defuit sibi qnecunqne virtus, 
quam oportet infiindi . . . 

Et sie Scarioth licet fuit apo- 
stolus, qnod est nomen ofilcii, 
nunquam tarnen fuit de ecciesia, 
sicut Panlua .nunquam fuit mem- 
brum diaboli, licet fecit quosdam 
actus actibus ecciesie malignanciom 
consimiles sed iu malicia quoad 
ipsum Panlnm atque ecclesiam mi- 
nores. Naiu in talia peccata dicit 
Augustinus qaod expedit predesti- 
natoa iucidere . , . 



phemus ... et de sancta matre 
ecciesia et cum hoc fidelis atque 
iu gracia: sie Scarioth fuit simul 
in gracia secundum presentem 
iusticiam et nunquam de sancta 
matre ecciesia, cum defuit sibi 
illa predestinacio. 

Et sie Scarioth licet fuit apo- 
stolus vel episcopus a Christo 
electus, quod est nomen oificii, 
nunquam tarnen fuit pars sancte 
universalis ecciesie, sicut Panlus 
nunquam fuit membrum diaboli, li- 
cet fecit quösdam actus actibus ec- 
ciesie malignanciura consimiles . . 
nam in peccata talia ut dicit Augu- 
stinus expedit predestinatos in- 
cidere ... 



7. Wiclif, De imaginibus. 

In dem Traktate de imagiitibus, der sich in der Hand- 
schrift X, E. 9 der Prager Universitätsbibliothek vorfindet, handelt 
Wiciif Über die Heiligenverehning. Er findet zehn Wahrheiten, 
über die er in ebensoviel Abschnitten spricht Dieser Traktat 
hat ofi'enbai- jenen des Hus verursacht, der in der That in 
wichtigen Punkten mit jenem Wiclifs wörtlich übereinstimmt, 
Man vergleiche 

Hus 
Wiclif: Opera 2. 341b-. 



Secunda veritas declaranda ta- 
lis est in forma: Non licet adorare 
imaginem salvatoris latria. Proba- 
tnr hoc sie: Non licet alicui 
adorare imaginem salvatoris ado- 
racione sibi indebita. Cum ergo 
omnis latria est adoracio indebita 
imagini salvatoris, sequitur veri- 
tas probunda. Minor sie arguitur: 
Omnis latria est adoracio soll deo 
debita, nnlla adoracio soli deo 
debita debetnr imagini salvatoris, 



Conelusio secunda : Non licet 
adorare imaginem salvatoi'is latria. 
Probatur: Non licet alicui adorare 
imaginem adoracione sibi indebita. 
Et quia omnis latria est adoracio 
indebita imagini salvatoris, sequi- 
tur veritas probanda. Minor argui- 
tur sie; Omnis adoracio latrie est 
soli deo debita, nulla adoracio 
soli deo debita debetur imagini 
salvatoris, cum nulla talis imago 
est salvator. Ergo minor vera. 
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Item eo ipso, quod qnis adorat 
latna, contitetur essencialiter il- 
lud esse deum. Ergo si licet ali- 
cui adorare imaginem salvatoris 
latria, licet ei eontiteri imaginem 
talem essencialiter esse deom. 



Item: Omnis licita adoracio 
imaginis salvatoris est dalia, nalla 
dulia est latria. Ergo nuUa licita 
adoracio imaginis salvatoris est 
latria. Patet . . , 



cum nuUa talis imago sit salvatOT, 
ergo minor probandi. Item eo 
i|)so, <jUoJ quis adorat aliquid 
latria, coDÜtetar illud essencialiter 
esse deum. Eiito si licet alicui 
adorare imaginem salvatoris latria, 
licet ei confiteri imaginem esse 
essencialiter deum. Kt cum eo 
ipso, quod ') talis imago est, ipsa 
est essencia, iterum aliud a deo 
sequitur, quod licet ei confiteri 
aliud a deo esse deum. 

Item omnis licita adoracio ima- 
ginis salvatoris est dulia, nulla 
dulia est latria, ergo nulla licita 
adoracio imaginis salvatoris est 
latria. Patet consequencia cum 
miiiori et assumptum est per hoc, 
quod omnis licita adoracio ima- 
ginis salvatoris est adoracio de- 
liita creature. 



Man wird nicht übersehen dürfen, dass die ganze BYage 
von Wiclif viel principieller gefasst und behandelt und zugleich 
auch nach ihrer praktischen Seite hin betrachtet wird. Dem ent- 
sprechend ist, was Hus unter dem Titel de imaginibus nieder- 
geschrieben hat, nur als ein Excerpt aus dem Traktate Wlclife 
anzusehen. Die zehn Wahrheiten Wiclifs lauten folgendermasBen : 
1. Non omne adoranduni est natura racionalis eius pars vel eins 
accidens. 2. Non licet adorare imaginem salvatoris latria. 3. Non 
licet adorare imaginem salvatoris latria, sed quod est dulia. 
4. Supposita tarn excellenti figuracione in libris clericorum ad 
ügurandum sanctos cum eorum gestis laudabilibus sicut imaginibus 
sanctoruffi, que vocantur libri laicales, tarn excellenter adorandi 
sunt a fidelibus dicti libri, quam excellenter adorande sunt a fide- 
lilms dicte imagines. 5, Non eo ipso, quod res est incorporea, est 
illicitum ei facere imaginem corpoream, imaginem ad ipsam fide- 
liter representandam. 6. NuUus christianus tenetur per dimissio- 
nem debite adoracionis imaginem sanctorum dare exemplum ad 

') In cod.: quo; so aucli unten. 
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dimitteuduiu suam idolatriam. 7, Non eo ipso, quüd imago saucti 
habet supernaturalem virtutem ad sanandum infirmos, est ipsa 
plus adoranda, quam est imago eiusdem sancti, si fuerit, que nqn 
habet hulusmodi virtutem etc. 8. Non eo ipso, quod unum Signum 
dei est alio signo perfeccius in racione rei, est ipsum Signum 
plus eo alio signo a fldelibus adorandum. 9. Nemo debet propter 
amorem peregrinandi ad ecclesias extraneas sive ad extranea loca, 
in quibus sunt imagines sanctorum, subtrahere peregrinaeionem, 
quam debet facere ad ecciesiam suam propriam. 10. Ä quocunque 
subelemosinario suo prefecto ab eis pei' ministerium episeopi 
notorie abutente suis oblacionibus peregrini possunt subtrahere 
officium ipsum , , . 



8- Wiciif, Responsiii ad «rgunieDla caiiisdam emuli veritatis. 



Cod. un. Prag. X. E. 9. 160; 

Scio tarnen, quod heretici pos- 
gant tarn sinistre intelligere hoc 
verbum ewangelicum : Super 
banc petram edificabo ec- 
ciesiam meam, quod Chri- 
stus per hoc intenderit, 
quod super personam Petri 
edificaret totam ecciesiam 
militantem. Sed fides ewan- 
gelii cum exposicione Augu- 
stini etraciocontradicunt. 
Kam super petram, que est 
Christus, a qua Petrus ac- 
cepit firmitatem, fuit Chri- 
stus edificaturus suam ec- 
ciesiam, cum Christus sit 
Caput et fundamentum to- 
cius ecclesie sed non Pe- 
trus. 

... Et fundant se super ista 
mendosa iuterpretacione, quod 
Cephas interpretatnr Caput ... Et 
Jeronymns peritus linguarum 
dicit, quod Cephas interpretatnr 
Petrus vet firmitas et Syrum est 
et non Hebrenra. 



Hus de ecci. cap. 9 : 

Sed quod ex isto verbo ewan- 
gelii : Super hanc petram 
ediftcabo ecciesiam meam, 
Christus intenderit super per- 
sonam Petri edificare totam ec- 
ciesiam müitantem, fiiles ewan- 
gelii cum exposicione August ini 
et i-acio contradicunt. 



Nam super petram, que 
est Christus, a quo Petrus 
accepit firmitatem, fuit 
Christus edificaturus suam 
ecciesiam, cum Christus 
sit Caput et fundamentum 



sed 



Petrus 



. . , Unde Hieronymus peri- 
tüs linguarum dicit, quod 
Cephas interpretatur Petms vel 
fimiitas et Syrum est non He- 
hreum. 
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Dieselbe Erklärung gibt Wiclif bekanntlich auch in seinem 
Traktate de Christo et adversario suo antichristo, ') wovon oben 
eine Belegstelle beige))racht worden ist. Wenn man aber die 
Stellen bei Hus mit jenen Wiclifs vergleicht, so findet man, dass 
er für diese Punkte den Traktat : Responsio ad ai^menta cuius- 
dam emuli veritatis ausgenützt hat. Namentlich sind die letzten 
zum Vergleich herheigezogenen Stellen durchaus beweisend: 
Während in der Responsio und in Hus Hieronymus als peritus 
linguarum bezeichnet wird, fehlt diese Bezeichnung in dem Trak- 
tate de Christo et suo adversario antichristo gänzlich. 



9. Wiclif, De officio r«gis. 



ConcluBio de officio regis. 
Cod. Pal. Vindob. 4527 fol. 146 a : 

Rex debet ex vi sui officii 
defendere legem dei per potesta- 
tem coactivam, compellere rebel- 
lantes et in regno euo destniere 
legi domiui adversantes. Et qui 
resiatunt in isto regibos, yoluntati 
domiiii reäistuDt Becandum apo- 
stolum. Et istud executus est 
sapiens rex SaJomon in veteri 
testamento deponendo sammam 
ponlificem, at patet 3. Reg. 2 de 
Abiathar deposito et Ssdoc sum- 
me sacerdote, quem posnit loco 
sui. Hoc antem fuit maius quam 
auferro tempondia ab episcopo, 
quod et feeit. Et propter hoc 
Mt Salomou rex paciücus et 
regnum suum in virtute domini 
prosperatum. Et propter istüd 
triplex officium, qnod rex debet 
solvere deo suo, deus regi retri- 
bujt triplex bonum scilicet pro- 
speritatem mundanam et seculi 
potestatem, honorificenciam mundi 
eciam a suo precipuo sacerdote 



Opera i 



47 a: 



Rex debet ex vi sui officii de- 
fendere legem dei per potestatem 
coactivam, compellere rebeltantes 
et in regno suo destruere legi 
dei advereautes. 

Et qui resistunt in isto regi- 
bna, voluntati domini resistunt 
secundnm apostotum Rom. 13. 
Et istud executus est rex sapiens 
Salomon in veteri testamento . . . 



. . . Hoc autem fuit magis quam 

auferre temporalia ab episcopis, 
quod et fecit. Et propter hoc fuit 
Salomon rex pacificus et regnum 
suum in virtute domini prospe- 
ratum. Et propter istud triplex 
officium, quod rex debet solvere 
deo suo, deus regi tribuit triplex 
bonum scilicet prosperitatem mun- 
danam et seculi potestatem, ho- 
norificenciam mundi eciam a suo 
precipuo sacerdote et äualiter 



') Cap. 5. ed. 



; vgL oben 190. 



tyGOÜglC 



et ünaliter beatitudinem sticuiidnm 
gradum. quo ttdeliter seTvivit deo 



beatitudinem seuuiidum gi-adum, 
qno fideliter eervivit deo sao. 



Da3 ist übrigens eine der wenigen Stellen, wo Hns seine 
Qudle ausdrücklich genannt hat: Hec est — sagt er in der 
Synodalrede, welche er im Juni 1411 gehalten — conclusio ma- 
gistri Joiuiniä Wiclef de oflicio regis. Ein zweitesmal bezieht 
sich Hos auf diese Ausführungen Wiclifs in dem Traktate de 
ahlacione temporalinm a clero, vgl. Opera 1. fol, 118 a. 



Cod. pal. Vind. 3933, foL 63. 

Et com gaerre et pugne §int 
llcite ac meritorie, ut docetur 
clare, quomodo et guare secu- 
lare brachium dominari de- 
beat vel pnguare, qoantnm ad 
illnd sepe dixi, qnod licet pug- 
nare ... propter caritatem 
babendam ad dominam et pro- 
ximnm eciam debellandnm et aK- 
ter non. Dnde cum in clero sit 
taata igDOrancia legis dei, tanta 
candeus capiditas bonoria secnli 
et secularis domiuii, consnlendum 
videtar durainos, quod non cre- 
dant clero suo, qni sie eos hortatur 
et consnlit uude ad pngnandum, 
sed opera perfectorum aspiciant, 
qui ex fide scripture et ape nia- 
ioris premii gaadenter pacinntur 



Der Gredanke, dem "Wiclif hier 
Ausdruck gibt, dass es dem 
weltlichen Arme erlanbt sei zu 
kämpfen, propter caritatem ba- 
bendam ad dominum, findet sich 
auch bei Hus an zablreichen 
Stellen und in solcher Verbindung, 
dass eiue Benützung des Widif- 
sehen Satzes zweifellos erscheint, 
so z. B. 

Hus Opera 1. 176b: 

..licet seculari brachio 
pugnare... habitis condi- 



Patet es prima belli condi- 
cione, cum nemo debet alium 
impugnare uisi e \ fraterna cari- 



10. Wlelif traetatus de prevaricacione. 



Cod. Pal. Vind. 3929, fol. 193 a: 

Sic capta completa descripcione 
pape ex canctis circumstanciis 



Hus de ecclesia cap. 10, 
Opera fol. 214 a: 
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quäs preteiidit planum est, quod 
nullus pi'elatuB hniusmodi debet 
esse. Et quantum ad istnd Math. 
16. dictum Petro: Tibi dabo cla- 
vea regni celomm. Patet, quod 
iu persona Petri fuit dictum toti 
ecelesie militaiiti: Non quod que- 
libet ' persona illius ecclesie in- 
differenter habeat illas claves, sed 
quod tota illa ecclesia secundum 
siugulas eins partes ad hoc lia- 
biles habeat Uks claves. lue 
autem claves non sunt materiales 
ligandi vel solvendi corpus aliquod 
sed spiritualis potestas et noticia 
sciencie ewangelice et propter 
istam potestatem atque noticiam 
creditur, quod Christus pluraliter 
noiuinat ipsas claves. 



. . . Unde cum Christus dicit 
Petro: Tibi dabo claves vegni 
celorum ... in persona Petri dixit 
toti ecclesie militanti : Non quod 
quelibet persona illius ecclesie 
indifferenter habeat illas claves, 
sed quod tota illa ecclesia se- 
cundum singulas eius partes ad 
hoc habiles habeat illas claves. 
nie autem claves non sunt ma- 
teriales sed spiritualis potestas 
et noticia sciencie ewangelice et 
propter istam potestatem et noti- 
ciam creditur, quod Christus plu- 
raliter nominat ipsas claves. 



11. Der Iraktat de citacionibus ft-ivolis. 

Cod.univ. Prag.X.E.9.fol.l51b: Hus de eccl. cap. 21: 

... Christus non citavit tortores, Peusarent utinamvitam exem- 

ut ipsum crucient et occidant, sed plareni Christi pontiticis, qui pie 

venit illuc humiliter . . . Petrus errantes . . . visitavit non citan- 

eciani urbaue vocatus a Comelio do, non incarcerando, non ex- 

non citatus venit ad eum. commuuicando . . . 



12. Questio de absolut'ione & pena et a cuipN. 

(Cod. univ. Prag. HI. G. 11. 263.) 

Zu der bereits in den früheren Blättern erwähnten längeren 
Stelle aus diesem Traktate möge hier noch folgende angemerkt 
werden : 

Sed mercenarii sunt non pa- 
storcs et Ideo, cum sint presciti, Onera 1 182f 

nou habeut oves proprias neque . . 

Revera . . . nulli datur absolucio, NuUi datur absolucio uisi illi, 

nisi quem deus etornaliter prede- quem deus eternaliter prcdesti- 
stinavit ati beatitudincin laliter navit ad bealitudinem talifer pre- 
premiad. miari. 
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Sed Dumquid papa propter 
causam tarn reprobam hoc con- 
cedit ? Si ergo subintellecta ista 
condicione papa coDcedit has in- 
dulgeneias, posset et concedere 
subintellecta coasimili condicioiie, 
que nicbil ponjt nisi naturam 
divinam quamlibet esse deura . . . 



Sed numquid papa propter cau- 
sam tarn repi'obam hoc concedit? 
Si ergo subintellecta il!a condi- 
cione papa concedit has indul- 
gencias et pollicetur, posset eciam 
concedere subintellecta condicione, 
que nichil ponit nisi naturam 
divinam quamlibet esse deum . . . 



Auch in Wiclifs Sermones (Cod. i 
finden sich einzelne Stellen, die in < 
gegangen sind: 



liv. Prag. m.G. 11.139b) 
ie Werke des Ems über- 



Tres virtutes catholiee sunt 
necessarie v i a t o r i, cum f u u d a- 
meutum vite virtuose viantis 
sit fides tamquam substancia 
firma . . , 



Hus de ecclesia fol. 208 b; 

. . . Proprietaa fidei est, quod 

est fundameotum viatori 

veniendi ad quietam habitacio- 
nem eredendorum . . . 



13. Wielif, De eivili dominlo. 

In Wiclifs Traktat de ecclesia (cap. 12) fand Hus die Notiz, 
dass der Herzog Johann von Lancaster der Gönner Wiclifs ge- 
wesen. Daselbst findet sich neben der Titelangabe: dux piotector 
magistri Johannis eine auf dieses Verhältnis sich beziehende 
Bemerkung Wiclifs. Hus hat die Thatsache in seiner Streitschrift 
gegen deu Engläuder Johannes Stokes erwähut. Das berühmte 
Schreiben Grossetetes, des Bischofs von Lincoln, welches für 
Innocenz IV. bestimmt wenn auch nicht an denselben adressiert- 
war, ') und in welchem derselbe erklärt, dass ein treu ergebener 
ünterthan des heil. Stuhles gewissen Befehlen keine Folge leisten 
könne, hat auch Hus gekannt. Er hat dasselbe in seinem Trak- 
tate de ecclesia (im 18. Capitel fol. 236 a) mitgetheilt und be- 
ruft sich noch an anderen Stellen wiederholt auf dasselbe. So 
zieht er auch in seiner Antwort auf die Schrift der acht Doc- 



') Über Crossetöte und Innocenz IV. und apeciell über dies Schreiben 
B. d e we te en Date be Lechler a. a. 0. 1. 198, I-echlers Buch danke 
ich d e Kenntn s on der Sa he, mir wurde der betreffende Traktat Wiclifs 
decvi dmnuest ach Abfassung des obigen Textes zugänglich. 

L H d lÜ 
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toreii (Opera 1. 303 b) den Hauptsatz dea 
zur Beweisführung herbei : Mandatis apos! 
omnino et devote et reverenter obedio. I 
apoRtolicig adversantur paterDum zelang 
obsto. Ad utrumque in racione üliacionis 
dato. Apostolica quidem mandata non s 
aJia quam apostolice doctrine et ipsius 
apostolorum ma^istri. 

Dies Schreitten des Bischofs von I 
43. Capitel von Wiclifs Schrift de civili di 
Wiener Hofbibliothek). Diese Schrift m 
grosser Beliebtheit erfreut haben, denn s 
Verui-theilung durch Erzbischof Zbinco vc 
1410 in einer Reihe von Wiclifscbriften n 



') Documenta magistri loannis Hub 3 
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9. CAPITEL. 
Der Wiciifismus in den letzten Schriften des Hus. 

Die Sennones domlnieales des Wiciif und Husens Iraktat de paer. 

Wurde in den vorhergehenden Abschnitten des 8. Capitels 
eine ganze Reihe theils längerer Abhandlungen Wiciifs theils 
kurzer Lehrsätze desselben vorgeführt, die Hus entweder wort- 
getreu oder nur mit leisen Abänderungen in sein geistiges 
Besitzthum übernommen hat, so wird man es doch als das Merk- 
würdigste bezeichnen müssen, dass Hus im Sinne hatte, eine 
Predigt, die in Wirklichkeit nicht ihm selbst sondern Wiciif 
angehörte, T(}r den auf dem Coneil versammelten Vätern — als 
seine eigene zu halten. ') Es ist das die bekannte Predigt de pace 
(Hus, Opera 1. 52a und folgende). Sie stimmt in den weitaus 
grössten Partien Wort für Wort mit einer Predigt überein, welche 
sich in Wiciifs Predigtsammlung, den „Sermonea dominicales' 
unter dem Titel Pax vobis Johannis 20" findet.') Da dieser 
Umstand für die Charakteristik des Hus im Allgemeinen und 
insbesondere für sein Verhältnis zu den Schriften Wiciifs von 
ausserordentlicher Wichtigkeit ist, so wird es als gerechtfertigt 
erscheinen, wenn liier zum letztenmale ausführlichere Stellen 
zur Vergleichung der Texte herangezogen werden: 

') VorauBgesetit, daaa die Notiz der Nürnberger Ausgabe der Werke 
dt» Has von 1558 auf Wtthrheit beruht, welche besagt, dass Hus die Absieht 
hatte, diese Predigt auf dem Concile za hatten, Es liegt indess kein Grund 
vor, die betreffende Notiz, die sich wobl schon in einer alten Handschrift 
fand, zu bezweifeln. Die Ausgabe von 1558 erweist sich, soweit sie echte 
Werke des Hus enthält, als ziemlich coirect. — ') Die Sennones dominicales 
finden sich im Codex palatiniis Vindobonensis S932, fol. 125b. 

16* 
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Wiclif, Sermones dominicales. 

Cod. palat. Vindobon. 3932, 
fol. 125b: 

Duobus modis solet Christas 
dicere verba theraaÜB scilicet per 
viam salutaciunh et per viam 
legacionis. 

Oonstat ex evaDgelio Luce 24 
et Jofaannis 20, quomodo Chri- 
stus saiutavit post resurreccioiiem 
discipidos verbis pacificis . . patet 
quomodo Christus die ceiie legavit 
filiis suis et carisBimis in sua 
final! licencia pacem tamqaam 
iocale maximum . . . 

Est autem duplex pax scilicet 
dei et pax mundi — 

Tantam antem viin habet pax, 
quod omnes homines naturaliter 
ipsam appetunt, cum gracia ülius 
sunt omnia bella, que forent fru- 
stra, nisi ille finis »equeretur. 
Ad tantuni eciam est pax neces- 
saria, quod eciam latrones appe- 
tunt inter se pacem, cum aliter 
diesolveretur eorum cousorciura. 
Et sie contendunt homines ad 
habendum pacifice aua. Sic hu- 
manam corpus, sie omne mixtum 
et activum alten contrarium sal- 
vatur in quadam pace, concordia 
vel conniveneia, quam Empe- 
dokles vocat amiciciam, qae 
est causa generacionis, sicut lis 
est causa corrupciouis. 



Hus, de pace. 

(Sermo quem intendebat predi- 
care in Const. concilio) 

Opera 1. 52 a: 

Redemptor . . . duobns modis 
pacem diacipnlis obtulit, primo 
modo legacionis . . secundo modo 
salutacionis . . . 

. . . aaepius post resurreccioneni 
ipsos verbis pacificis salutat dicens 
Luce 24 et Johannis 20 . . . die 
ceue legavit nt filiis suis carissi- 
mis in sua ante mortem fiaali 
licencia pacem tarn quam maxi- 
mum donarium. 

Est autem duplex pax scilicet 
pax dei et pax mundi . . . 

Hec autem pax tantam habet 
vim, quod omnes homines natura- 
liter ipsam desiderant, cum prop- 
ter illam sunt omnia bella, que 
forent frustra nee ille tinis seque- 
retur .... Immo täntum est ho- 
minibus pax desiderabilis, quod 
eciam latrones inter se pacem 
appetunt, cum aliter dissolveretar 
eorum consorcium. Et sie conten- 
duDt homines ad habendum paci- 
fice sua. Sic faumanum corpus, sie 
omne mixtum et activum alten 
contrarium salvatur in quadam 
pace, concordia vel conniveneia, 
quam Empedokl es vocat ami- 
ciciam, que est causa generacionis, 
sicut lis est causa comipcionis. 



Differunt autem pax dei et 
pax mundi in hoc, quod pax dei 
semper est in dei benevolencia 
auctorizata, in bono virtutis fun- 
data et amicicia angelorum omata, 



Differencie pacis. 

. . . difTert tamen a pace dei . . 
primo in hoc, quod pax dei sem- 
per est in dei benevolencia firmata, 
in virtutihus fundata et angelorum 
amicicia omata, ad quam conse- 
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ad quam coasequitur mundi do- 
minium et securitas a cunctis 
hbstibus. 

Fax vero innndi &ndatnr in 
applausu humano comtnunüer so- 
phiatico inter paucos aubdolcB et 
fragiles ligamento carnali vel secu- 
lari confedcratos. Ideo ad iBtam 
pacem non formaliter seqnitur ali- 
quod verum dominium vel secnri- 
tas ab hostibus sed pocius fraus 
atque illusio. Ideo Johannis 14" 
siguanter dicit Cbristus : Facem 
reiinquo vobia . . . 

Christus enim quandocuuque 
dat pacem suam, primo omnium 
dat se ipsnm et per conaequens 
omuia bona mundi, ex quibus se- 
quitur securitas, cum omnia creata 
serviunt eic pacificato. 

Habens igitur pacem •) tam for- 
tem confidenter habet securitatem. 
Ideo adiungit Christus : Nou tur- 
betur cor vestram neque formidet. 

Quia igitur timeret vi den du 
bostem invalidum se ipsum pro- 
prio iaculo prostementem et vul- 
nerantem uec non et ipsum quem 
insultat erigentem ac arma deeo- 
rata stahilientem ? Sic est de omni 
cbristiano persecuto avido, et in 
ista firmitate fidei certarunt om- 
nes martyres, ut aepe dictum est. 
ünde buÜiente maiori peraeeucio- 
ne corporis in nitendo hiis armis 
fidei et charitative paciencie pul- 
luiat cbristiano maior securitas, 
vita iocundior. 

Ex quibus correlarie colligitur, 
quod nimis ceca foret mundana 
stnlticia, relinquere caput eccieeie, 
quod est caput universitatis, post- 

') In cod.: partem. 



quitur mundi dominium et secu- 
ritas ab Omnibus hostibus. 

Fax vero mundi fundatur in 
applausu hnmano communiter so- 
phistico inter paucos fragiles oon- 
federatosdebiliterseculiligamento. 
Ideo ad istam pacem non forma- 
liter aequitur aliqnod vemm do- 
minium nee securitas ab hostibus 
eed pocius fraus atque illusio. 
Ideo Johannis 14* signanter dicit 
Christus : Facem reiinquo vobis . . 

Christus enim quandocunqne 
dat pacem suam . . primo omnium 
dat ae ipsum et per consequens 
omnia bona mundi, ex quibus se- 
quitur securitas, cum omnia creata 
serviunt pacificato homini in deo. 
Habens igitur pacem tam fortem 
habet coufidencie secnritatem. 
Ideo adiungit Chriatua : Non tur- 
betur cor vestrum neqne formidet. 

Quia enim . , . formidaret et vi- 
dendo hostem invalidum se ipsum 
volnerantem et prostementem ia- 
culo proprio nee non et ipsum 
quem insultat erigentem ac arma 
decorata stabilientem ? . , . Sic est 
de omni Christi milite pugnante 
... et isto penaato Christi mar- 
tyres penas atroces et varias 
moriendo devicenint. Unde bul- 
liente maiori persecucione in fine 
seculi ... in hiis armis fidei et 
in charitativa paciencia pullulat 
Christi mUitt maior securitas, 
vita iocundior . . . 

Ex quibus colligitur, quod ni- 
mis ceca foret mundana stulticia, 
relinquere caput ecclesie domi- 
num Jesum Christum, qni est 
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ponendo pacem suam et preeli- 
gendo pacem secuti. Ämara qui- 
dem stulticia et ingrata foret deliu- 
quere(8ic)denm: moledictus enim, 
qui sie coDÜdit hominem. Est 
autem acceasus ad primum domi- 
num semper liberior, acquisicio 
pacis sne facilior et retenuio 
pacis (in) inAnitum eli^bilior 
omnino secarior. Nam quilibet 
Christianus potest loqui cum do- 
mino in omni hora tamqnam patre, 
fratre et coherede, et hoc confortat 
pios ad diligendum eum assidue. 
Empcio autem dicte pacis stat 
in bona voluntate Christiani ut 
ipse ') (?) causa, Voluntas autem 
illa est facillima volenti et secu- 
ritas. Ex hoc patet ; quod pax illa 
solum dependet a deo immobili 
et pacificati bona voluntate. 



Pax illa inseparabiliter adiacet, 
ut dicit angetus Luc. 1". Ideo 
nnmquam amittitur ab bomine 
nisi Telit. Alia autem pax perdit(ur) 
ab invito nee oportet deelarare 
infinitatem excessus pacis dei 
super pacem seculi, quia prior est 
per Be bona et snfiiciens. Infinite 
autem paces seculi non äquivalent 
minime paci dei, cum quelibet 
eanim est insufficiens, instabilis 
et inquieta. InsufTiciens, quia non 
valet nisi in virtute pacis dei, 
iuBtabilis, quia dependet a flexi- 
bilitate mnltanim voluntatum pec- 
canciam a diabolo et mundo, et 
cum quilibet appetit veram pacem. 



aniversitatis dominus, poetpon endo 

pacem suam et preeligendo pa- 
cem seculi. Amara qnidem stulticia 
et ingrata foret, relinquere deura 
et confidere in homine, cum ac- 
cessus ad deam est semper libe- 
rior, acquisicio pacis sue facilior 
et retencio pacis sue omnino se- 
curior et in infinitum eligibilior. 
Nam quilibet christianus potest 
loqui cum Christo omni bora 
tamquam cum patre piissimo, 
cum fratre prestantissimo , et 
cum coherede lidelissimo, et hoc 
confortat pios ad-assidue exoran- 
dnm. Empcio autem pacis Dei 
stat in bona voluntate hominis, 
ut in per se causa, Voluntas 
autem volentis est facillima secu- 
ritas. Et ex hoc patet, quod pax 
illa solum dependet a deo immo- 
bili et a pacificati hominis bona 
voluntate. 

Et patet, quod pax dei difTert 
secundo a pace mundi in hoc, 
quod pax dei numquam amittitur 
ab homine nisi velit, pax autem 
mundi amittitur ab invito. Tercio 
differt in hoc, quia pas dei est 
per se bona et sufficiens, pax vero 
mundi est insuiHciens, inquieta 
et instabilis. iDsufTiciens, quia non 
valet sine pace dei, instabilis, quia 
dependet a flexibilitate multarum 
voluntatum peccancium, Unde in- 
finite paces seculi non aequivalent 
minime paci dei. 



Die obigen Beweisstellen führen zu dem Resultate, dass 
Hus bei der Abfassung seiner Rede in erster Linie die Sermones 



') Beete: i(n) p(er) se. 
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dominicales Wiclifs ausgenützt hat. Sieht man genauer zu, so 
findet man auch eine starke Benützung der Traktate de Christo 
et suo adversario Antichristo, de ecciesia und des Trialogus, so 
dass man wohl sagen muss: der Traktat de pace, den Hus auf 
dem Concile vorzutragen die Absicht hatte, ist eine mehr oder 
minder geschickte Gompilation aus vier Wiclifschen Werken. 
Vieles wiederholt Hus von dem, was er schon in seinem Traktat 
von der Kirche dargestelit hatte. Namentlich spielt auch hier 
das bekannte Schreiben des Robert Grosset^te eine bedeutende 
Rolle. 

Nicht anders steht es um die zweite Rede, die er gleich- 
falls vor dem Concil halten wollte: de fidei sue elucidacione. 
Der Begriff des Glaubens, die Lehre von der Kirche, deren 
Einheit, Allgemeinheit und Gliederung u. s. w., all das ist mit 
den Worten Wiclifs gesagt. 

Das gilt endlich auch von dem letzten Traktate, durch 
welchen er dem Concile nachweisen wollte, dass das Gesetz 
Christi (die hl. Schrift) ausreichend sei zur Regierung der Kirche; 
de sulficiencia legis Christi ad regendam ecclesiam. Einzelne Be- 
weisstellen über diesen Punkt sind schon oben beigebracht worden. 

Was Hua demnach auf dem Concile den versammelten 
Vätern vorzutragen beabsichtigte, ist nichts anderes gewesen, 
als die reine und unverfälschte Wiciifie. 
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den Kampf gegen die schlechten kirchlichen Zustände und Ein- 
richtungen daselbst, das alles überträgt er auf die böhmischen 
Verhältnisse. "Wie man in den obigen Beweisstellen des fünften 
Capitels gesehen hat, begnügte er sich meistens, nur an die 
Stelle, wo Wiclif Anglia sehreibt, ein Boemia zu sustituieren oder 
den rex Auglorum in einen rex Boemorum umzuwandeln. Man 
kann namentlich in den ersten 8 Capiteln seines Traktates von der 
Kirche die Beobachtung machen, dass er oft capitelweise seine 
Entlehnungen vorgenommen hat. Oft sind es freilich nur einzelne 
Sätze Wiciifs, die sich auch bei Hus finden, dann aber immer 
Lehrsätze, Definitionen, die er ihm entlehnt, wie z. B. im Trak- 
tate de trinitate die bekannte Protestation wörtlich einem philo- 
sophischen Traktate Wiciifs entnommen ist. Ja wenn man die 
grosse Anzahl von Definitionen ins Auge fasst, die Hus Wort 
für Wort aus Wiclif ausschreibt: von der Kirche, dem Glauben, 
dem Ablass, den Sacramenten, der Häresie u. s. w., so könnte 
man leicht zu dem Glauben veranlasst werden, dass Hus bei 
seinen theologischen Studien ausser der Bibel und einigen Kirchen- 
vätern überhaupt keine anderen als nur Wiclifsche Quellen zu 
Käthe gezogen hat. Von diesen Begriffsbestimmungen werden 
in diesem Schlusscapitel noch einzelne als Proben mitgetheilt. 
Daran mögen noch einige Betrachtungen geknüpft werden, aus 
denen man ersehen mag, wie sich Hus in den vitalsten Fragen 
an den englischen Lehrmeister angeschlossen hat. Man wird 
auch in solchen Punkten den Einfluss Wiciifs wahrzunehmen im 
. Stande sein, in deneu man Hus bisher immer für unabhängig 
von demselben angesehen hat. In erster Linie kaun man seine 
Ansichten von den Quellen des christlichen Glaubens und von der 
sogenannten Verkaiserung der Kirche, in zweiter Linie seine 
Lehre von dem Altarsa^;ramente ins Äuge fassen.') 



') Das Buch von Lenz hat gegen die Ängichten verachiedener Schrift- 
Bteller, welche behaupten, dase Eus von der katholischen Kirche gar nicht 
' abgewichen sei, den Beweis erbracht, dass Hub in einer Reihe von Lehren 
vom Dogma der katholischen Kirche abweicht. — Aber doch wohl nur jener, 
die ihre Lehrsätze im Tridentinum in fester Weise formuliert hat, was 
bekanntlich zur Zeit des Constanzer Concils nicht der Fall war. S. dag. 
das Urtheil von Lechler a. a. 0. 2. 227: Die Frage ist nur, ob Hns wirklich 
einer Irrlehre überwiesen worden ist? Und wir antworten darauf entschieden 
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Was Husens Lehre von den QueHen des christlichen Oflaubens 
und von ihrer Auslegung anbelangt, so kann als gesichert gelten, 
daes ihm die hl. Schrift als die alleinige Quelle der religiösen 
Wahrheit gegolten habe, trotzdem er sich an mehreren Stellen 
auch in anderem Sinne geäussert. In seinem Streite gegen Stephan 
Paiecz hat er ea allerdings als die erste Lüge bezeichnet, ') die 
ihm unterstellt werde, dass er bloss die hl. Schrift als alleinige 
Norm des Glaubens hinstelle, und an anderen Stellen namentlich 
in seinem zu Constanz geschriebenen Traktate von dem Sacra- 
ment des Leibes und Blutes Christi sagt er: Ich glaube auch 
mit der hl, Mutter Kirche jede glaubwürdige Wahrheit, vrie 
die gebenedeite Dreieinigkeit vfünscht, dass sie geglaubt werde, 
und halte fest, an den Aussprüchen der allgemeinen Concilien 
und der Kirchenlehrer sowohl explicite als implicite. Diese Ver- 
aicherungen besitzen gleichwohl nur den Wert eiuer Mental- 
reaervation.') Stellen, in denen er die alleinige Autorität der 
Schrift anerkennt, ünden sich ziemlich häuüg sowohl in seinen 
Traktaten als auch in seinen Predigten und Briefen. ') In dieser 
Überzeugung, die er geschrieben, gelehrt und gepredigt, erklärte 
er noch in seinen letzten Momenten in den Tod gehen zu 
wollen. *) 

Auch in dieser Lehre steht Hus demnach getreulich zu 
Wiciif : sowie der letztere wiederholt behauptete, die Schrift reiche 
für sich allein zur Leitung der Kirche aus, so hat auch Hus einen 
eigenen Traktat über diesen Gegenstand geschrieben: Über die 
Zulänglichkeit des Gesetzes Christi für die Leitung der Kirche. 
Gesetz Gottes sei, sagt Hus, was in der hl. Schrift ausdrücklich 
stehe, im weiteren Sinne aber jedes wahre Gesetz, welches irgend- 
wie in der heil. Schrift enthalten sei. Und wie Wielif sagt : weder 
der That noch dem Wort oder gar den Bulleu dieses Pabstes darf 
man glauben, ausser insoweit es in der Schrift begründet ist, 
oder „wenn es hundert Pähste gäbe und alle Fratres in Cardinäle 

')DeeccleBiacap. 16. Opera l.SSTa; s. auch de fidei eindacione. Opera 
J. 48b. — ' ') Die Beweise b. bei Lenz: TTdenf mistra Jana Hosi 4 ff. — 
>} Die ZueammenBteUung bei BOhringer a. a. 0. 583 ff. Lecbler II. 234. 
Lern, üfieni. — ') In ea veritate evangelü, quam scripai doeni et predi- 
eavi . . . bodie letanter volo mori. Doc. mag. Job. Hub 323. 
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verwandelt würden", ') so dürfe man ihrem Ausspruche in Sachen 
* Glaubens nicht gehorchen, es sei denn, insofern es in der 
Schrift begründet ist, so rwird man in Husens Werken ziemlich 
gleichlautende Stellen finden. 
Man vergleiche 



"Wiclif de officio pastorali c. 12: Hns de eccJesia 209 a, cap. 8; 



Et ad istud scpe dictom est, 
quod contirmacio Romani ponti- 
ficis non valet, nisi de qnanto 
voluiitati et ordinacioni dei qui 
est Bummua dominus est con- 
formis. Nee est fides cum aepe 
contingit oppositum, qnod quid- 
quid fecerit papa, deus , . . ancto- 
risat, cum tunc esset' im- 
peccabilis et deus in ter- 
r i s , . , Ideo cum non debet 
sibi credi, nisi de quauto ex fide 
scripture vel inandato doniini se 
fundaverit .... Et breviter nee 
facto suo uee difto vel bullis 
debent fideles credere istius 
prelati, nisi de quauto se funda- 
verit in fide scripture . . . 



... Et isto modo tenetur qui- 
libet Christianus credere explicite 
vel iniplicite omnem ventatem, 
quam sanctus Spiritus posuit i n 
scriptura. Et isto modo non 
tenetur homo dictis sanctorum 
preter scripturam nee bullis 
papalibus credere. nisi quod 
diserint ex scriptura ve! 
quod fundaretnr impli* 
citer in scriptura... Aliter 
ei^O credimuB deo, qni nee falli 
nee fallere poteat, aliter pape, 
qui falli et fallere po- 
test... nara scripture sacre 
nee licet discredere nee licet 
coDtradicere, sed bullis aliquando 
licet et discredere et contradi- 
cere . . . 



Trialogns 3. 31, pag. 239. 

Unde scripta aliorum doctorum . 
. . . nee sunt crcdenda, nisi de 
quanto in scriptura domini esset 
fundata.. .vgl. Trial. 240. 



vgl. de tidei sne elucidacione 
Opp. 1. 49 b. 



vgl. noch Opera 294 b. 



Dialogus. 



Hns Opera 1. 187 b: 



Ideo prudentes habent hanc Ideo pnidentes hanc faabent 

conauetudinem . . . inprimis con- eonsuetudiuem . . . inprimis con- 

siderant, quid fides scripture lo- siderant, quid fides scripture !o- 

quatur in hoc puncto; s, oben den quatur in boc puncto . , . 
ganiten Wortlaut pa^. 218. 
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"Wiclif de officio regis: 

Legifer noster Jesns Christus 
legem per se BufTicientem dedit 
ad regimen tocius ecclesie mili- 
taatiB. 



Hus Opera 1. fol. 44 b — 48 a: 

Lex Jesu Christi per se siif- 
ficit ad regjmen ecclesie mili- 

tantis. 



vergl. de Christo et adversario 

cap. 11. Cum lex sua sit per se 

sufficiens. 

Die Begriffsbestimmung der Häresie hat Hub gleichfalls 
Wiclif entlehnt. 



Wiclif Trialogas 379. 



Hns ad scriptum octo docto- 
rum 305 b: 

Sciant inquam isti stulti nnti- Heresis qnidem pericnlosa 

Christi discipult, quod ornuis res est sed ntilis valde. 
error periculosus in materia 
ßdei est heresis manifesta. 



Vom Glauben : 

Wiclif, Predigten cit. von Lechler, 
Wiclif 1. 524. 

Fides est fundamentum reli- 
gionis, sine qua impossibile est 
placere deo . . . 



de veritate s. scripture bei 
Lechler ib : 



. . . primnm fundamentum vir- 
tatum est lides . . . 



Trialog. 3. 2. pag. 135: 



. . . cum impossibile sit qnem- 
quam peccare, nisi in fide deUciat. 



Hus Opera 1. 48 b: 
De fidei sue elucidacione : 



Fundamentum igitur omniam 
virtutum, quo servitur deo meri- 
torie, est Hdes, sine qua impossi- 
bile est placere deo. 



') Citiert nach Lechler, Johannes v. Wiclif i. 473. Note 3. 
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Hus Sermo de pace. 
Opera 1. fol. 52ab. 

Pax autem dei est meotis traa- 
quülitas in virtntibas stabilita. 
Ex quo patet, quod omnis bomo 
existeDä io crimine caret ut sie 
ecciesie . . pace. Secooda pax . . . 
est quietudo temporalium ho mini 
adiacencium . , . 



Aus den Sermones ') 
Cod: un. Prag. III. G. 11. fol. 112. 

Rogate que ad pacem soot 
Jerusalem . . Est autem pax men- 
tis tranquillitas in virtutibns sta- 
bilita. Ex quo patet, quod omnis 
criminosus caret nt sie pace ec- 
ciesie . . . Nam pax, que est quie- 
tudo teraporalinm homini adia- 
cencium, parturit conimuniter per- 
tnrbacionem . . . 

In Bezug auf das Abendmahl stlmint die Lehre des Hus 
bekanntlich mit jener Wiciifs nicht überein. ') Nichtsdestoweniger 
finden sich in seinem Traktate.de corpore Christi gewisse Ähnlich- 
keiten mit Wiciifs Ausführungen im Trialogus, so dass man wohl 
annehmen rauss, er habe diesen Traktat, nachdem er Wiciifs 
Schriften kennen gelernt, einer Überarbeitung unterzogen. Möglich 
ist, dass seine und Wiciifs Ausführungen auf eine gemeinsame 
Quelle zurückführen, die er in der That auch andeutet. Es be- 
trifft das namentlich jene seit Augustinus gebräuchliche Distinc- - 
ti«n:^) Form, Wahrheit und Wirkung als den dreien, die man 
im Altarsacrament festhalten müsse, oder Sacrament und Sache 
(= der Leib Christi), Sacrament und nicht Sache (— jenes 
sinnliche Ding : das geweihte Brod), Sache und nicht Sacrament 
(= die Einigung der Glieder mit Christus und unter sich): 



Wicbf Trialogus 248. 

Quamvis autem in hoc sacrs- 

mento et cetens ait trimembris 



Hua Opera I. 146b: 

... In sacramento altaris est 

dare tria scilicet sacranientnm 



') Diese Beden gehören Wiclif an: des Trialogus wird in denselben 
gedacht, England wiederholt erwähnt. Dann stehen sie mitt«n zwischen 
Wiciifschen Traktaten. Namentlich wird auch in denselben des Traktates 
de poena et culpa gedacht, welcher sich in derselben Handschrift be- 
findet; vgl. oben 243. ^ ') S. Hefele, Conciliengeschichte 7. 1, 34. Lechler 2. 
252. — ') Ecce qualiter illa per Innocencium distinguuntur, vgl. Decret. 
Gregor. IX. üb. 111., tit. 41. cap. 6. Quum Marthe. Daselbst ist die nächste 
Quelle Busens für die obige Darstellung zu suchen; daneben scheint aber 
doch noch wtclifitische Einwirkung, s. oben die gesperrt gedruckten 
Worte, die sich im Decret nicht finden ; vgl. Btthringer a. a- 0. 565. 
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rem, 



est iltad 



sensibile, sacrameDtnm et 
rem, ut estcorpnsdomini- 
cara. Tercio remetnonsa- 
cramentam, ut est unio 
membrornm ecclesie, de 
quibus dicitur Extra, de celebra- 
cione roissarum cap. Cum Marthe 
per IiiDOueDciam, quod distin- 
gaenduiu est subtiliter inter tria, 
qae sunt in hoc sacramento dis- 
creta videlicet formam visibilem, . 
veritatem corporis et sanguinis et 
virtutem spirituulem unioiiis et 
caritatis. Forma est panis et viiii. 
Veritas carnis et sanguinis. Virtas 
unionis et charitatis - . . Primum 
est satiramentum et noa res, id 
est non unio etc. . . . 



distinccio, sei licet sacramentam 
et res, res et non sacramentnm 
ac tercio sacramentum et non res. 
Oportet tarnen, quod ista »erha 
sint sane et congnie intellecta- 
Sacramentum antem et 
res dicitur corpus domini, 
quod est sursum. Dicitur 
autem sacramentum, quia est 
Signum senstbile anime Christi 
deitatis et gracic. Ista autem 
res sensibilis descripta, 
que dicitur coramuniter 
panis sanctus, vocatur 
sacramentum et non res 
non ad istnro sensum, qood non 
sit res aliqua, cum sit res aatis 
sensibilis, nti videmus, sed ad istum 
sensum... Sed tercium mem- 
brum, qnod est res et non sacra- 
mentam, vocatur graciaunio- 
nis CbriBti cum sua ec- 
clesia, . . 



Einen klaffenden Widerspruch wird man in den beiden 
Traktaten des Hus de sacramento corporis et sanguinis domini 
und de sangiiine Christi sub specie vini a laicis sumendo finden. 
Der zweite Traktat ist der Zeit nach früher entstanden. Hus hat 
ihn abgefasst, bevor er in den Kerker geworfen wurde. In dem 
Traktate verficht er auf Grundlage zahlreicher Zeugnisse von 
Kirchenvätern und Doctoren die Ansicht, dass es den Gläubigen 
von Nutaen sei, das Blut des Herrn unter der Gestalt des 
Weines zu nehmen. Ja indem er sich die Entscheidung des 
Pabstes Gelasius I. aneignet, der die Enthaltung vom Kelch 
geradezu verbietet und ,die Theilung eines und desselben My- 
steriums für ein grosses Sacrileg" ansieht, geht er schon einen 
Schritt weiter. Er folgert aus dieser Entscheidung zweierlei: 
1. dass das Saerament erst vollständig sei nach der doppelten 
Form des Brodes und Weines, und 2. dass derjenige, welcher 
das Saerament unter einer Gestalt allein nimmt, eine Schändung 
(saerilegium) begehe. Die einzige Einschränkung lässt Hus nach 
Thomas von Ä.quino gelten, dass man auch in die Lage kommen 
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müsse, Weizen und Wein zu besitzen. Beide können jedoch, 
falls sie in irgend einem Lande nicht wachsen, leicht zugeführt 
werden. 

In dem späteren Traktate spricht er nicht nur nichts von 
dem Nutzen, den der Empfang des Kelches hat, er drückt sich 
vielmehr dahin aus: Ebensowenig ist der Leib besonders und 
das Blut besonders, sondern unter beiden Gestalten bleibe Chri- 
stus ganz, wie die Kirche singe, daher sei der Leib Christi unter 
der Species des Brodes durch Transsubstantiation des Brodes 
in den Leib selbst, aber das Blut zugleich mit (concomitanter), 
und ebenso sei das Blut' unter der Species des Weines durch 
Transsubstantiation des Weines in das Blut, aber der Leib zugleich 
unter demselben. Zieht man die Consequenzen dieses Satzes, so 
köpimt man naturgemäss auf die Erspriesslichkeit des Abend- 
mahls sub una, die hier demnach indirect auch zugegeben wird, 
während er in dem anderen Traktate von der Erspriesslichkeit 
des Abendmahls sUb utraque spricht, ja schon die Verpflichtung 
(„debent") zu demselben betont,') 

Was das Sacrament der Busse betrifft, so bat Hus bekannter- 
massen die Ansicht, dass von den drei Hauptstücken desselben : 
der Zerknirschung des Herzens, dem piündlichen Sündenbekennt- , 
nisse und der Genugthuung, das mündliche Sündenbekenntnis 
d. h. die Beicht nicht absolut zum Heile nöthig sei. Ein Mensch 
könne selig werden, auch ohne dass er einem Priester seine 
Sunden bekenne, ') Mit viel grösserem Rechte behaupte man, 
dass Gott den wahrhaft Reuigen von den Banden der Verdammöis 
befreit, denn das reuige Bekenntnis des Herzens allein reicht 
dem wahrhaften Süsser hin zu seinem Seelenheile. Das mündliche 
Bekenntnis und die Lossprechung durch den Priester seien nicht 
ebenso nothwendig. ^) Hus citiert an diesen Stellen zwar den 
Petrus Lombardus und Richardus de S. Victore, aber es kann 
einem Zweifel nicht unterliegen, dass er auch hierin auf den 

') Lenz a. a. 0. 140. — ') Es hiB patet, quod poteet aliqule homo aal- 
vari, qiii noo confitetur ore sacerdoti mortali. Hus, Opera 1. 168b. 169a. — 
') Kecte qiiidem dicitur, qitod dominns vere peDitentem a vinculo damDa- 
cionis absolvit. Sola enim cordie confeBBio veraciter penitenti ad salutem 
anime Bnfficit. Tamen articulus necesBitatis oris confeBsionem et aacerdotis 
absolucioueni excludit. Opera 1. 215a, 
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Schulten) Wiclifs ruht, deon auch dieser hat sich in ganz gleicher 
Weise gegen die Ansicht geäussert, als sei das mündliche Sünden- 
bekenntuis zur giltigen Vollendung des Bussacranientes noth- 
wendig. Wiclif hat ausser den Gründen, die auch Hus acceptiert 
hat, noch einige wesentliche mehr. Er nennt die Ohienbeicht 
eine neue Erfindung und zwar Innocenz' III. ') Die Sünden dem 
Priester zu bekennen sei zum Seelenheile nicht nothwendig, 
viele seien im alten und neuen Bunde ohne dieselbe heilig ge- 
worden. Sei sie aber in Innocenz' III. Zeit nothwendig gewesen, 
so hätte dies auch schon früher der Fall sein müssen, und dem- 
gemäss hätten die Menschen durch Ausserachtlassung dieser Art 
von Busse gesündigt. ^ 

In dem Traktate „de dissensione paparum" spricht Wiclif 
über die Ursachen des ausgesprochenen Schismas und findet die- 
selben in der Gier der Päbste nach Ehren und weltlichem Besitz, 
In der Zeit des Apostels Petrus, da die Kirche keine , Dotation" 
besessen habe, habe es auch keinen Streit gegeben. Nehme man 
ihr dieselbe hinweg, so werde auch dieser ohne grosse Schwierig- 
' keiten beseitigt werden. Sache der weltlichen Gewalt sei es, 
in kluger Weise die Pflanzstätte des Unfriedens zu beseitigen.^) 



') InpoBsibiles autem eirores inciduot antichristi filii de pealtencia, 
cum nesciunt fundare iBtam penitenciain, quam papa de novo inittituit. 
Evidencia autem que fidem faceret vel scriptum neacit eciam ei penitens 
Sit contritus vel peccatum euum deletum aut uud, sicut nescit quanti- 
tatem vel qualitatem penifencie iniung-ende. — ') Non est de oecesaitate 
salutie, quod quilibet beatificandua, eciam dum diacrecionem attigerat, 
confit«batuT omnia peccata sua proprio aacerdoti, quia antequam isla lex 
foerit edita, multi sancti ftierast salvati tarn de lege antiquo, quam de lege 
gracie . . . Si huiua legis ediccio fuit ita raeionaÜH tempore fnnocencii III., 
ista racio stetit prius et sie bominea ex ommiseione talis peuitencie antea 
peecaverunt — ') Cod. uii. Prag, X, E. 9. fol. 208: Igitur videtur . . . tamqnam 
probabile, quod ista diesensio piopter cupiditatem mundani honoris et tempo- 
ralium adiacencium est tunta. Nam supposita in papa sicut fuit in Petro 
dotacione . . . videtur, quod eupra bona virtutum et gracie non sonabit . .. 
sed propter ista nunquam fuieset talis contencio. Ideo relinquitur, quod 
propter honores mundanos et seeularia doraltiia que sunt adiecta papatui 
ista contencio est exorta. Bei Hus heisst es (Opp. 1. 230b): Unde autem 
ista diaboliea contencio originaliter a causa movente potest caecus palpare, 
quia a dotacione. 
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In ähnlicher Weise forscht auch Hus nach den Ursachen 
dieses „teuflischen Streites" und findet sie gleicherniassen 
in der „Dotation" der Kirche. So scharf und schneidig als 
Wiclif hat Hus die Consequenzen dieser Lehre freilich nicht 
gezogen, da wo er von dem Schisma spricht, dagegen erörtert 
er in der Streitschrift gegen Stanislaus, dass des Pabstes wegen 
von jeher die meisten Irrthümer und Schismen eingetreten seien. 
Denn solange die kaiserliche Dotation nicht vorhanden gewesen 
sei, habe die Kii-che fortwährend an Tugenden zugenommen, seit 
jener Zeit aber seien alle Übel vervielfältigt worden. Stolz und 
Ehrgei2, Habsucht Und Simonie machen sich breit, und die Schis- 
men und Streitigkeiten werden nicht aufhören, bis „dieses Haupt 
mit seinem Körper' auf die , Regel" der Apostel zurückgeführt 
sei. Damit stellt Hus dieselbe Forderang auf als Wiclif, ') von 
dem er sie denn auch zunächst überkommen hat. 



') Opera 1. ^239: Constat eniur Christi lidelihus, quod loaximi errores 
et maxime sciBsiooea propter iilnd capnt in ecclcsia sunt exorte et uaque 
faodie anginen tan tnr. Donec onim illud capnt non fiiit iDstitntum a ce- 
sare, crevit continue in virtutibua eccleaia, aed post conatitucionem illiiis 
capitis mnltiplicata sunt mala . . . nee ceasaliunt, donec illud Caput cum 
suo corpore ad apostolorum regulam sit reductum. Quanti autem sint 
errores in capitis curia et quanti orti sunt principaliter a tempore, quo 
papa non in Christi sed in cesarie haliitu et damnatione floniit, pat«t in 
gestis papanim et chronicis; vgl. auch Opera 1. 283 b, 331a. 

Los««., H.. u-d Wiclif. 17 
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BEILAGE 1. 

Über die Anzahl der Kirchen und Dörfer in Bähmen zu Beginn 
des 15. Jahrhunderts. 

Nota: EccIeBJe Prageneis dioceeis tot sunt; nille Doningenta (sie) trigiata 
et una preter claustra et capellas. 

Sunt ville in regso Bohemie triginta millia sexingenta (sie) 
BexagintiL ses preter oppida civitates et castra. ') 
(Hotiz aus dem 15. Jahrh. im Cod. Trehon. A. 7. foL 79 b.) 



BEILAGE 2. 

Excerpte aus dem Visitationsbuch der Prager Otöcese 
(vom Jahre 1379). 

Cod. arch. metrop. cap. Prag. XIV. 

Die Visitation wurde durcli Paul von Janowitz vorgenommen. 

Ecclesia sancti Micbaelis in Opatowicz: 

Domine revereude: de concubina Mangonis cniiisdam noveritis, qaod 
Ipsa manet in plebe sancti Nicolai retro ecclesiam sancti Nicolai . .■. 

Ipaamet autem concubina nuncnpatur Margaretha, que nuper habuit 
paeram et iterum est pregnata per eiindem Mangonero, qnia singutis noc- 
tibus eam non cessat visitai-e. Inauper uxor legitima ipsiiis Andriini pve- 
dicti Hangonis moratur in Habr nomine Katharina. 

. . . lesco plebanns dicte ecclesie St. Michaelia dicit, qaod circa Has- 
Gonem institorem piebis sue sit quidam Martiniis scriptor, cuius uxor dicitur 
fliiase amaria (sie) dicii plebani eiusque hospicium cotidie visitat dictus plc- 
baiius ut crcditur amorc dicte uxoris- Item dicit, quod domum Margarethe, 
de qua supra . . . visitant impudico multe persone ut dicitur causa turpi- 
tndinis. 

Ecclesia in Zdenifi: Nicolaus Scala sagt aus, dass der Pfarrer vom 
heil. Martin mit Beguiuen verkehre (cum beginis couvivasse). 

r 13.286 Ortschaften zählt, so ist die 
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Vitko sagt aus: quod dominus Oregorius archidmconus Belinenais 
habet Kaczkam concaliinam in domo sua , . . 

Bccieaia aancti Egidii: meistens ConeubinatsangelegoDheiten. 

Item dicit Henricue, quod in domo dominorum abbatis et conventna 
monaaterii Sedlicensis morctnr quidam notarius nomine Heraso, de quo 
dicitnr, quod daret pecnniaa ad ueuras. 

PoHc. Eccleaia sancti dementia: Ecclesia bene omata, sacramenta 
sub bona custodia habentur . . ., duo missalia et unum de apecialibuB miasiB, 
tres calieea, quorum unus deanratus et dno argont«i, qninque ornatus, 
quorum tres festivalea cum plenia apparatibua, altaria t^ia oooperta bonis 
pallia . . . 

. . . Item dixit: dominus Wencealaus vicarius ipaius äccleaie sancti 
dementia, habeat concubinam, que olim fuerit nutrix Botlebi pie memoria, 
ex qua duos pueroa procreavit, qui testis fuit napcr per quandam mulierem 
petitna, ut dicte concubine pucrum baptizaret, quod facere noluit. 

So geht es fort. Von einem Mönch im Slavenkloster wird behauptet, 
er habe ein Haua, in welchem er Concubinen halte. Ein Geistlicher komme 
jeden Tag nach Prag, um eich zu unterhalten „eat nimia Becularia" . . . 
Faat in allen Pfan-sprengeln sind öffentliche Häuser, in manchen vier und 
noch mehr. Auch über die Verhältnisse auf dem Lande gibt daa Buch 
gute Auskunft. 

Visitation des Decanatea Podhradensia (Podbrdak^), ■) 
vom 17.— 21. November 1379. 

Znerat wird die Pferre von Beraun (Verona) visitiert (17. Nov.) Da- 
selbst werden Ehcstreitigkeiten geachtichtet. 

Item dicit, quod dominua Ulricua de Usdicz habet quandam Doro- 
theam domeaticam a longo tempore, que dicitur eaae concubina ipsios, qne 
sepius solet venire in civitatem et veudere blada et caaeoa. 

Hierauf folgten Pocaapel, 2ebrak (Mendico), Rzebriky: am 18. No- 
vember: Tman, Borek, Tetin, Liten; am 19.: Wäefadicz, SkHpel, NenntS- 
tely, Lochowicz, Bezdiez (Bezdfidice) ; Hofowitz betritt er am 20. November. 
An den meisten Orten hört er Klagen Aber Concubinate. In Hofowitz er- 
fährt er, dasB Nicolaue Stechonia eine legitime Frau hat, die in Prag iebt 
Von einer anderen hat er vier oder mehr Kinder. 

Item dicunt, quod quidam dictns GeorgiuB vicarius ibidem nunc 
vicarius in Poczapel hoc anno in Ostensione reliquianim inventus fuit con- 
cubare cuidam maritate ibidem in HoFowitz. Dort erfährt er auch, dass der 
Pfarrer von Zbiroh eine Concubine und einen grossen Sohn hat, der Kaplan 
in Hrtniky oft streitet et incedit valde curte vest« et cum armis et dicunt, 
quod officia, interdum missam in lorica (celebratj. Dort erfahrt er auch, 
daas der Pfarrer in fiebriky eine Concubine und einige Knaben hat; das 

') Der Decanatus Podhradenais ist der fünfte der 10 zu dem Prager 
Aichidiaconate gehörigen Decanatc, s. die Eintheilung auf der unten dt. 
Hapa, Dort findet man auch alle hier angegebenen Ortschaften. 
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Weib soll einen legitimen Gatten haben. J>er Pfarrer in Uzdicz bat eine 
Concubine, welcher er ein besonderes Gemach Bugewiesen hat. Der Priester 
Gillto ist ein Concuhinar und Trunkoubold et dicunt, qaod ipse quandam 
filiam Butoris virginem anno preterito abdnserat, cum qua bene triginta 
septimanas giravit . . . Der Vicar Jacob in Gynecz (Jince) bleibt im Gast- 
faause statt in die Eirche zu gehen. 

Georgius de Verona presbyter tone vicariua in Horsowica nunc 
vicariuB in Poczapel in Ostensione reliquiarnm anno de presenti inventus 
Dociia tempore in lecto cum Wysiia muliere uxore Pawliconis, qui fuit multum 
male tractatua et receesit . . . 

Petrus de Oalowicz presbyter a decem annis prius vicarius in Hea- 
dico nunc vicarius ibidem a festo sanetj Georgii anni presentis dicir, quod 
Marsso (Mareä) iudex et Sbinco vicinua auua et quidam Dubcz sunt in 
excommunicacioDe maiori propter inieccioneni mann violeota in clericnm 
ordinatum. 

Item ibidem dominus archidiaconus Pragensia mandavit Stephano 
laico de Pfibram, ut summa diligencia adhibita Elizabeth uxurem auam 
legitimam querat undique per terram quam dicit a se recessisse. Falls er 
sich weigert, wird er excommuniciert. 

Von Hofowic geht ea nach Mrtniky, nach Gynecz {20. Nov.), nach 
Pyeczina (PiÖina) am 21. Nov.: Item dieunt, quod anno de presenti in 
mebse dominus lohannes plebanus in Lhota arripnerat quandam ancillam 
Hatbie, quam Toluit aupponere in campo et es casu quidam venit ad hoc, 
in quem irrnit gladio evaginato, ut audiunt . . . Item dieunt, qnod idem 
lohannes plebanns in tabema ibidem in Pifina libenter cbonzat. Von da 
geht es nach Lhota Bavari, Sacer campus (Svatä pole) am 21. Nov., Knyn 
(22. Nov.) und Lhota dicta in Scharticz (?). 

Die Visitation des Benesehauer Diaconats 23.— 26. Nov. 1379.') 

Am 23. November betritt der Archidiacon das Deeanat von Bene- 
sclmn. In Ziwhosez erzählt ihm der Pfarrer, wie ihm das Kloster König- 
aaal ein Feld und drei Wälder entziehen wolle in der Weise, wie miin es 
auch einem anderen getban habe, der nicht Streit fuhren konnte , . . 

HermannuB de Chotiesko plebezanus dicte plebis dielt, quod plebanus 
in Knyn libenter intrat tabernae et iocatur et interdnm suffunditur sed 
non multum . . . 

An demselben Tage erföhrt er in Byellcz; quod plebanus in Slaps 

dictus Czisko cotidie habet concubinas plurcs, quarum una dicitur Sbisca 

' de Neweklow. Propter quam litigavit cum . . . plebano in Marssowicz, qui 

eandem sibi abduxerat, propter quod diu inimicieias habuerunt, sed dictus 

Czisko virginitate privavit dictam Sbiscam. 

'I Auch die hier angegebenen Ortschaften finden sich fast alle in 
der bistorickä mapa öech in den Abh. der bOhm. Gesellschaft der Wissen- 
Hchaften. VI. Folge. 8. Bd. 
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Item quod plebannB in Marefiowica tenet coacnbinam in domo Boa 
uxorem censoalem sui viciniaris Curie ... ex qun genuit filium quatuor 
annorum et filiam trium »nnonun. Tnnc dieit, quod aepius visitavit in Ne- 
veklow, ubi ante iinum annnm adulterabatur cnm uxore Eirzankonie aed 
modo prohibTtus per dominos loci dictum oppidum visitare . . . 

Item dicit, quod plebanus in Chwoinecz habet concubinam a moltis 
annie, es qua unum iilium magnum genuit, qui est Scolaris et &ipa vocatur... 

Ad demselben Tage gelangt er nach Ujezd, wo Johannes de WrziCK 
seit Tier Jahren Priester ist: dominus archidiaconus mandat ei, ut doceat 
de commiBBioDe eure auimaruni et formatie infra unum mensem aub' pena 
excommu nicacionia. 

Dort erfahrt er, dasB der Vicar David in Netwerzicz seit drei Jahren 
mit der Tochter eines seiner Colonen ausammen lebe. Noch an demselben 
Tage kommt er in diesen Ort, wo ihm daa, was er gehört hat, beatätigt 
wird. Der Archidiacon befiehlt dem Pfarrer nicht mehr zu erlauben, dass 
diese« Weib sein Haus betrete, um zu dem Vicar zu kommen, er selbst 
möge sich vor Trunkenheit hüten et a conversaeione vagamin mulierum. 
Dieser David klagt seinerseits Aber einen seiner Nachbarn und so gelangt 
der Visitator an demselben Tage nach Chwoineez (Chwojenec), wo er 
Klagen über den Wucher yeroimmt. Der Angeklagte (s. oben) gibt an, daa 
fiipa seiner Schwester Sohn sei. An demselben Tage wird noch die Kirche 
in Neworzicz besucht nnd Untersuchung gepflogen. In Maräowic, wohin er 
am folgenden Tage (24. November) gelangt, findet er, dass der Pfarrer 
zwar im Besitze der Statuten sei, das Papier sei jedoch schon stark ver- 
letzt, weshalb ihm befohlen wird, dieselben sowie die Synodalstatuten auf 
I*ergament beizustellen. Von da geht es weiter nach Janowicz, Hartinicz 
und ügesdca, wo die Verhältnisse ähnlich liegen. Der Pleban an dem 
letzten Orte muss sich verpflichten niemals wieder eine Concubine zu 
halten. Ein Actenstück vom 5. Jänner 1380 besagt: Anno doniini 1380 die 
quinto lanuarii dominus Petrus prodictus veniens ad domum habitacionis 
nostre promiait nobis archidiacono et mihi Vito notario publico, quod 
amplius nunquam habebit Boukam aut aliam quameunque in dote vel extra 
pro concubina. Dictam Boukam domum anum intrare non permittat nee 
loquatur nee convivet nee comedet cum eadem sub pena quinque sexage- 
namm pro fabrica. 

Wie man siebt, erfolgte eine förmliche Anklage, der Geklagte wurde, 
citiert und mit einer Strafe bedroht. 

Am 25. November kommt Paul von Janowitz nach Olbramonitz. 
Dort und in den folgenden Ortschaften gibt es Ehebruchsstreitigkeiten 
zu Bchlichten, die von Laien herrühren, dann auch Streitigkeiten wegen 
geistlicher Personen, Klagen wie die obigen. Von Olbramovitz geht es 
nach Toziez (Tozice), Bistricz, Oldfichow, Tynecz, Chrast, Kostelecz, Lidecz 
und PoHc. 

Die Klagen in dem ganzen Diaconat behandeln wie man sieht fast 
nur die Unzucht der Geistlichkeit. Nur in Netwerzicz wird noch Aber einen 
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gewiBBen Maraico geklagt, qui homicidu reputatur, qni Wetkam filiam coIod! 
sui defloravit. 

Im October begaon bereits die Visitation des Pmger Archidiaconatee 
und zunächst die von Prag: Anno domiui 1379 die octavo mensis Octobris 
ego Paulus de Janowicz, archidiaconus Pragenaie cepi visitare dictum archi- 
diaconatum et primo civitatem Pragensem. Die Klagen über Unzucht und 
Ellebruch kommen auch in Prag doch wie es scheint verhältnismässig 
weniger als auf dem Lande vor. 

Bei der Visitation werden die an der Kirche wirkenden Priester 
aufgezählt und im einzelnen charakterisiert. Ee wird nach Alter, Einkünften, 
über benachbarte Geistliche, den St&nd der Gläubigen etc. gefragt. Als 
Beispiel diene die Visitation der Marienkirche vor dem Freudenhof; 

. . . Item dicit, quod dominus plebanns sancti Hartini in muro habest 
concubinam, quam vidit anno preterito. 

Item dicuDt, quod plebanus sepissime non patitur sepeliri panperes 
homines, nisi plus fiiciat pactum cum eisdem, et non yult sibi sufficere in 
offertorio, quod panperes homines veltent facere, sed adhuc semper com- 
pellit eos ad dandum sibi pecuniam, de quo causantur ut plurimum. 

Item dicit Conradus, ut audivit de concubina, que visitat ipsum ple- 
banun. 

Item dicunt, quod Procopius dictus Wassermann parochianus ibidem 
mutuat pecuniam super censum nomine usurarum et mutuat centum ses 
pro quinquaginta annnatiro, de quo est publica vox et fama in civitate 
Pragensi. 

Obtigacio: Anno domini 1380 die vicesima septima mensis Marcii 
in Wissegrado prope Pragam in domo liabitacionis honorabilium virorum 
dominornm Rynini Pilznensis et Pauli Fragensis archidiaooni consti- 
tutua personaliler dominus Bartholomeus, plebanus ecciesie sancte Marie, 
ante Letam curiam maioris civitatis Pragenais coram dicto dumino do- 
min» archidiacono Pragensi promisit ad manus ipsins domini archidia- 
coni et mei notarii, qood ipse Manduas(y)am nsorem lohannis fistulatoris 
ad dotem suam deinceps non admittet, nee ubi eadem Mandussya mora- 
bitur, ipsam visitabit nee cum eadem amplius bibet nee comedet nee aiiam 
conversacionem habebit cum eadem et non permittet ipsam tencre clavem 
de porta domus dotis sue, cum qua dicia domns apcriretur, sub pena decem 
grossorum pro fabrica ecciesie Pragensi solvendorum, oui sc sponte sub- 
misit presentibus dominis etc 

. . . Item dicunt, quod ad domus dominornm canonicorum quasi 
communiter solent intrare mutieres publice, de quo multi homines scanda- 
lizentur. 

Dominus lohannes prepositus monialinm sancte Marie Magdalena 
dicit, quod interdum pauperes homines parrochiani dicte ecciesie eonque- 
runtur de prcposito, quod interdum tardantur per prcsbyterum iu con- 
fessione pro eo, quia est antiquus et infirmus. 
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BEILÄGE 3. 
Zu Konrad von Waidhauseti. 

Da jene beiden Briefe des Sonrad von Waldhansen, die hier mit- 
getheilt werden sollten, tind zwar jener an den Meister des Predigerordens 
(vom 3. Jänner 1360) ') und an den Vorsteher des AugnstinerconTents von 
St. Thomas in Prag (vom 13.') Februar 1364) mittlerweile von Ferdinand 
Men£ik in dessen Aufsatz Kounid Waldhanser, mnicli fädu svat^ho Augn- 
Btina, im II. Bd. der Abhandlnngen der kön. Gesellschaft der Wissenschaften 
(1.-33.) Prag 1882 zum Abdrucke gelangt sind, so mag an dieser Stelle 
ein Hinweis auf den dortigen Abdruck genügen. Men^ik theilt aber in 
seinem Aufsatze noch weitere 14 Briefe und Actenstücke mit, die von 
Konrad herrühren oder auf diesen Bezug haben und zwar ein Schreiben 
KonradB an den Bischof Gottfried von Weisseneck von Paasan (vom Jahre 
1362),*) an die Bewohner - Österreichs (vom Jahre 1364), an Karl IV. 
(ca. 1365), dann dessen Antwort, einen Geleitsbrief des Erzbischols von 
Prag fiir>Eonrad von WaldhaiiBen (vom Jahre 1364), ein Schreiben der 
Bürger von Saaz für Eonrad von Waldhausen (vom 5. Mai 1365), zwei 
Briefe des Adalbertus Eankonis (vom 7. Juni 1365 und 13, Dec. 1365), 
ein Schreiben Urbans V. (vom 22. Februar 1366), einen Freibrief des Her- 
zogs Albrecht von Baiern (vom 23. October 1365), zwei Stücke, welche 
sich auf Eonrads Verhältnisse zu den Earmelitem beziehen (aus den Jahren 
1366 und 1369) und das Schreiben des Minoriten Weiglinus an Eoarad 
(vom 17. October 1366). 

Die Bedeutung, welche wir einzelnen dieser Schriftstücke zuer- 
kennen, mag es rechtfertigen, dass wir einige Stellen aus denselben einer 
näheren Beleuchtung nnterziehen. 

Ausserordentlich bezeichnend für Eonrada Beziehungen zu den Bettel- 
mOnchen ist das obenerwähnte Schreiben der Saazer (Mendtk I. c. 22.23): 
Dieselben erzählen, dass in dem Momente als Eonrad am 1. Hai 1365 in 
der Pfarrkirche au Saaz seine Predigt begann, die Minderbrüder dieser . 
Stadt in ihrer Eirche die grosse Glocke zu läuten anfiengen, um dadurch 
Konrad am Predigen zu hindern. Und dasselbe thaten sie am folgenden 



') S. Men£ik I. c. 14. — ') Ibid. 17. Feria qnarta post dominicam 
qua vocatnr Invocavit ist doch wohl der Mittwoch (also 13. nicht 14. Fe- 
bruar). — ^ Da auch dieses Schreiben tiir die flesinqung Eonrads von 
wesentlichem Interesse ist, so mag der Inhalt hier angedeutet werden: 
Esemplnm sen copia epistole, quam misit Chunradus, plebanus ad sacctum 
Thomam et professus in WalthuBS anno domini 1362 aomino GofFrido, epi- 
scopo Pataviensi, incendens ipsum inducere per ipsam, ut multis erroribas 
in diocesi contingentibus et permaxime abolende pravitati symoniace pln- 
rimum in ordinibus clericorum exerette obviaret ipsoaque prohiberet. Da- 
banfur enim tunc tomporia circa gnadraginta densrionim aolummodo pro 
intitulacione subdiacono et septuaginta pro formata. Et hec ultra plurimum 
multiplicabant. Menäik I. c. 15. Nr. 2. 
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Tage. Konrad aber führte seine ZnliOrer ans der Kirche ODd predigte ihnen 
auf dem Hauptpl&tze der Stadt. Auf das hin zogen die Hinderhrüder mit 
ihren Keliquien über den Platz und hüben mit lauter Stimme zii aingen 
an, obwohl damals nicht das Keliquienfeet war. Sonntags darauf — es war 
der 4. Hai ~ iänd man den Predigtstiibl Eonrads in Cloakenwasser liegen,') 
Als dann Konrad seine Abschied epredigt hielt, schrien diese MCnche mit 
lauter Stimme: Was Euch dieser Herr Konrad hier gepredigt und gesagt 
hat, ist bis anf die Episteln und Evangelien erlogen. Über dieses Vorgehen 
der Mönche liess sich Konrad seitens des Stadtmagistrates ein Zeugnis 
aiisBtcllen, 

In diesem Streite mit den BettelmOnchen steht auch Adalbertus 
Ranconis auf seiner Seite — er nennt in einem Briefe den Eonrad »einen 
besten Frennd. Er schilt, dass man denselben, den eifrigen Verkündiger der 
Wahrheit einen Häretiker nenne : Dogmatizare enim ut audio divinaS 
adulterantes scripturas presumunt, quod licet presentibiia carnalibas filiaa 
proprias a nupciis legalibus retrahere et ipsas snb tempore inicio pecunie 
monasterÜB mancipare . . Noch deutlicher hört man die oben (Seite 49) 
angeführten Beschuldigungen der Bettelmönche aus den folgenden Sätzen: 
Aseerunt eciam dicti apostatici Spiritus omnem rerum nsum esse illieitum, 
iguod eorum secta esse licitum non prescribit. Patribus eciam suis spirilua- 
libus, qui ipsos per evangeljum genneruut et in racione super ipsos trini- 
tatis sanctissime nomine Christianos fecerunt, non parcunt, dum nonnunquam 
' in tocius cleri grave et intolerabile scaudatum prelatos et curatos ecclesia- 
nim publice in suis sermouibus idiotas, concubinarios, simoniacos et neglec- 
tores non rectores ecclesiamm appellant audentque cum illo reprobo Cham 
patris Bui detegere pudenda ^) . . . 

Von Eonrad selbst rühmt Banconis: Vos unus de mille zcio fidei 
et veritatis accensus caritate stimuknte et fratcrna utilitate provocante 
contra veritatis impugnatoree et supersticionis inventores singulare cer- 
tamen eubistis et in ipso certamine Gollam, qui exprobravit agminibua 
dei vivends, qnod est statibus clericorum in funda et lapide deiecistis et 
mendaces ostendistia eos, (]ui vos Christi domini veritatis cuttorem, morum 
satorera, religionis regulam, contineneie esemplum, virtutum apeculum, 
preconem evangelii ae de peatis labe hinc inde litteras falsaa mittendo re- 
spergere et de heresi mendacissime accuaare presumpsenint. Banconis hoflt, 
Eonrad werde — ein zweiter Elias beenden, was er ruhmreich begonnen, 
sein Wort werde wie eine brennende Fackel Herzen von Stein erweichen 



'] De mane diei dominice, qua cantatur lubilate, aedes, in qua predi- 
cabat, inventa fuit in fönte seu aqua, que per canalia currit in civitate, 
quod creditur eorundem fratrum diaposicione esse factum. Sed hodie cum 
valedicens popiilo ultimum sermonem fitcerct antedieti üatres clamaverunt 
alta voce; Quidcunque idem dominus Eonradus vobis predicavit et disit, 
totum exceptis epistolis et evangeliis mentitum est et non verum. — ') Ein- 
zelne Fehler der Handschrift konnten verbeaaert werden. So rauaa es 
23. Zeile 18. v. u. lauten pro irrogatis. Z. IT. iniuate criminibus; Z. 9. snb 
tempore u. a. 
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and flir das göttliche Wort empfänglich machen. Dann werden die Sünden 
verschwinden, an denen die Stadt Frag krankt.') Mit einer bezeichnenden 
Wendung — er sei zwar ein sehr aufrichtiger Freund, aber ein verbor- 
gener ans Fnrcht vor den Juden und Fliarisäem — schliefst dieser inter- 
essanteste unter allen Briefen, die uns von Albertus Ranconia erhalten 
sind. Die gewichtige Stellung des Eonrad von Waldhausen leuchtet aus 
jeder Zeile desselben hervor. 



BEILAGE 4. 
Zu Mathias von Janow. 

De recepcione in canonicum niagistri Mathie de Janow. 
(E reg. recepcionum in canonicos ecci. Prag. Cod. arch. XIII. fol. 78 b.) 

1. 
Item anno 1B81 indiccione quarta die duodecinia mensis Octobris 
hora terciarum in capitulo ecclesie Pragensi vir magiater Mathias Wen- 
czeslai de Janow personaliter constitutus coram honorabilibus vjris 
dominis Przibicone decano, Paulo archidiacono, magistro Adalberto seola- 
stico, Przibistao Horssowiensi, magistro Mathia Lythomericensi, lohanne 
Oradicensi, magistro Fridnaono Belinensi archidiaconis, Benessio de Wyeth- 
mel, Haskone decano sancti Äpollinaris, Benessio de Chobolicz, Martiso 
de Oloniucz canonicis ecclesie Pragensis literas gracie sue infrascripte 
videlieet graciosam et executoriam sub verjs bullis domini Urbani pape 
se]!ti et procesBum inde babitum exhibuit et dictis dominis tunc capitula- 
riter congregatis et capitulum facientibus easdem insinuavit et presentavit. 
Qiii domini eiadem literis visis et Icctis deliberacione inter eos prehabita 
prefato magistro Mathie capitulariter reaponderunt, quod ipsi volunt et 
parati sunt mandatis apostolicis huiusmodi obedire et ipsnm magistrum 
Math i am receperunt in canonicum et iu fratrem. vQui magister Mathias 
tactis corporaliter aacrosanctis ewangeliis iuramentum consuetum de obser- 

') lam ut audio in dicta civitate Pragensi civium utriusqne seine 
superbie ventus detronuit, avaricie esCus refriguil, continencia viget in 
clerieis, devocio fervescit in laicis, iam deo anspice mnliemm facies non 
stibio pinguntur, non luxu veatium ioceditur, non omamentis peplorum 
vftcatur, pudicicia ülim proscripta de postlimio revertitur, frontes matro- 
narum iopudice non tenduntur insursus, cervix equo libramine suis re- 
spondet humevia, cesaant in eccleaüs aucupia mulierum, impudictcie Signa 
arriau non prebentur feminia, clerua bonoratur, religio vera colitur, ypo- 
crisis et acta religio arguitur et ut uno verbo multa includam^ virtn^m 
in civitate Pragensi prefocate segetes . . . vestro patrocinio hiis diebus 
revireaeunL 



byGOÜglC 



269 

vandia statutia et conaiietudinibuB dicte ecciegie in manibug dicti domini 
Prsibiconis decani preBtitit, caius inmmenti forma circa librum BacrameD- 
torum digDOBcitur esse desoripta. Deinde prelibatns dominue Preibico de- 
cattUB stallum in choru et iocnm in cupituio ipsiuB ecclesie cum pienitudine 
iuris canonici in sinietra parte ehori asaignavit, de quibus omnibus et sin- 
guKe prefatus magisCer Mathias peciit Bibi fieri per me notarium publi- 
cum infrascriptum legitime pliira publicum seu publica instrumenta. Per 
me Simoncm notarium capituli preaentibus honorabiübua et diBcretis viris 
Smilone sacrista, lohanne domini Hartini de Olomucz, Conrado domini ' 
Wencealai canonictirum Ticariis, in ecclesia Pragensi antedicta testibus ad 
premiaaa vocatis specialiter et mgatig. 

2. 

Tenor graciose ') magbtri Mathie de Junuw, de qua superiiis fit 
mencio, sequitur et est talis: 

U r b a n u 8 episcopus servus servorum dei düecto lilio Mathie 
Wencealai de Janow, canonico PrageuBJ, magietru in artibna salutem 
et apoatolicam bencdiccionem. Literarum aciencia vite ac morum honeatas 
aliaque laudabilia probitatis et virtutum merita, super quibus apud nos fide 
digno commendaris teatimonio, noa indncnnt, ut tibi reddamur ad graciam 
liberales. Yolentes itaque tibi, qui preabyter es et ut aflaeria per sex annos 
gtüdulaae in theologia Pariaius preraiasorum meritorum tiiorum intuitu 
graciam faeere specialem canonicatum ecclesie PragenBis cum pienitudine 
iuria canonici aposlalica tibi auetüritat« conferirouB et de illo eciam provi- 
demna prebendam iure, ai qua in dicta eccleaia vacat ad presena vel cum 
vacaverit . . . 

Datum Kume apud sanctum Fetrum Ealendis Aprilis pontJficatus 
nostri anno tercio. 

3. 

Urbanus episcopua aervus servorum del venerabili fratri episcopoO) 
Pragensi et dilectis filiis abbat! monaateril Brewnowiensls prope Pragam 
ae decano ecclesie sancti Egidii Pragensis salutem et apoatolicam benc- 
diccionem. Literarum acJencia vite ac moriim honestas aliaque laudabilia 
probitatis et virtutum merita, super quibua apud nos dilectus filiua Mathias 
Wenczesisi de Jauow, canonicua Fragenais, miigiater in artibuB, fide 
digno commendatur teatimonio, nos inducunt, ut aibi reddamur ad graciam 
libcralea. Volentea itaque eidem Mathie, qui presbyter 'CBt et ut aaaeritur 
per sex annos in theologia Pariaius studuit, premiesorum mcTitornni auorum 
intuitu graciam faeere specialem canonicatum ecclesie Pragensis cum 
pienitudine iuris canonici apostolica eidem Mathie aiictoritate contulimuB . . . 

Datum Rome apud sanctum Petrum Ral. Aprilia pontificatus nostri 
anno tercio. 
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Notiz Ober die Verbrennung der BDcher Wiciifs. 

(E cod. m. G. 16. BJiec. XV. bibl. univ. Prag. fol. 98.) 

Jili Anno domini 1410 proxima fem quarta poat fcBtunt eanct« Marga- 

lt, retbe virginis hora tercianim vel quasi in curia arcbiepiscopi Pragensia 
aatante domino Sbyncone, episcopo ecciesie PragenBis, una cnm plaribua 
fide dignis combuBti eant iiuani piaree libri lohannia Wikleff et per 
doctorea quoadam reprobati, Sed univerflitaa Pragenais tali combnationi 
librorDm non conBenait, ut patet in uno Statute eoruni in parva materia, 
nnde et laici de Sbyncoue cantabant: 

Sbyniek (fmkup) abcda 
Spalil knieha a nemieda 
Czo ge w nich napsano. ') 
Item nt fatur, nescius tamen ei eit sie, aono domini 1413 combosti 
snnt Ifbri lohannis Wikleff in Koma ant« grarlus eccIesie b. Petri in die 
Mr. Scolsetice virginis. Non est mirum, quia bene descripsit antichriBtum cum 
10. aua Bynagoga et fratribus cappatis ipsum protegentibue. 



BEILAGE 6. 

Die Vertheidigung Wiolifscher Traktate durch Johannes Hus, 

Jacob von Mies, Simon von Tissnow, Prokop von Pilsen, Zdislaus 

von Zwrerzetitz und Johannes von Giczin in der Zeit vom 27- Juli 

bis 6. August 1410. 

Von den Yertbeidigungsredeti ist bisber eine einzige ~ jene, die 
Hus gehalten, vollständig publiciert worden. ') Aber viel achneidiger und 
auch aufreizender Bind die einiger Genossen des Hus gewesen. Namentlich 
bat die Bede des Simon von Tissnow einen mäclitigen Eindruck gemacht 
Man sieht das am besten darauB, dass sich die gegneriBche Partei durch 
den Ton, von welchem die ganze Bede durchweht ist, verletzt fUblte, Es 
ist die einzige, deren man noch später gedacht hat. Doch auch die Rede 
des Prokop von Pilsen wie jene des Zdielaiis beansprucht ein grüsBeres 
Interesae. Weniger kann das von den Übrigen behauptet worden, am wenig- 
sten von der des Jacobeil, der Wiciifs Deealog vertheidigt hat Wir theilen 
deshalb nur die Traktate des Simon von Tissnow und Prokop von Pilsen 



') 8. oben 93. 113. — ') Opera 1. lOöa, 
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im vollen Wortlaute nach einer H 
mit einig'cn VcrbesBcrunK-en des 
mit. Von den übrigen durfte es ) 
ein gröBserea Interesse zukömmt, 



Incipil dtfentio libri decalogi in> 

revermtdum magütrum lacobum 

(Cod. univ. Praj 

Cum Bentencia libri decalogi 
continetur veiitae vite et doctrine 
tica, quam veritatem dei mandal 
defendere usqne ad mortem, ideo 
est nobis non adversus carnem et 
principatus et poteetatee et reet 
trodnctoB ") ■ ■ • 



I^otestacio magii 
(Cod. pal. Vli 

In primis proteator, quod i 
pertinaciter dicere vel defendere 
sed solum (ad; dei honorem et edii 
peto veniam et submitto me correi 
ne fidelibuB aequela leeu Cbrieti 
abiciatnr et convcrsio omnino a( 
cetera. ") 

Audistis heri et pridie ma^ 
rum Bcripture sacre defensores, 
scripture sarre devotisBime coaptj 
logice pueromm, ideo mea dJB^ 
quia mea sonavit (?) ii 



') Die Wiener Hdschft. 400 
Decalog wird fast nicht geeprochi 
hältniBse werden nictit berührt. 
beiden folgenden Traktaten viel 
Handschrifl 4002 fehlt dieser Abst 
fol. 133a. — ') Fehlt im Cod. pa 
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aCadune tmctatuin de probacionil 
magistri lohantiis Wihlef contra coi 
qilod velim HUstinere, quod nulla beresi 
catholice cuntrariiiB in eodem assertive 
quod non intendo in hoc actu nee in 
quam heresim defendere vcl astniere ne 
repugDantein. Si autem hoc fecero, nun 

Nunc igitur in presenti actu vcb 
paciendum de hoc commJBso malo Bcele 
me fiierit, vos voto indncere ad decertan 
igitur et gloriam dei oniiiipotentis eiui 
eciam milicie celestis nee non tociue mil 
i euarum ') veritatum acceasui 
Q habeo premittere, quamvis in 
que cuncernunt oportunitatem facti hniu. 
meo, vbtiiutui, humiliatus sum et silm ') a 
in tantum, quod dignum est flere, indigi 

lam autem sie dolore tnctus corc 
nt pronimpam in verbula que concep 
anime mee, audite quego celi que loquat 
populus genciunt convertat huc aures eu 
teetimonii dicto, aseumo illud 1" Elencorv 
verbum: 1>M0 sunt opera gapientis, menc 
tiri, que de quibus novit. 

Ecce reverendi patres magistr! et 
predilectil Non sine dolore cordis mei i 
narum : lila prefiilgida gentis nostre fants 
quam quondam celebris vutgata elamavi 
est utiiveTsaliter mundissima ab heretica j 
demeritis nonnulli t«merarie cum gran( 
quia ab Errorio ') inste obedienciam ab 
rentes una cum serenissimo principe et de 
rege seniper Auguste et Boemie rege. Sil 
splendor iuce solis clarior satis patule di 
rii partem foventes sub pena ignis a( 
quoad hoc una cum reverendo domino I 
epiBCopo dampnabiliter crraverunt. Sed i 
seeutum pro vestris rogo clemenciis, me 
dictam suam, ut eo liberius puasent cc 
cere in effectum, nonnuUos fidelium pa 
spectos ofilcialibus denuneiare procuramn 



') Desgleichen. — ■■) Desgleichen 
Vind. matris. — ^) Gregors XII. Spitzni 
207, woselbst noch andere Lesefehler. 
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runt, alioB incsrcerarnnt aliosque contra totum inriB ordiuein ad abinran- 
dum ex oocepta idhücU compulerunt et omni adhibita cnidelitate nee 
unum errorem infectum poteraat invcnire, ut ipsorum proteetatur pro- 
olamacio synodalia. Adhuc queeo amantissimi mihi paululum vesb'D favete 
BJIencio et vigili percipit« menl«. Hüb dod content! ged ad exting^ehdum 
odorem suayiesinie ßime nostre per certos suos nuncioB veritatis et iusticie 
initnicos bullae cnm coronatiB a sede apostolica mendaciis procunirunt, quc 
in nüstram infamiam BOnaveniDt quanivis false, quüd multoram cordu 
in regno Boheniie et marchionatu Moravie Bunt es falso dog- 
mate librorum magistri lohannis Wyclef pravitate heretica Baneiata. 
Virtnte cuius quidem bulle bic mendacioBe et aurrepticie acquisite in con- 
dempnacionem librorum et combustionem iniustiBsime procesBenint, inter 
quos hie innoeens et iustus tractatnius De probaei&tiibus proposicvmum 
tanqnam hereticuB eBt condempnatu». 

mi tractatule innocons et iuste, quid queso adversi hiis tuis con- 
dempnatoribUB et prelatie ceteris intulisti? An forte ambiciouem Buperbam 
in prelatis corripnisti? Bespondet tractatulus; Non met hoc officii, sed koc 
pertinet ad li&rum De civili dontaiio, qni eeiam meeum est condempnatus. 
An forte insaciabilcm voraginosamque Bacerdotum avariciam correxiBti ? 
fieBpondet tractatiitus : Nbn ego sed Sermont» super emangelia per circulum 
atmi hoc fectrunt mecum condempnati, Sed forte mi tractatule dnmpna- 
biiem Bimoniacam hereflim dictiB scripturiB es persecutUBi' Non feci ego, 
sed De sitnonia traclatus mecum condempnatus hoc perlractat Rogo mi 
tractatule, si forte ewangelicam commendasti prelatis diaplicibilem pauper- 
tatem? Non in mt hee conttnentitr, respondet tractatnius, aed in Diatogo 
et Trialogo mecum ecitan condempnatts. Timeo ergo iara mi traclatule, 
quod forte ignoranciam cleri, torporem et ocinm condempnaBti. Keapondct 
tractatulus: Mi deftnsor in questionitius hiis queso ne fatigeris. Ego ipse 
meum crimen profiteor, si crimen censebitm' aput sapientee. Nichil horum 
que de me swipicaris ego tango ; iuvenibus enim innocentibus ego datus sunt 
micki amanÜseimis, in quorum faciebw rosa cum lilio pukriludinem alte- 
»tantur, ut per me discant probare proposiciones, prout meum prohemium 
proteslatur cum inctprt: luvenum rogatHnts quibus afficior superatus ipso- 
rum dulcoravi ingenia astruens et docens, qaaliter universalis fam affirma- 
tivo quam negativa particalaris qualitatis utriusque probari deheant per 
regalas logicates. Nullum genus proposicionis kathegoriee obmisi, quin ipsius 
diffwultates et subti'ilales tetigisseoi, nee mee regule scriplure divine quovis- 
«lodo adversantur, dum sibi eitbserviant omniquaque. Sed indidne in hunc 
locum dampnacionia et combustionis innocens missus sum minus iuste. Ecce 
iuvenes venugtlBBimi vobis innoccutibus hie innocens et iustus tractatulus 
est condempnatQB et combustua, panis vestre floride inventutis quo nutrie- 
bamini per veritatis et vestros inimicos est consumptua. Veritaa illa tur- 
bata est, que animoa veatroa dedicaverat Bapidissimum vobia saporana sa- 
purem, et hoc non rigida parcitate, ynio copia superefBuenti vostris mcn- 
i propinavit. Ob quod preatanlissinii luvenea vestros exercete 
»Ä 18 
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animus cum munnure nllnlsnti, i1 
iuvenculj: Niuo tnelk kbiia vestri 
dum gratissimo suecipicbatis affeci 
mentorum ftmiciilüs nect«bHtis. Scd 
temini, si forte hü condempnsture 
amici, pro veatru componant ingeni 
Kogo Baltem >o(e)\ iiivenes, ut si ' 
gpondeant, »Itis ad ipsoe clamate 
hibeant, quare vestrum traclatuliiin 
Dec clamoribuH dcc humilibus rcepi 
tanqiiam pro inimtcie. Vobis aiiteir 
niboe Bapitie racione : Tcdcat anii 
ad buDc diem conibiistionis veatra 
calamitittiB et miaeric. Universi at 
dic«nt^a: Dies illa vertatur in tett 
super, nee sU in recordacione nee l 
et umbra mortis, oecupet eum catig 
ptttetur in diebus anni nee in. ttiMK 
Corona capitis noslri. Atirea noslrc 
quod nimis constemala pronundo 
seripto tamqiiam keresis est comhu. 
niei is, qui a, fidc Icsu (Clirtfiti) n 
Christo? Ell rogo, nicntcB crigitc 
eradicata dod fidcs in locum fidei 
ufeDB racione alitcr potent profite 
in heresim condenipnato et cumbual 
est plantatumf 

Cui tam ini(]Ue darapnacioni 
tum quia cuntraria fidci Christiane, 
lariatu resistere infidclitati me voll 
dempnatores tamriiiam huiiia ecele 
micoa veritatis, (]iieBo Bimtil in u 
correclonim vesanam ccrnentea ax 
mene sana, mens persuaaa non aui 
brevi temporis apacio ipsas in ig 
talium correctornni deluea, inter Ba| 
aentenciarum trumenda pcoetralia 
Nam non ambigo, quin si ex ani' 
plures noctnum dicramqne tetcnd 
operi precepB accio eat eommunit« 
favorc dominonim et non ChriBti , 
sisti, mens ai mereris dici mer 
proapicis, quod ox tuo oporc ma 
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disturbU, que sancle et fralerne nnioni sunt vehementer inimica'? Annon 
omninm circit«r ad.incencinm provinciamin contra nos fäuces rsbidieeimas 
exttetsrbasti et qitod dudum perveraissima gens' nobia inimica noetris que 
rebat aacribere cervicibus, eed adhoc quidem per se ipaam impotfins per 
te iam sua desideria adimplevit? Vidc quid feoerie per excecantem te mali- 
ciam : paucus tibi adversarioB coufunderD volene totuiti regnum cunfudisti. 
mena umara, quarc contra tuum tarn fidele regniim dentom acuisti mor- 
dacem, ut sie feroci morsu mordercB rabide innoccnleeV Morsu enim 
moiDordisti amoriesimo, morsu venenato non solum eenes venerabili canicie 
coronafos sed eciam vires omni virentes gloria et virtut«; eciam iuvenes, 
qiii noD aliud qnam seinper gaudia florida mente querunt, immo et iaoentes 
in cunis parvuloB innocentes, quorum natura et arbitrium sunt captivata, 
non Bolum parentes aed ad multa t«mpora nascituros. 

Quid antem dicam de domino reverendissimo domino Sbincone 
Pragcnsis ecclesie archiepiscopo, qui talium condempnancium conailia 
aisquebatur. Forte ignorancia excusat eum. Parcatur ergo ei et oretur 
pro eo. superamantisBimi vos sioguli et univcrBi ! tanguntne vos supra- 
dicta? VoB ipsi iudicate, BJ fortea in vubis excitant animos compaasionis. 
Multo miigia dolere debetis de iniuria deo et anc ecciceic irrogata, pro qua 
qui certiBsimo legittime certaverit, sine line premiabitur gloria et honore. 
Ex hÜB flcbilibUB anxiis et tantia malls inpetu inpellor animi ad atandum 
prcsW pro defensione cause dei, fidei catholiee, bonoris patrie et contra 
condempnatores huiua tractatuli innoeeotia. Confisus antem de adiutorio 
altisBimi, cuius agitnr causa, aggreasurua banc pugnam pro defenaione veri- 
tatia non sum immemor misericordie et potencic dei nostri. Si enim pro 
filiis Israhel aflorantibus deum patrum suorum contra regem Kgypti deus 
cell apperniC mare, ita ut hine inde aque quasi muri aolidarentur, et iati 
pede sicco fucdum maris perambulando tranaierunt, in quo loco, dum 
innumerabilis exercitus Egypciorura ipsos sequefetur, ita aquis coupertUB 
est, ut non remaneret udub, qui fuctnm po8l«ris nunciaret, et filii Israbel 
ubicunquo ingreaai sunt sine areu et sagitta et absque aeuto et gladio, 
deus eorum pro eia pugnavit et vicit, et non fuit, qui insultaret populo isti, 
nisi quando receaait a cultura domini dei sui. Quociescunque autem protcr 
ipsum deum suum alterum coliierunt, dati sunt in predam et in gladium 
et in obprobrium, quocieacunquo autem penituemnt se receasise a cultura 
dei aui, dedit eis deus celi virtutem reaiatcndi. Ideo coram altiasimo pro 
auxilio humiliter deprecanB in persona mea pro nobia omnibuB, ut pro 
nobiB ipse pugnet, eftundam cum fideli ludith animam (meam) et dicam: 
Somme devs rex celi et lerre exaudi me miserum deprecantem et de tua 
müericordia presumffntem, memento domine testiintenti tut et da verbum in 
ore (meo) et in corde meo cotwiiiMm corrobora, ut fides ecclesie (tue) in 
tua sanctificacione permaneat et omn£s gentes agnoseant, guoniam tu es 
deus et alius non est preter te. Vide domine, qtioniam adversarii nostri 
conftdunt in multitudine sua et in curribus sais et in scutis et in sagittia 
pecuniarmit suarunt gloriantur it nesdunt, quia tu ipse es deus noster, 

18* 
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gui conieris bella ab inicio et dominus est «omoi tibi. Erige brachium 
tuum sicut ab inicio et allide virtutem ipaorum in virtute tua; cadat virtits 
eorum in iracundia (tua), qtti promittunt se violare aaneta tua et ipia 
vioiarunt et potluerunl tabernaculum nominis itti. Domine deus nostet. 

Scio aatem, quia apnd dominnni bumiUum deprecaciu cnauditur, 
Dam non obliviscitur misereri deuB nee continet in ira ena mieericordiaa 
Buas. ConfiBQS ig'itur de domini dei mei clemeDti bonifate, qui nunqtiain 
deapesit eperaatea in se, ncc anquam derelicto sunt ab eo reaumptiB epiri- 
tibuB audacie, fortiter illia condempnatoribus reeistam, qui non verebantitr 
confundere veritatem firme aciens, qnod quaravis forte sit vinum, forcior 
rex, forciorea illo mulierea; Buper omnia tarnen veritas vbcit, '] 

Sto igitur nunc paratua et opto, vob omnes condempnatoreB tnicta- 
tnli mei innocentis ad singulare eicitans certamen evoco, invitans vob 
omnes inclamo noTiBqne clamoribue nist veneritis inclamare intendo, nt 
coram multis publice argumentonim OBtendat deolaracio, si vestra verax 
esstiterit condempnacio. Et quod clandcstino in anguÜB cudebatis, munnure 
patulo iam clareBcat in lumine, ai quod venire ncglcxeritis, notabilia vestre 
dampnaoionis perverse eignacula facietia, quod non amore iusticie sed arte 
callida benedictas licenciastis veritatea. Mementote queBO illius dicti ewau- 
gelici: Omnis male agetis fugit lucem, ut non arguantur eius opera mala. 
Sed forte in animo cogitaatis: nobie aaaiBtit tremenda magna prelatomm 
patestas nobisque inest nomen uiagnum et doctoralis honestas, illam omnia 
homo verebitur, et non est qui resistat nobis. Magis in animo pensare debni- 
stJs, quia dominus pro sna pugnans veritate eat doininuB fortis et potens, 
dominna potens in prelio, qui non subtrahit personara cuinsquam nee 
magnitudinom cuiusquam reveretur. Adhuc igitur revertimini ad cor de 
peractia scoloribuB, agite penitenciam, humiliate domino animaa veatraa, 
qnia multum misericors et prestabilis est super uialicüs bominum. Gui sit 
laus et gloria in secula seculorum Amen, Dieant Amen. 

Über diesen Vortrag berichtet das Chron. nniv. Prag.: Magister 
Simon de TisBnow e. theologie baccalanreus proxinia feria Ventura hora 
undecima premittendo protestaeionem fidelem vult defendore tractatnm de 
probacionibuB proposicionum magiatri loLannis Wicief contra condempna- 
ttires eiusdem tractatua et auatinebit: quod niitla hereeia nee aliquis mani- 
ieatus error in eodem contiuetur. Nach demselben Chronicon fand der Vor- 
trag am 29. Juli 1410 statt. 

Dieses Traktates gedenkt ancb die Invccüva anonymi contra Husitas 
(Geschichtschreiber der hus. Bew. I. 621): Primo dum condempnacionem 
ac combustionem libromm Wicief per dive memorie Sbinoonem archi- 
episcopura Pragensem . . . iniquam et iniustam olamabant... e quibus unus 
tractatulum dicti Wicief. . . in sno actu publico defendendo . . . usus est 
prosopopeia . . . hiis eum allucutus est verbis: Die queso mi tractatule, ob 
quam condempnatus es cauaam? etc. . . . 



') Lib. apocr. Esdrae üb. 3. cap. 3, 10—12. 
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Prokop von Pilsen vertheidigt Wielifs Traktat de ideis 
(1410, Juli 31.), 

MagUtri Procapix de IHena defenaio tractatus de ideis magistri Wpkleph.') 
(Cod. pal. Vindob. 4002 fol. 18—23.) 

Quia plurimi contra inagiBtrura lohannem Wycleff snnt in tantum 
exacer1>st], quud ipsum hereticum et eius libros hereticoB esse dicunt, quia 
autem ego hane aecendi kathcdram, eo quod lioc prout intimavi hoc') 
videlicet, quod tractatus de ideis magiBtri lohannis Wycleph nnliam 
bereeim firmit«r asserit nee aliquem errorem Sdem katholicam iupugnantem, 
Bcolastic« voio defendere: ne ergo ex defectu mee protestaclonis in me 
aliqnam aecipiant scandaii occasionem, publice protest^r, quod in nullo 
actn meo pret«rito, preaenti ac futuro intendebam nee intendo pertinaeiter 
ex animo aliquid asBerere et defendere, quod est con(ra fidem ecclesie aut 
contra delerminacionem unius sancte apostolice ecclesie aut contra sacrani 
scripturam a spiritu ganeto revelatam, quod sit quovis modo falaum erro- 
nenm aut hereticum. Quod si aliquid huiusmodi dixerim et defenderim aut 
dixero et defendero, ego habeo pro non dicto. Et rogo, nt non pertinaeie 
Bed mee ignorancie ascribatur. Frotestor eciam, quod hie sto in kathedra 
prout intimavi ad defendenduni seotastice contra coudempnatores librornm, 
quod tractatus de ideis magistri lohannis WyklefF nutlam bereeim firmiter 
BBserit nee aliqueu errorem fidem katholicam inpugnantem, et paratns sum 
informari et si de opposito doctuB fuero, revoeando si opus fuerit emen- 
dari. Qiii igitur ostia hie (presentes) '] publici uotarii, ego vestrum requiro 
officium, ut ad meam intimacionem, protestacionem et banc stacionem ad 
defendendum et cetera, que micbi opportuna fuerint, prothoeolum alit protho- 
cola et demum publicum instrumentum aut instrumenta sj opus fiierit eon- 
fi Cialis. 

lata premissn protestacione vestra omnium cognoscat earitaa, quod 
quemadmodum si quiB puteum campoB deliciarum irrigantem, undo profectus 
plurimi politie orerentur, obenraret aut cooperiendo quomodoiibet sopire 
niteretur, ille merilo in hoc ioiusto operis onere a militibus aut ceteris 
officio protegendi rempublicam fiingentibus eciam vi gladii corporei esaet 
inpugnanduB : sie proporcionaliter veritateB katbolicas, methaphysicas, pbilo- 
sophicas, logicas et eetonis quaslibet ut aliquas sapieneie vivae corda homi- 
num erumpent^s, ariditatis ignoranciam dniciter irrigantea pro subtiliandis 
ingeniis et (ad) <) intelligendum altitudinem lidei katholice, qui certe illas 
nedum falsificaret veibotenus sed falaitates eas asserendas fore, realiter ab 
ocuÜB bominura et mentibuB funditus conaretur abstergere. Hinc digne hiis 
precipue, qui magistrali Bunt laurca insigniti, ut veritatia fy ronibu^ intei-est 

') Titel wie auch in Nro. 1. nach Cod. univ. Prag. X. E. 24, fol. 135 b. — 
■') In cod.: huiusmodi. — ') Fehlt daselbst, — ') Fehlt ibid. Das gilt auch 
von den folgenden eingeklammerten Wurten. 
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fortissime obviarc. Cum autem hen iam (modernia) antiehriBtinis (emporibus 
filii (iiiidaai tenebranim cum enrundeni ineurgenteB potestate, maliini boDum 
et bonum malum assereotes, propter veritates predictae ipsis odibili's ecciesie 
tamen Christi multum proficuas obducti in devium, que sint inde secutura, 
non perpendentes, ad pauca tarnen respicieGteg, de focill pronunciavenint 
omnes libros magistri lobannis Wykleff ignis voragine esse ab ociiiis ho- 
minum Bemovendiis, quod et in pluribiis heu actenus perfecemnt: propter 
qiiod iu meo euractere magifitrall et mea — que vere est modica — sciencia 
non confidena, sed opus nepharium mea dictante racione cond^mpnacioniB 
ac libromm magielri lobannia Wyklelf combuationia animadvertens et per 
hoc ad notam fatae inGunie et defamacionis nostri chriatianisBimi regni 
Boemie aspiciena mc natura ad bonum patrie afTeetum inpellente, annme 
autem cunsideraua altartini et eubtilium veritatum Iheolog^icalium, metba* 
physiealiuiQ, philosophicaliitm et logieatiuni a multo tempore prideu ob- 
litarum et abieclanini, per ipaum ut spero bonum Wykleff innuvalarum 
ymmo ut Heliam contra anticbriatinum dogma in scriptis nobia pro magno 
munere traditamm et in veritate dicendo nostraui Pragensem universitatem 
ymmo lotum regnum illumlnaneimn, illaium inquani veritatuni eccleaie taui 
utilium sublacionem ab hominum memoria conaiderans, in domini aperane 
adiiitorium, quooiHm eius causa agitur, animo meo propoaui et decrevi 
coutrarium Bcolaatice defendere pm meo poase et aignanter, quod liber de 
ideis ntagiatti lobannia Wyklefl' nullam heresim tirmiter aaaerit nee ali- 
quem errorem fidem katboiicani inpiignanteni contra librorum magiatri pre- 
dicti condempnatores. 

Unde pro mea et niiui'um sciencium veritatem conaolatoria monicione 
asBumo verbnni Pauli Cbristi apostoli 12 ad Bomanos aic dicentia: Vince in 
bono malum, 

Venerandi domini omnesque frati-es in Christo carisaimi, Paulns apo- 
Btvhia in terciuni tractus celum, subliniatus u fönte divine sapiencie, archana 
dei hauriena nobis areBcentibus inde detulit nobis aquam aapiencie aalu- 
tarem, quaui Riimanis propinauB JargiaBime, inimicis dooena benetäcere 
inter cetera Ita ait: Noli vinci a mato, ud vince in bono malvm. Sunt et- 
enim duo rerum genera; bonum videlicet et malum, que sibi aempcr ad- 
veraantur teste Lactaacio de vero cultii dicent«: Bonorum et malorum Itec 
est consHtuta natura, ut se semper oppngnent et tnutuo se expellant, bonum 
siquidem veritatem rei, malum autem faldtatem ex convertibilitale inculcat, 
que sepissime allerutri nobis videtur permiseeri, sie quod nostri itUellectvs 
acttviine, st bonum et verum aut malum et falsum fuerit, sepissime ntqui- 
mus discemere: et hoc nonnisi provenit ex defectuosa nostrum intellectum 
eeeattte condicione ut puta ignoraneia, que obseurat aut itttflleclum oh- 
tenebrat, ut verum et bonum cognoscere non possit Hec certe eat con- 
dicio, quare verum et bunum, falsum et malum aliquando reputatnr et 
e contrario. Qnia igitur nuper ^critatea pulcherrlme, ut magistri mei priores 
locuienter oatendenint, temere aunt condempnate ymmo et In suIb signiB 
combnate, ut eeiam per eosdem patet condempnatores dicentes; Debet 
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bonum et verum oum malo et faleo comburi, cniue canaam non est aliam 
asBignare nie! a,ut eonim cecam racionem hec dictantem aiit eoriim mali- 
ciam veritateB predictae ipsomm geetia cotitrarias deteetantem aut tercio 
ut ipai ialse asserunt, omnes liljros in se munifestAs hereses continere, Si 
primum est in causa, videlicet eonim racio mibilo ignorande ut eecitate 
obtenebratB, tiinc non mlrum, quod verilates eis iiicognitaa condempnave- 
nint. Hoc enim eat proprium voluntarie ignorantis, nt hoc quorl ignorat 
deteatetnr, nam sie 

Ardea culpat aquas, quia ntscit ipsa natare, 
Quod seit quüqae colit, quod neseil spemü et odit. 
si aaltem virtuosi Senece consilium in (condempDacione) de quatuor 
Tirtutibus cardinalibua advertissent, forte nunqnaDi veritates huiuamodi 
condempnaesent. Ait namque Seneca: Qaisqttis pmdenciam sequi desideras, 
tunc per raciovem recte mpäs et omnia ,priu8 preexistimes et perpense» et 
dignitatem rebus non ex opiniotie muUortim aed ex eorum natura conetituas. 
Nam Bdre debes, quod quedam sunt que videntur bona esse et non aiml, et 
que non videntw esse bona et sunt. Et paulo poBt subdit: Prudentis pro- 
prium est examinare consilia et non eito faeili creduHtate ad falsa pro- 
lahi. Ecce dicit Seneca: Probanda esse consilia et non cito faeüi creduli- 
tate esse eis acquiescendum. Non mirum etgo, si eondempnacioni et consilio 
eornm statim non credimus, quam probanda esse prius. Seneca dicit et 
ibidem subdit: De dubiis non difftnias, sed suspensam lene sentendatn. Hil 
inexpertum affirmes. Et assignat racionem : Quia non omne, quod verisimüe 
est, est statim verum et sicut sepe tneredibile videtur, non confinue falsum 
est. Crebro aiquidem faeitm mendadi veritas retinet, crebro siguidem mtn- 
dacium spede earitatis oceultatur, nam aliquodena tristem frontem alieuius 
et blandam adulator ostertdit, sie verisimilißer) fatsitas occultatw et ut 
fallat vet iurripiat, conatur. Si prudens eupis esse in futurum, prospeetttm 
intende et que pos&int conlingi, aHimo tuo cuncta propone. Ifä tibi sutntum 
Bit, sed ante te totum perspice. Nam qui prudens est, non didf: Non putavi, 
quod hoc debuit fi^ri, quia non dubitat sed exspectat, Tton suspicatur sed 
caeet. Cuiuscunque ergo facti cai/isa'.t require et cum inida meenies, exilus 
cogilabis etc. Bec Seneca. 

Gerte si nostri condempnatores, qni pmdentes volimt reputari, faoc 
consilinm anscultasaent, non ila veloeiter hos libros condempnaasent iieque 
coinbusaisaent Hoc enim, quod eis mali et falai colurem habere videbatur, 
ai oculo indifferenti discussissent, prociil dubio apparens eis malum bonum 
esse iudirassent. Si denique finein facti respectu diligenti attcndissent, 
iitique notam licet falsam rcgni nostri infamiam in post longe duraturnm 
eonspexissent et ad hoc opus stuttLim nutlatenns anhelassent, quin pocius 
ad lumen sapiencie et eciencie refugiaaent et illaa veritaics fore cognovis- 
sent. NaiU sapienda secundiini prophetau 6 Ethicorum est certissima omnium 
adoidarum et est eognido rerum divinarum, Habens capuf inter omnes alias 
sdtndas, Ipsa nempe sapienda seu philosophta animum Sublimat et fabrieat 
vitam, disponit accimtes. regit regenda et obmittenän demonstrat Ait Se- 
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nec& primo ad Lucilium. Si igitur igrnorancU eomiD huius sceleris est in 
causa, cur io angulis murmurantea et honori bonoram ipaos bereticando 
dctrabentes in tenebris ignorancie palpit&nt ut ebrii, quo vadant ignorantea 
et aü scola«, ubi nos infonnari parati assistimus, ad eonfereudnm non ve- 
niunt, ut veritAs qite ut ferrum erugine obvolutum ex coDgertttcione argu- 
mento ut liviarum aut maleorum ') a falsitate depurata Wie et nobis pariter 
etucescat et ut sie squamc ignoraucie oculos iptellectus, ne vernm possit 
intueri, obtenebrantea et ab eonini et vestris oculis racionuni mordacitate 
detergantur. Quod aiitem eorum malicia et sie consequecter ig^nomncia, 
cum (mtnis malue ignorans 2. Etbicorum, Bit occaaio huiua nephandi operis, 
a slguis et eoruu fructibus sie sundetiir. Ipsi namque sae cause proprie 
iudices fuere, indifferent! oculo non arbitrantea contra doctrinain philosopbi 
primo de celo, dicit cnim philosophus iudicatores secandum verbum simi- 
lit«r oportet esse disquisitores et arbitros pro utraque parte, sed non ini- 
micos alterius partis. Si enim veri et iuNti eont iudices, et cum ipsi pro 
causa allcganl, quod islj libri magistri lohannis Wyklcff in se continent 
bereses mauifestas, cur igitur a pari vel maiori libros Aristotelis, gentilis 
pbiloBopbi, Averois comnienfaloris fidei, apostate Avicenne, Origenis, ma- 
gistri seotenciftrum et ceterorum doctumm et philosophorum gentilium et 
cntbolicoFum (qui hianifestas hereaes in se eoutinent, cur eciam libros Ma- 
cbomet et aliornni hei'eticomui), ') nigromanticorum, geomauticorum, pyro- 
manticorum, tyromauticorum et ceterumm talium ab uniTersali ecclesia 
stuilere et teuere probibitorum, cur eciam libros iurium et decrelaliun) 
eciam secundum eos in mnltis pnssibns falsos et abrogatos, cur deuique 
libros ludeorum inter nos mova nein m, qui notorie contra nostram fidep 
anos Thalmuttii id est exposiciunes biblie acerbissime exacnunt, cur inquam 
hos omnes libros predictos ncc condempnant nee combumnt? Numquid nos 
cbristiani deteriores sumns aut ininoris condicionis existimus quam iudei 
notorli Christi cniejs inimici? Llbri namque predicti IH^errime absque omni 
impediinento leguntur, disputaatur, tranasumuutur et defenduntur, immo quod 
plus est in sciencils dictoniiu librorum et apud cbristianos et apud iiidcos 
auctoritat« snperiurum aut paparum aut principum persone insigniis maglstra- 
libiis caracl«risanlnr vel magistrantur. Istius antem magistri lohannis Wyk- 
teff, qui a plurimia ut sperutur bonia hominibus et signanter in Anglia 
doortor ewangelicus appellatur, cuius vita et conversacio commii- 
niter a pauperibus epiritii, in deuni autem divitibua in bona et sancta me- 
muHa commendatur, licet a mundi divitibua, avaris, deliciosis, lascivia, 
mundi gtoriosis et ypocritis erroneus ymmo et hereticus verbotenus nomi- 
natur. Non est auteni ob hoc mirandum, nam secundnm propheciam Christi 
nostri domini oportet hec aic flerl._ Si enim Cbristum") tales detracciones 
et condempnaciones oportebat pati, quid tunc non oportet ipse Wykleff 
eciam pati, ymuo ex biis bonitatis Signum in eo notorie apparet, nam 
cuMis contrarinra est malum, illiid est bonum, ait pbilosophus primo retho- 

I lesen. — ') Fehlt in 
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rice. PraviB etenim esse odiosum et bonie amorosum est Signum (effieax) 
bonitatiB unde quidcm 

Optfl placere bonia pravis odioaiis haberi, 
— Qnis id est — quibns niai pravis nemo placere potest. 
Et Seneca de quatuor virtiitibua: Ucior esto, quodena dispUees mdlis et 
maloTum de te estimaciones pravas verum tibi laudacirmem ascribe. Istiiis 
inqnaiii magistri lohannla Wykleff libri nedum legi et disputari publice sed 
et occulte haberi prohibentur. Quid autem hoc ait in causa, credo, qnod 
Omnibus vobia liquet, cum nonniai veritaa in libris eius eonseripta nostris 
consnetia operibua gravia et contraria urgens nostraa consciencias ut pilus 
in i>culo et artus calceua in pede. Quicunque enim ocnio indifferenti libros 
eiua diligenter et intelligenter perlegäril, non aliud reperict, quam qnod 
tota eina intencio eat noa in caritate viventes ') ad primum statiim ecclesie 
pauperem et apoatolicum revocare. Sed fort« aliquia dioeret, philoBophna 
cnrau nature aupposito loeutns est qnoad naturam, non ergo errorea aut 
hereses nobis in suis Ubria insinuavit. Audiat autem ille beatum Auguati- 
num, quid dicat in 8' de civitate dei. Dicit enim Augustinus : Ideo guippe 
kos potissimum elegi, quoniam de uno deo, qui feeil cetum et terram, quanto 
melius sens-runt, tanto ceterin gloriosiores et iltustriores habaitar, in tantum 
aliia prelati iudido postirorum, et cum Aristotelea Flatonis discip«tus viT 
excellentia ingenii et eloqiiio Piatoni qutdem impar sed multos factle superans 
sietam peripateticavi condidisset, quod deambulans disputare consueverat 
plurimosque (diteiptilos) predara fama exeellentes''} viro adhuc preceptore 
in tuam heresim eongregasset. Ecce exprease Augustinus dicit (philoaophum) 
in ae hereaim babuiase et tAmen in aciencia tibrorum eius ex pape licencia 
nos sumua magistrati. Quid autem et ille diceret de libris Machomet, ludeo- 
rum et sliomm prius nominatomm, qui non naturaliter aut aliqao colore 
errores et hereaes in se contineot sed plane perverse, false et heretiee contra 
fidera cbriatianam summas talsitatea et hereacs in se claudunt? Quare igitur . 
rogo non comburuntui? utinam pre oculia dampnancium obicctnm fuiaaet 
Gumaleelis consiliura aic dicentia: Et nunc itoque dico iw^ts, diseedite ab 
Omnibus iatis et ainite illos, quoniam si est ex hominibus cimsüium hoc aut 
opus, dissotvetur, si vero ex deo est, non poteritis eos dissolvei'e, ne forte et 
deo repugnare videamini, acribitur Actunm 5. Vere quidem si hec sciencia 
librorum condempnata est solum mi>do es hominibua, per se dissolvctrir, 
qnla mala, malum autem ae ipsum destrait 4°. Ethicorum, ai autem est ex 
deo, tunc stulte et truatra aua condempnacione veritati dei videntur con- 
traire. Nam etai ad tempna veritaa in plateia corruat, poatremo (amen 
ipsa triumphatrix reaurgit. Cum itaque (ut) firme teneo, non doctua de 
opposito doceri tarnen paratus, (quod) bac iniquitate ipsi condempnatores 
et combustores deo et sue veritati inaultarunt, non minus credo ut mihi 
v^etur quam Scariotb, qui Christum, qui est via veritaa et vita, ludeis 
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prodidit, ipsoB esse ymmo pariter incutpandoe. Nam in quo differant nhi 
qiind ille ad cnicifigendum, isli vero ad t^ombiirenduin T(<ritatein tradide- 
nint? Spero- igitur, quod ad vindieandum doininuni veritatia revelabiint ceK 
ciini Inda iniquitatem eonim et terra adversiie eos consutget, tunc mani- 
fest» eriint pcccata corum, qni (contra)dixeruiit domino deo et eiue in 
Bcripto veritatibua. Kecedite a nobis per ignis vciraginem, naio scienciam 
viariim veatramm ') noliimua. Ciim ergo istonim librorum condempnatorea 
nullam causam racionabilem nee aliqiiem pulcrum cotorem habeant hanc 
condempnacioneui et combustionem excusitiiteni, ne taciturnitate nostra eoe 
in boo scelestu »pere confortare videamur aut prebcre eonsenqum, ego ad- 
hercns inatri mee alme Prägens i universitati, pariter aeciuu ad hoe nepbaa 
combustionis non consencio, quin pocius contradico, et cum veritate stana 
qne super oninia vivat, boc maliim in bono contrarietatis et non cünaeaans 
presto sum cenvincere advertPiis apostoli consilinm sie dicentis vince iu 
bono malum. Et tantum de iBto. 

Quod autem tercio nominata huiua scelerta occaaio, videlieet quod 
isti sirguli libri in se contlnent heresea manifestas^ fpsis condempnatoribus 
non posait subaiatere, hane contra eos quemadmodum intimavi pono con- 
clusionem: quod tractatus de ideia magiatri TobanniB WykleiT nullnm fir- 
mitiT asserit heresira nee aliquem erroreni fidem catbolioam inpugnantem. 
Hec conchisio ponitur pripo: nam si toucIusio non est vera, detur oppo- 
sitLim et ab adversario ostendatur, aed quia hoc non potest oatRndi ut deo 
auxiliante pateret, si adversarius atiquts esact preaena, igitnr 
concinsio vera. Fatet eciaui secundo: Nam istc tractatus de ideia habens 
tantum quinque capitula, in quolibet eorum ostendit principaliter ideam 
esse. Nam primo supponendo, quid nominis idee, inquirit, an idea eat et 
conseqnenter ponit ideaa esse et ad boc addacendo racionea et anctoritatea 
disBolvit racionea ideas inprobant^s et demum decjarat modum essendi 
ideanim. (Sed quod ista poeicio racioniim pro et contra idearam)') nnllam 
' heresira aut errorem firmiter asserit fidem catbolicam inpugnantcm, hoc de 
se patet. Maui ai nniversalitor, fere omnes libri dociorum et disputaciones 
theologiee ponentea argumenta pro fide et contra bereses astruerent, qiiod 
est manifeste tiilsum. Quod autem poiiere ideaa esse non sit erroneiim aut 
hereticum, patet per Augnstinnm libro 83 Qucstiouum q. 46 sie dieenleni: 
Idta est forma exetnplaris eterna, secundut» quam deus eat prtiductivus 
erealure a dextra. Fatet aatem ideas esse ex acriptura veteria et novi 
testamenti, Genesia cnim primo dicitur; Dixit deus Fiat Ins et«, ubi expresse 
AiigustinuB socimdo super Oeneeim dicit: Cum ergo auAimus Fiat, itttelli- 
Ifamus, qM'l in verho dei erat sancttbüitas, quam ideam esse dieil. Et 
Ecclea. 43. cap. ' «ic ait: Magnalia aapiencie sue decoraeit, qui est ante 
Mculiint et usque in seeulum et sequilur: (hnnia hec vivunt et manent in 
seeulam. Quod postiljantes exponunt, quod omnia vivunt tn suis racionibns 
intejjigilibiis. Hoc Jdem eciam patet in novo testamento lobannis primo: 

') In cod.: scienciam veatram. — ') Ib. fehlt. 
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Quod factum est in ipso sciUeet ') per ideam, vita erat et PniiluB apoaloliia 
ex vieione dei archanoniin »d Boro. 13. liicit: Ex ipso, per ipsum et in 
ipto sunt onmia et nd Corinthoa 15. Dewt est omnia et ,in Omnibus, id est, 
denn est oemeg racionts ideales, id est, in omnibus creoturis. Ad Uebreos 
vero 11. dicit: Fide intelligimus aptata esse seeula verbo dei, ut ex invisibi- 
JÜM" specie seculis exemplarilms visibäia iierent. ' Patet eciam ideas esBe 
per doctores et philoeopfaos catholicog et gentilea ymmo seeundum Augu- 
Btinam nemo sapiens esse potest, qui ideas non intellexerit. Dicit eniin 83 
qnestionnm questione 46 : Umt est, verisimüe esse sapientes ontc Flatonem 
istaa res quas Flato ideas vocat non inteltexisse, cum si quidem in eis 
tanta vis constituiiur, qttod nisi kiis inielketis sapiens esse nemo possit. 
Et sequitur: SutU autem idee principalex (quedam) forme vel raciones 
rerum stabiles atque incommuttünles afque ipse formale non sunt et per hoc 
eteme et semper eodem modo se(se) habentes, seeundum eas tarnen farmari 
diciluT omne, guod oritur vel inlerit. Item idem Aiigustiniis Omelia primti 
super Icihaiuiem et quaito de Trinitate expresee ponit ideae. Signunter eciam 
primu Betracciointm ita Bcribiti Mundum quippe inUlligibilem Flato mtn- 
cupavtt, ipsam racionem sempitemam atque incommutabilem, qua feeit dtiis 
mundum, quam qui esse negat, sequitur, «i dical deuin irratnonahüiter fecisse, 
. qiiad fecit aut cum faeeret aut antequam fachet, ntscii-isse quid facerel, si 
apud deum racio faciendi non erat. SanctuB autem Thomas de Aquino 
Buper primo Sentenciariioi distinccione 3G q. 3. diffuse tractans per racionea 
oatcndit ideaa esse et inter cetera allegat Augustinum in libro de Civitate 
(iei sie dicentera: Qui negat ideas, est iufideiis. Patet ecittm Jdeas esse per 
beatmuUiunysiiiiii.AnHelinuiii, doctorem profundam Lyncolniensem, Buetiuni, 
Platunem, Senecam et plui'es hUos phitosophos kattiolicos et gentilea, quos 
gracia brevitatis otiroitto allegsre. Sequitur igitur qucstionem esse Terani. 
Sed ex iani dietis contra condempnatorea aic arguitur divisive: istins naro- 
que tractatna de ideis condeDtpnatores et combustorea aut negant ideaa 
aut non negant. Si neg'ant tunc secundiiin sanctum Thomani, Auguatinum 
allcgantem sunt infideles. Si autem non negant, vel ergo ideas inlelligunt 
vel non intelligunt. Si non inteltigunt, tunc sunt atulti, nam condempnnve- 
runt et combusaerunt scienciam liuius tractatiis de idcis quam non intelli- 
gunt. Patet hoc idem ut supra per Augustinum diccntem nisi ideas in- 
telligat, sapiens esse nemo potest. Sequitur igilur, quod aint stulti et inai- 
pientes et quomodo rogo non intelligentes ideas sapientes esse poaaunt, 
cum sapiencia 8" Ethiconim est cognicio rerum divinarum et aitissiinarum 
eauearnm, que sunt idee res exemplariter eoncreantea. Si vero ydeas in- 
t«11igunt et cngnoscunt, tunc ex eorum inaana condempnaeione blaaphemi 
esee videntnr, nam idee aicut et alie veritates quadruplex habent ease, 
unum esse reale in mente divina, alia antem tri» esse in signo videficet 
mentali, creato vocali et scripto. Et quia hü condempuatores nedum oa in 
celum sed et bracchium auum uaque iu mentem dei ad ideaa suaa con- 
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creatoreB extendentee et de dei mente ab eBse earnm reali eripere non 
vnlentes, quid saltem in eis osd, in signis vocalibna loqui et predicare 
verbum dei de eiB probibentes, in signis scriptis combUBeernnt. Vere Bimili- 
tudinarie, ut si quiB imagineio cracifixi id contemptum christianiB aut regia 
nostii ia Boemorum cootemptum incenderet, ille in Christum vel et (in) 
regem et nos blasphemare videretiir: aic igitur et ipsi racionsB divinaa 
ipaorum täctricea exemplareB in si^iB ocularibuB ipBas contempnendo com- 
burentea videntiir esse blasphemi, igitur etc. ymaginari nobia has res, pro- 
hibere autem ') non posaunt niai ei noa deducerent in corrupt«lam. quan- 
tnm Bcelna perpetratum vere miilto dignam inpi'operio, ut si non ad piam 
municionem, aaltem ad diram correpcioneni liuiits operarii abiecta obsti- 
naciu ad penitudinemrediioatur. deug inimicia veritatum cur ipsas dia- 
pensandas permittis? Quoniodo queao atulti de sapieneia blasphemi et in- 
fideles bene possunt de veritatibus katholieis arbitrari? Quomodo eciam 
rogo groasus et inexpertus niaticiia lapidia auru permixte pensare poteat 
prccioaitatem, cum magiatri Hurifbdinarum experti per difTicile ignia agentes 
exanien vix eius pensara valent cognoacei'e. Sicut ergo quid asino ad liram, 
cum cytharisare ueBciat, eciamsi cytbara comburatur, minime curat, aic quid 
inexperto bubuico aut experto ccco ad penBandiim aurum veritatia, cum 
neuter eorum ipae valcat diacernure? Non hia ergo cecia et inexpertia 
aurum datur ad examinandum Bed bene videntibua et expertia. Qtiod si 
dafür, qnid faeiuut, nisi ut porei eoncuicant puicherriraas margaritas? Siout 
eciam in locia cauponum aut autorum aurum nun examinatur, aed in focis 
aurifabrorum, sie non ubilibet aurum veritatia comprobatur aed in lectoribus 
et aulia ut fomacibus nniversitatum. Univeraitat«» aunt enim tanquam aurifo- 
dine, in quibus sepiug ut purum aurum veritates plane aliquando vero luto 
falsitatia apparenter permixte de profundiB ineociiim abiasis graviter effo- 
diuntur, ubi aurum veritatia igne argumentorum examinatur certeque aep- 
tupluni expurgatnr. ') 

Veniant igitur ad buiuB Bcole fomaces bii, qui aurum veritatig lutum 
heresia et falaitatia eaae dicunt. Si ita ae babeat ad scolaBtTce examinandirm, 
cur erubcscunt si bene aunt operati? Nam ut dicit philoaophus 2° Uetbo- 
rice: de bono opere nuilua erubescere debet. 

Signum autem malt operia aut eorum trepide timiditatis est eorum 
absentacio. Nam ad lueem exire nequeunt aed in tenebria latitant, ut eurum 
mala non arguantur opera, Nichilominus tarnen a plurimis publice iuc.re- 
pantur. Veniant inquam ad conferendum, ut nobia et ipaia pat«aiit veritat«a. 
Nos autem ainguja probantca malum abicientea, quod bonum eat teneamua 
et malo eorum consenaum non prebentea nee eis in maln obedient«s eoa 
ut inimIcoB diligamua sie tamcn, ut eorum errorea non amemua, sed quoniam 
in Christo baptiamate fratrea noBtri aint, eis compatiamiir et dominum pro 
ipaia invocemiiB, si foreitan convertantni' et ag&nt penitenciam, ut vitara 

') Im Prager Cod. iat die 
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consequamur pariter sempiternam, quam uobis ChristuH tribnat in secuta 
secnlorum benedictns. Amen. 

In der Wiener Handscbrift folgt noch die Anmerkung' Quiti anno 
domini 1410, decima sexta die mensis Julii, que fnit fena qiiaiU in illa 
Byllaba poat Araotphus ete., in Praga in curia archiepiBcopali libri magiBtri 
lohannis Wycleff sunt combusti, ideo predicta replicaeio fuit facta eodem 
Knno die ultima mcnsis Julii, que fuit feria quinta in illa ayllaba Don. Pet. 
Stepb. Steph. 

Über die Zeit, wann der Vortrag gelialton wurde vgl auch das Chro- 
nicon universitatis Pragensis bei Häfler, Geschichtechr. 1. 22; Magister Pro- 
eopiuB de PIzna feria quinta ') slabit in cathedra ad defendendum ecola' 
etice, quod tractatus de ideie magistri lobannia Wicieff nullam beresim 
firmiter aeserit nee errorem fidem catholicam inpugnantem. 



Zdislaw von Zwieraetiez vertheidjgt Wiclifs Traktat de 
universalibuB (1410, Aug, 6.). 

Domini Zäislax de Zwiereticz pro libro universaUum. 
(Cod. pal. Vindob, 4002, fol. 24a— 27 a.) 

Quia seeundum dictum Senece in lihro de beneficiis ingratitudo est 
vicium, quo homo ingralus est deo attt homint de bcneficiis acceptü, ne 
ergo istud diabulicum incurrerem vicium, quia a deo accepi gratis omnia 
que liaI)eo et a magistro lobanne Wyklef tarnquam a dei instru- 
mento accepi multam ecienciam et preeertim de universalibue realibue, 
que sunt cause eflicaces, formales et finales individuorum universi, sine 
quibus non potest ipBum Universum consistere, sicut necessario aimpliciter 
est nna universal! seima causa in sc pluribus suppositis communicata, quam 
eciam gentiles philosopbi deum vocaverunt, attribuentes ei numemm tri- 
narium, sicut tangit philosophus 1°. Coli, et per consequcns vocantes deum 
quamvis obsoure, cum non fuerint illüioinati fidei lumine, trinitatem pro 
presenti ad honorem ciusdem trinitatis et pro gratitudine veritatis universa- 
linm, quam cognovi, ascendi catbedram adversus venerabilem in Cbristo 
dominum ^binkonem arcbiepiscopum Fragensem nee non adversus eins 
preteneam aentenciam et eombustionera stullam librorum valde utiliitm et 
adversus condempnatores et omnes ex consensu condempnacionie participes, 
paratus audire, nt ipse dominus Sbinko vel alius de condempnatoribus 
ostendat publice, quam manifestam herestm über magistri lobannis Wyklef 
de Univeraalibus realibua, propter quam predictum librum condempnarunt 
et combusserunt, cum tarnen in valde solempni universitate Oxoniensi 

') Das ist richtiger als hora quinta; es stimmt aucb besser mit den 
Daten, die sonst ge^eoen wurden, überein, Jacobus von Mies liest feria 
secunda (^ S8. Juli), Procopius von Pilsen am 31. Juli (also ^ fetia 
<]uinta). 
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praciizatiir, legi tili' et tenetiir publice. Qite univei'sitas magistrorum doctonim 
et aliäruni perBonarum cxccBait niimero personarum numerutn eorum, qui 
fiierunt in condempnacionis eynodo eciam connumeratis omnibua, qiti ad 
hiiiiiBmodi Bentenciam nullo modo conaenserunt. Cum igitiir prefnta Oxo- 
niensie Bolempnis unlvereitas prefaliim libnini do UniverealibuB pro katlio- 
lico legat et tencat, volui eidem univcreifati vcritato tractuB pociiie quam 
eiusdem libri condempnatoribus conformari. Alias enim grave ingratitudinis ' 
et demencie viciiim incurrcrem, cum philosopbuB Buadet non Bolnm de veria 
Bed eciam de falsis inventis reddcre grates. Et ipsi videant, qui ingrati 
de tarn nobili unjveraäliam Bciencia non sunt grati, alii diBsimnlanteB, alii 
non recolentcB, alii defensioncm non rcddentes, alii velud filii Efrem coti- 
verBi in artum pravum malum pro bono reddentes, impulsi verbo ada- 
lacioDis vel buccella panis vel timorc Icporino caBum fotii ad ventum fiigi- 
entes: HU certe sunt immcmores beneficii accepti, ingrati et Bcelesti. 
Quorum ittgratitudiuem oatcndenB Sencea in libn) de beneficÜB ponit tren 
gradiö dicons; Ingratas est qui disximulnt, inr/racior gwt non reddit, aed 
omnium ingratiBsimus, qui beneßcium non recotit sed oUitus est. Et certe 
potest superaddi, quod super omnes illoa ingralimtno ingracior est, gut pro 
beneficio malam reddit. Unde in primo gradu sunt, qui accopta magna 
Bciencia vcritatis de UniversalibuB mngiBtri lohanniB Wyklef dissimulant 
veritatem; in aecundü gradu sunt, qui bonum sibi pro verilate qnam didi- 
corunt non rctribuunt, in tertio gradu BUQt, qui iam benefltü gradum non 
reeolunt, in quarto, qui malum pro bono retribuunt, Bicut sunt impugnatores 
et combustoi'cs, qui pro informaciono et labore Condom pnacionem et com- 
hustionem libris, qui non peccavcrunt, tamquam pcecantibuB ministrarunt. 
Vere tales combuBtoreB propler racionem quam assignant, deberent totum 
mundum comburere, nam rario combustjoniB eorum hec est; In libris ma- 
gislri lohannis Wyklef contincntur manifeBta hercBis et erroreB, i^tur Bunt 
singuli combiirendi. A aimili arguitur sie: In mundo contineCnr manifest» 
hereBiB et errores, igiCur mundus est comburcndus. Consequencia eet Dorum 
et mains ost tam verum immo voriuB, quatii corum, cum impoBBibite Bit in 
libris magiBtri lohannis Wyklef contineri manifestam heresim et errores 
nisi in mundo ipsa heresis sit contenta. Immo si racio eorum cfiicaoiter 
ad eorum vclie procederet, omnes honnnes errantes combureret, cum in 
omnibuB errantibus boniinibus sunt bereses et errores. Cur ergo non eom- 
burunt errantes focariaa, cur non comburunt ludeos, qui manifeste negant 
Icsum Christum dominum esse dcum et per consequens pertinaciter et sie 
beretice negant legem eins et dogmatizant, quud lex Christi non est vera? 
Cur non comburunt iilud dictum in bibiia: lesus eat aeductor, Icbub blas- 
phemat, lesus demonitim habet, Icbub non est homo a deo, quia sabbatum 
nrm cnstodivit, lesus insanit, lesns prohibet tributa dari ccsari? Ecce ieta 
Bunt scripta in libru biblic et notum, quod qui ea cum ludeis pariter te- 
neret, blasphcmuB esset. Numquid ergo debet bibiia comburi? Et patnlum 
est, quod nullo modo. Unde st secunda racio eorum procederet, quam ai'gu- 
unt sicut in bulla asserunt, quod libri Wyklef mult^rum corda infecerunt. 
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ergo sunt combnreiidi : tunc sequitur qiiod omnes homineB, qiii atiorum 
eorda immo propria infeeonint, sunt combiirendi. Sed rogo, qiiis tiitie ex. 
cDmbustoribus immo ex nobie omnibus rcniHneret pro tempore incombiielus? 
Hi quis eat ille, mittat in me primue lapidem et hoc cum iiistc fcccrit, con- 
cedam gibi de facili, qiiod ad combiMtiunem iusle conscnsit. Sed credo, 
quod non cito quis hoc faciet, donec de Bingulis eiiis opcribus et £om- 
bustione reddat eiipremo dumino racioncm. Et si volunt dominu debilam 
racionem redderc, prinio colant Bive cribrent suam conacienciam, an hoc 
fecerint in affcctu caritalia intimo vel magia ex affcctu odii in confuaionem 
siibdokm pei'Bonarum. Cribrent secundo propriam intclligenciam et videatit, 
cur antiqaortim patium scntencias condcnipnamnt. Non enjm modern! aed 
antiqiii aancti et gcntiles philosophi univeraalia reaüa poBueriint. Ut taceam 
de gentilibuB, proferam in memoriam Äugiistinum, DamaBcenum, Hilarium, 
OroBium, quos seqiicns vcnerabilis Änsclmua ajt, quod non eetimantCB uni- 
versales siibstancias prcter flatum voeis non aunt di»locHci sed diaiectiee 
heretici. Herum enim sentcncias magieter lobannes Wyktef in libro de 
Univeraalibna in memoriam reduxit, que fuerunt per aignorum et vociim 
doctores ad aliquod tempus in aliquibus logicis iam sopite ut in conibuslo- 
ribits, quorum aliqui uBijue hodic nescirent dicero, quid est universale reale: 
genus, sensuB vel dificrcncia et in lüridamiatis et in OcliamistiB, qui voca- 
liter Dcgant univcrsalia rcalia. Que non poasunt comburcre, quamvis sua 
scripta universalia combusserunt Sed rogo, queratui' ab eis, que utilitaa 
inde etfloruit? Quis parvulus in illa combustioue lactabitur? Quis adultus 
uberius cibabitur? Quis perfectus afflueucius delectabituri' Surgant dida- 
ecalici quadruvialea, cum logicis liatiriant profectum in combustionc, que 
veritatoB logicas, philosophicas, naturales et morales in scripto voragiue 
coneumpBil. Surgant arlthmetici, muaici, mathematici et aBtronomiei et faauri- 
ant, quod in magiatri lohannis Wykief libro de Ypocritis eat con- 
Humptum. Surgant mathematici et subtiles thoologi et rovocent, quod in 
libr» de Ättributis de facili exusscrunt. Sed nee forte conturban de- 
bent, qnia eombiistorns melioreB et siibliliorcB cia componcnt. Nam dicunt, 
qtiod in illis libris et logica et philoBophi» fuit pervcrsa et sie intendunt 
convcrtero omnino falsum elidere et tantum vernm poateris propinare. 
Venfant ergo: convertant falsum et verum, repudient falaum, demonstrent 
verum, scquantur veritatem, quam ego desidero et sto ad cathedram volens 
eam det'endere, ne sim pcrcussor scntoncie antiquorum, sicut enim fecit 
Theorinus philosophns catholicus, presul vir rectitudine famosissimus, quem 
inpellebant orientaleS episeopi, ut ad cundempnacionem — licet non ad com- 
hiiBtionem librorum OrigeniB consentiret. Qui eciam respondit omnibus: 
Eiwi qui dadupi ben« requtescit, iniurias non fero, ne rem blasphmiiam lemp- 
tare presumam dampnana ea, que priores nostri respmre noluefunt. Et 
beatua leronymuB de ipso Origine, cuius libros libentissime legeliat, dieit 
se multam aecepisse seienciam de libris eius non condempnans simul onmia 
propter aliqua erronea. Unde dicit in laudem Origenia aic; Ego Originem 
propler erudiciottttn sie interdum legendum arbilror, quomodo Terlullianam 
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et Novatum, Amobiam et Apollittarem et nonnullos ecciesiaslicos scriptorta 
Greco» pariter et Latinos, u( eomm bonti eligamtu mtetnwqut contraria 
iaxla apoitolum dicentem: Omnia probatt, que bona sunt relinele. Hec «d 
Tranquillinm. lt«m dicit in landem Origenie sie: Imitabor Originem, quem 
post apostotos eceUsiarum nuxgiatrum nemo niai itHperitus negnt. IiUer 
cetera enim prtelara sui monimenta in hoc laboravit, ut quod Philo quasi 
iuäeus obmüerat, hie ut ehristianus implerel. Hec beatus leronyinnB. 

Quo pacto ergo noatri nunc condempnatores et combustoreB iaIoB 
tarn preclaroB ecclesie philosophoB non sunt in facto simili nt assenint imi- 
tati? Et tantum primo: 

Ciir autem tani concile fesfinanint libros coniburere, videtur ign»- 
rancia precipitans et invidia ignis fomentum conferens ad combuRtionem ipsos 
tarn Bubitam impulisBe. Diu Biquidem quoBdam ingratos temeroiioB agi- 
tabat invidia, quoa complcxe significalibus et conceptibos cbimereie fantasia 
graviter occuparat, unde iit audivi, quamvis nondum presene fui, 
sepc rcplicacionibnB deductis per magiBtroB multorum iuve- 
nnm immo et magistroruiii acucbantur ingenia, sed ex pre- 
valencia sentencie universaliuni realium invidia Bnccre- 
scebat, unde coadnnata lam ethilait aliqualiter, sed nondum per omnia 
habet finem. Cum auteni veritaB Bit fbrtiBBinia viucens super omnia, mani- 
festum est, quod invidiam finalitcr superabit. Est autem veritag duplex, 
scilicet incrcata et creata. Increata que est prima veritas . . . ') 

. . . Sed quidquid dicit Spiritus sanetns, est infällibilis veritae, cam 
spiritUB sanctus sit deus, qui mentiri non potest, ergo maius verum. Ex 
islo ulterius Bequitur, quod nulli piiro homini nee alicui multitudini est 
credendum irrefragabiliter, niei jlle humo vel illa mullitudo docuerit vel 
Buum dictum fundaverit in hac triplici veritate primo in veritate eacre 
ecripturc, secundo in veritate racione elaborata vel tcrcio in veritate 
experi mental iter cognita. 

Ex quo ulterius sequitur, quod condempnatoribue tractatus de Uni- 
versniibus magistri lohannis Wyklef non eat credendum, quod dictuB trac- 
tatus manifestum conlincat heresim, nisi ostenderint sacra scriptura vel 
racione vel veritate experimentaliter cognita, ubi et que Bit in dicto tractatn 
illa heresis manifesta. Quod ei sint veritatia amioi et amiei mei sinceriores 'j, 
non abscondant vcritatem sub modio, sed ponant in candelabnim catbedre, 
ut qui ingrediuntur, lumen verit-atis valeant intueri. Meminerint dicti alle- 
gati: Quia si amiciis et veritas diesencJant, sanctum est prehonorare veri- 
tatem. Si ergo sanctum est prehonorare vcritatem, malignum est prehono- 
rare falsitatcm. Veritas enim si ab aliquo non defenditur, oppriraitur, ms- 
xime dum cognita veritas propter timorem servilem mundanura vel huma- 
nuni reBidet non defensa. 

') DieBcr Gedanke wird des weiteren ausgeführt, kehrt flbrigens 

weiter unten wieder, so dass er an dieser Stelle in eeiner Erweiterung 
übergangen werden kann, — ') In cod.; sinceres. 
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Com autem noticia Dnirersalinm roalitim est bcuIh, per quMU iwcen- 
ditur in noticiam benedicte ac increitto trinitatis, prout deducit nrnguus 
logicns 8. Anehelinug diceuB: Qui non potest concipere, qwimodo tre* ko- 
mintg partie^Mcione ttunl attue hömo, quomodo in illa secreHssima et altis- 
lima re eogttoecet, quomodo tre» peraone sunt vnus detie'^ Et qni non seit 
co^oscere, quomodo commune est omni bomini esse homo, quomodo cu- 
gnoecet, qnomoilo commune est omni pereone divlne eese deum? 

Seit natnqtie reaiia et venia logicus christianus, quod unus deuB 
tribuB communicatnr personis, cum tres persona sunt unus deuS, una com- 
munis essencia, una deitas, quomodo k posteriori licet non per omnia 
similiter tres bomines sunt unus homo communis, ut dicit For(pbiri)iis: 
una essencia, una species humana producta in esseneia, in qua parHcipant 
tinguli hominee, cum »int partes subiective eiuadem eteencie, que est special 
hamana. ') 

Hanc autem scalam cognicionis trudidit magister lohannCB Wyklef 
in sno libro de L'niverBalibus volens Christi fideles per sanctomm dicta et 
preaertim per sscre Bcripture exempla manuducere in cognicioncm altissi- 
mariim causamm et Bacratissime trinitatis. 

nium ergo librum in Buis vcritatibus nupor condempnatum et com- 
buBtnm in suis literis volo defendere et sto ad defendendum more scola- 
Btico evocans ad oatensionem manifeste beresis, si qua continetur, ipso» 
condempnatores omncs simnl et quemlibet singulariter, ut veniant vel veniat 
ad memoriam et ostcndant vel ostendat publice heresim in prefalo libro 
manifestam, qiiod si non fecerint, tbI nullus eorum fecerit, manifest« pa- 
tebit, quod sine causa rocionabili sed pretcnse et iniuste dictum librum 
de Universalibus condempnarnnt et combuBsernnt contra dcum et iusticiam 
in confnsionem nostre universitatiB et tocius regni Boemie detrimentum. ') 

Aus der Verlbcidigungsrede dcB Johann von Giczin. 

Gycüin pro tractatu materie et foTtne. 

(Cod. pal. Vind. 4002 fol. 33—38.) 

. . . Cum dicitur in sentencia contra libros magistri lohannis Wyc- 

leff prolata et contra eins libros habentes . . . communicato nohis niagi- 

strorum in thcologia . . . quia omnos et singulos et quemlibet singulariter 



') Das Chronicon univ. Prag, bemerkt über diesen Vortrag r Zdigkue 
de Wartenberk alias de Zwierzeticz magister artium liberalium studii uni- 
versitatis Pragensis proxima feria quarta ad ocio dies (6. Aug.) bora un- 
decima stabil in cathedra paratns afl defendendum librum ma^stri lohannis 
Wiclef in materia de Universalibus contra venerabilem dominum Sbynco- 
ncm archiepiscopum Pragensem et eius scntenciam minus iuste latam et 
contra omnes alios quomodolibet dictam sentenciam impugnantes. Dos 
letzten Vortrags, den Giczin gebalten, erwäbnt die Universitätschronik 
merkwürdigerweise nicht, s. Docum. 400. — ') Hun folgt in der Hand- 
schrift tres Bunt qui testimonium dant d. i. die Vertbeidigungsrede des Hus 
(Ur Wielife Buch de trinitate. Die letztere ist übrigens im CalaTog der Wiener 
Hofbibl. Cod. 4002 nicht verzeichnet. Dort wird der Traktat des Hus mit 
jenem ZdislawB zusammengezogen. 

Loierlh, Hu* und Wiciif. 19 
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qui hftbuerint vel htibaerit libroa vel libnim ma^stri lohsnnis Wycleff vel 
qni Hciverint vel eciverit et intra eex dies nou reposaerittt vel repoeuerit, 
excoronmnicBt et gic regem et alios priccipes, barones et militea escommn- 
nicat prefata seatencia. Immo cnm multi de eondempn&toribnB adhuc ati- 
quos habent tnictatutos . . . BimnUtiiD aaDctitatem discnciena, coofiitaRB ad 
auxilium onmipotentiB .domini me convert«m . . . 

Attende domine et considera . . . libms mngistri lohannis Wycleff 
tarn subito combusBerunt^ da eis retribncionem debitim et in adiutoriuin 
meam inteüde primo, ut eonmi tnandato non obedism, secundo, nt 
eonim Bxcommnnicacioneni qaoad dampnacionem perpetuam non timeam, 
tercio at combustionem nocivam debit« reprehendun et quarto, nt con- 
BtBDter defeadain in libro de Materia et fonsa magistri lohannie Wycleff 
agnitam veritatem . . . ') 

Ecce hÜB sanctorum testimoniis fundatis in lege Cbristi convincnntar 
temerorü iudiceB et condempnatoreB, qui Be de dei iudicio occulto blaapbeme 
intromittont dicentes, qnod magieter lohannea Wycleff eet dampnatus in 
Inferno. Utinam istam clamorem audienteB primo ad infernum deBcende- 
rent, b! ita in opere est completum et tiinc nobin annunciarent. 

Quidam tarnen coneensor condcmpnacionis et clamoris illius particeps 
(lobannes Peklo)-) asaerit Be sie sBcendiBse et fiiisse in infemo et 
vidiBse ipBum Wicieff, sed qnia caret testibus, ideo pro tarn temerario 
uendacio sibi minUB in alÜB est credendum. 

Probent illa dno condempnatoreB et combuBtores scilicet, qnod Wyc- 
leff etemaiiter est dampnatuB, secundo quod tractatus buub de Hateria et 
forma contineat manifestani heresim, et dum hec dno probaverint, tnnc 
eorum condempnacionem et combnBtionem pariter approbabo. Sed credo, 
quod prius aingnli una mecum alÄbunt ad discretum singulare ludicium 
racionem de suis reddestes operibuB, quam dampnacionem magistri lohannis 
Wycleff et combuBtionem, quod fuerit licita, comprobabunt. 



BEILAGE 7. 
Zur Appellation des Hus an den Pabst. 

Bcopo ad papam. Donatio loannie de Mülheim. 

' ^ - - ^^ ^^^ ^^ p^^^ ^^ ^ ^ g^ 

Demiim alqnidem nobilis et famo- Igitur ego loannes de Hlilhoim . . . 

BUS vir dominus loanncB Mulheyu . , . 
ac eciam discretuB vir Crux iuBtilor, oi- 

') Damit ist die Inhaltsangabe erschJtptl. Folgt die ßblicbe Pro1«eta- 
tionsformcl. — . ') Am Rande von derselben Hand mit rother Tinte hinzu- 
geBchrieben, Dber Johannes Peklo, s. Doc. 178. 
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vis Prageneis olim divina inspiracione 
providfi coDslderantes, quod licet in 
oivitate PrageoBi mult» loca existe- 
rent ecclesiastica pro ubu divini cal- 
tiiB ordiDHta, illa tarnen per plnree 
alioB actus eacros adeo occiipantnr, 
quod nullus locoTum eurundem privi- 
legiatus ad predicacionis verbi dei 
ministcrium ibidem specialiter eeset 
dcputatus, sed predicantes in vul- 
gari Boemico, qtiod ibi naturale eiti- 
stit, pleramqiie per domua et latebras 
cogerootur divagMi . . . 

. . . prefatne civia qiiandam aream 
sive certum locnui ad hoc «mgrutim 
et bonestum prope parrochialem cc- 
cleBiam Banctornm Philippi et lacobi 
Hpostolornm Pragensium et infra eius 
parrochiam «onBistentes, quem idem 
ctviBlegitimeacquisivit etqueinBetb- 
lehem aunciipari consnit, pro usn pre- 
dicaclosis verbi dei huiusmodi pia 
largicione dotfavit ipBiqiie mlleB et 
civis quandam capellam in honorem 
et Bub nomine sanctomm Innocen- 

HuB weiBt in seiner Appellation auf die Bestätig iingsnrkunde Kßnig 
Wenzels vom 2. Sept. 1391 (M. M. 2. 314), die Urkunde des Prager Erz- 
bisehofs Johann (von Jenzenstein) vom 27. Juni 1391 (M. M. 2. 308) und 
die obenangeflibrt« Schenkungsurkunde Johanns von Mühlbeim hin. 



. . . pruvida cunsideralione peu- 
eauB . . . qnomodo in civitate Pragensi, 
licet iDulla sint loca ad divinos cnltus 
ordinata, nichiluminus tamen eadem 
ptr pinrimos sacros actus occupantui- 
pliiriee, quod nullUB locus ad privi- 
legiatum verbi dei oiTicium sit ibi- 
dem Bpecialiter deputatua, sed pre- 
dicantcB ipsi specialiter vulgaris Boe- 
mici eloquii plerumque per domoe et 
latebras coguntur, quod non congruit 
divagari . . . 

. . . capolUm novam in hunorc 
sanctum Innocentura in arca providi 
viri Crucia civia, . . . quam'idoni do- 
navit . . . Sita . . . iuxta ecciesiam sanc- 
tomm Philippi et Jacobi apoetoloriim 
in dicta civitate PragenBi, quam Beth- 
lehem . . . cenBui appellandam . . . 
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Antwortschreiben des Predigers Benesch an. der Prager Kirche 

auf einen (verloren gegangenen) Brief des Hus: dass letzlerer 

als Anhänger Wiciifs von der kirchlichen Strafe betroffen worden. 

Aus der Zeit von I4ir— 1413. 

Epistola BenesBÜ. 
(E cod. pal. Vindob. 4941 fol. 238b. — 239a.) 
Sequitur epistola pulchra a vero katholico domino Beneesio'} pre- 
dicatore in ecclesia Pragensi directa ipBi heresiarchc Hub. 
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GlorioBUB deiis pins lemis det tibi non plns quam oportet sapere et 
angmentum orthodoxe fidci ot in futnro glorism Hompitemsm. CupienB tibi 
esprobranti mihi respondere yerbnin, niiror vehemencias, cor me fratrem 
tuum appellas, cum me Bciaa fitium esse Bancte maMs eccieeie, cuiiis tu 
»on vis esse fllins. Ymmo tantam matrem tautomm filiorum letantem tu 
conturbas et qnantnm io te est, nirBum eins Bcindis viscera et dolores 
eins renovae, qnoB iu adolesceneia Eua et in priucipio lidei hsbuit. Quorum 
iam dolorum oblitn fiiit cum illa mnliere ewangelica, postqnam multos filios 
parturiverat. De te igitiir et de tibi Bimilibus dicit Salomon in prov. 9°: 
Sttdtus filius egt mesticia matris sue. Videbis igitur, in quetu tranefixisti. 
Äd hoc vero, qnod obicie mihi temerarium indicinm, sicut est vobis omni' 
buB communiBsimum et consuetlBsimum catholicoa exprobrare de temerario 
iudicio ducentes auctoritates: Nolite iadicare, ad hoc respondeo, quod 
non iudico sed iudicata aequor. Numquid indico quemqnam, cum dico, 
quod omnes iudei, f^entilee et heretici et qiii scripBcrunt bereBiu et non 
retractaverunt sicut Wikleph et mortui sunt, sunt de dampnandisP. Nonne 
bec dicens sequor Judicium salvatoris dulcis Icsu dicentie: Qui non credit, 
Mtn iudicatus est. Ecoe Augustinus est, qui Bcribeus ad Petnim de fide 
sie dicit: Firmissime tene — que duät ad mortem. ') Hec Augustinus. Ex 
predictis patet, quod nos catholici neminem iudicamus, sed sequimur iudi- 
cata. Sed tu es, qui omnes vivos et mortuos doctores iudicas et a nemine 
vis iudicari, omnee doces et a nemine vis doceri, novas vias in lidc eatho- 
lica inveniens et veteres ac decreta sanctorum patrum contempnis faciens 
contra dictum Salomonis d. proverb. 22: Ne transgreditiris terminos atiti- 
quoa, quos poiuerunt patres tui. 

Ad hoc vero, quod dicis et Bupponis, quod ego sciam te esse in 
sentenciis, propter boc, quod tu correxisti crimina cleri dissoiuti, sicut tu 
asseris, ad hoc respondeo, quod erras et falsum HupponiB, quia ego te scio 
innodatum esBe BeutencÜB papalibus propter hoc, quod ea Hator et 
Bectator secte Wiclefonis heretici condempnati et hec est 
assercio et vox omnium katholicorum virorum et mulierum, clericorum et 
laicorum, sed tu dando excusaciones in peccatis ') dicie tc propter aatiricas 
predicacionee contra clenim esse sentenciis innodatum. Sed in hoc veri- 
tatem non dicis cum falais Susanne testibus, sed nee mimm, quia propriis- 
simum est mentiri Wililefistis. 

Ad ultimum vero punctum respondeo, licet responsioneui non merea- 
tur diceuB, quod probabilius propter unum scismaticum interdictum po- 
nitur quam propter mille demonia. Et racio est, quod unus hereticuH sive 
Bcismaticus plus potest nocere ecclesie sancte dei) quam demonia infinit», 
quia secundum Haymonem plurcs sunt dialroli fideles impugnanteB quam 
atomi radio in solari, et tarnen propter eos non cessatnr a divinis, sed 
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propter hereticos et acismaticoB. Redi igitur perverse seditctor aDimartim 
ad cor et a^e penitenciam de tanta superbia et maliciH, ^iie miüor est, 
qiMun ftiit Luciperi in cell patria, et coosequeris in preBenti graciam et 
in futnro gloriam aempiternam. 



Schreiben des M. Stanislaus von Znaim an Katharina von 
Kravai' wider die Wiciifie. 

Transsniuptum epistole, qnam magiater Sttatülaus de Ztwytna 
sacre theotogie profeasor tranamisit nobili mulieri domine 
N. reliele quondam domini Fetri de Plumpnaw,') et in eadem con- 
tinentur ea, qne sunt contra Hussitae peeaimos hereticos 
desperatoB, maledictoa et eternaliter dampnatoa.') 

Oraciunibus et servicils utinam valeiitibus Bliqnid in domino eordia- 
liter premiasia. Nobiiia et generoaa domina. Frimum et precipue oom- 
mendare debeo dominacioni vestre fidem catholicam, id eat coiumunein, qiie 
est communis fides commusitatis christianorum semper et ubique tenta 
per totam sanetam dei ec^lesiam ubique terrarum, qaam fidem beatiis 
Augustinus commendat ita dioens : Nulle sant maioru divicie, nutti the- 

Secundo gracie vestre notificare debeo, quod si honio omnes partes 
et omnes arUculos et omnia piincta fidei et veritatis cathotice teneret et 
credoret, propter hoc, quod unicum punctum erroneum et hereticiim teneret 
et crederet firmiter, non volena ab illo recedere, tiinc sua credulitas totalis 
non esset fidelis catholica et christiana, sed infideiia erronea et diaboliea, 
privans honorem precioao thesauro scilicet fide catholica, quam auperius 
beatus Auguatinua ita commendat. Sicut si homo diceret mille vera üdelia 
et catholica et admiaceret unum falsum erroneum et hereticum, totale Buum 
dictum per illud venenum immixtum esset comiptum falsum erroneum et 
hereticum. 

Tercio magnificeucie vestre debeo manifeetare, quod quicunque 
vult securus esse in teneodo et poasidendo illum preciositm thesaurum in 
.terris acUicet fidem catholicam, ille teneat et credat hoc totiini, quod et 
credit tenet dicit et docet teneri sancta Romaua ecclesia, que est domina 



') Peter von Kravaf, dictiis de Plumnow, oberster Kämmerer der 
Olmiltzcr Cuda (s. Landtafel von Mähren, Olmiitzer Cuda lib. T. pag. 260), 
starb 1411. Peters Gemahlin hiess Katharina von Heisaau, b. Beck, Gesch. 
der Stadt Neutitsehein. — ') Offenbar apatere TiteHlherschrift. 
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et mater omninm ecclesiarum, iibi snpremiiB iudex in causa fidei est papa 
et aiimmi aseesBores simt totiim coUcgium cardinaliiim et neqiuqnam teneat 
et credat aliud circa materiam fidei et Teritatis catholico quam illud, quod 
sancfA ecclesia Kiimaim credit et tenet, dicit et docet credere. Quia qiüd- 
quid illa circa materiam fidei et veritatem christianam credit et tenet, dieit 
et docet, hoc tota commiinitaB chriatianonim sempcr et ubique tenet et 
credit et non aliud vel contrarinm. Et quiennque in aüquo puncto circa 
fidem aiit veritatem chriatianam separaret se ab illa ecclesia Roiuana a cnm- 
munitate cliriBtianonim in tenendo et oredendo aliud, quam illa eccleeia 
Romuna credit et tenet et illa communitas, ille eseet superbus hereticiis, 
quia vellet, quod sna fides in credendo esset verlor nednm et nielior quam 
ecclesie Romane et communitatis chrisHanornui. Sed eciam, quod sua fides 
esset Vera et fidelis et e contrario fides ecclesie Romane esset falsa et 
infidelis. Et quis fidelie chrisUanue vJderet talem stnlticiam et superbiam 
de Be putare? 

Quarto quod secundum üdem catholicam credendum est et teuen- 
dum, quod ex plena ordinacione Spiritus sancti triplex est ecciesiasticus 
paator simplieium ovium Christi in terra. Supremus sicut papa, uiediiu 
sicut archiepiBCOpiis et epiBCopus, proprius et infinius sicut rector parro- 
chiaÜB eeclesie, quem communiter dicimuB plebauum. Sicut ergo i» regno 
seculari rex in iudicio ex officio suo plus potest ligare et solvere in causie 
secularibus quam baro regiii et baro plus quam miles simpIex vel simplcx 
dieoB, sie in regno ecclesie spirituali papa sicut summus otHcialis et iudex 
eiusdem regni Christi super terram habet totum et plenum posse in Omni- 
bus solvendi et ligandi et multo plus quam proprius et inferior episcopua 
et itenim ille plus quam simplex ptebanus seu infimus pt^stor ovium Chri- 
sti etc. Infimi autem simpliccB sacerdotcs extra extremam necessitatem non 
habent iudicare ligare et solvere et oves commisaas illts triplicibiis pasto- 
ribuB prcter conaenanni alicuius illorum trium pastorum. Si enim quilibet 
Simplex sacerdoB, quoeunque veniret, haberet iusto iure ligare et solvere 
in quibuscunque casibua sicut papa episcopua et proprius plebanus, tiinc 
esaet i nordin atiasimum et valde confusum regnum Christi ecciesiagticum 
in tcrriB. Sie si quilibet simplex cliens in regno Boemie haberet iusto iure 
iudicare ligare et solvere in quibuscunque causis aecularibus, esset regnum 
nimis confuaum et inordinatum; ergo nimig contra ordinacioncm Christi et 
suani eccleaiam ordinatam errant, qui crednnt et dicunt, quod quilibet sim- 
plex sacerdos tante est pot«statis et anctoritatia ad ligandum et solvendum 
iudicandum et per iudicium puniendum- vel penas dimittendum aicut epi- 
acopiis et papa. It«m quia papa habet a Christo potcstatem, ut quodeunque 
Bolverit vel ligaverit super terram, erit solutum vel tigatum et in ccüb et 
quonimcnnque remiserit peccata, remittuntur eis, sicut notiim est 6t ewan- 
geliis sancti Mathei et aancti lohannis, ideo aecundum fidem credi debet, 
quod papa hominibus vere penitentibus confessis et contritig plenam re- 
nissionem peccatorum a pena et a culpa ,dare potest, sicut si impüssimuB 
iudcuB vel paganua cum infinitis nobia turpisaimis peccatis mortalibus ve- 
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niret od baptismiim et nt>D poneret obstaculum baptismi graoie, baptismiis 
sibi deteret omneui pcnam et ciilpam illonini pcccatoruni. Nee debent in- 
feriorea papam supreimim iudicem in terris düiidieare, quando illam gra- 
ciam remiasionis ofFert et exhibet inferioribua, qiiod ex avarioia vel nlia 
mala causa faciat. Sed per penitenci^i^ confessionem et contricionem hii- 
miltter querere petere et pulsare debcnt, quod graoia talis eis eveniat. Et 
dato, quod illam non conBcquerentur, nicbil in hoc perdunt^ sed magnnin 
Incnim spirituale in tali hiimilitate previa eonfessiouc contricionc peticione 
et pulaacione pro tali gracia couBecuntiir, etai dat snbsidiiim et ^nxiliiini 
eciam cum dampno suo pro supremo patri suo spiritiiali Bciljcet papa et 
pro matre sancta Romana ecclesia. Quando hoc bona et pia intencionc 
faeiunt, nichil nocet aed multum prodeet, eciamgi papa mala intencione qiie- 
reret pecunias et divicias bominum aimpücium. 

It«m de quibusdam 45 articnlis nichil teneatis, quia in veritate sunt 
beretici erronei et scandatusi, ita quod eoriim nullus est catholicos, sed 
quilibet est aut hereticus aut erroneus aut scandalosus. 

Item de libris Wikleff sicut de dialogo vel aliis non curctts, 
quia ihi sunt dogniata contra veritatem cbristianam catholieam. Sed cre- 
datis et teneatis de sacramentis ecciesie, de ordine, de clavibue, de ritibns 
ceremoniie, de decimis saorificiis et oblacionibus, sicut creditum et tentiiui 
fuit et est per ecclcsiam Romanam et per comuiunitatcui Christian oi in ii 
publice et expresae priusquam oati sumua. 

Nee hec scribo, ut aliud dignitateni vestrani estimem credere aut 
tenere aed veluti parvulus et ignotus capellanus doniinacionis veatre com- 
nioneam, ut iato modo eecura et tiita teneatia- firniiasime precioaum et 
nobiliaaimum in terris tfaesaurum lidei catholicc supradict«, dum totnni 
illud et non aliud creditis et tenetia circa materiam fidei catholieam et 
ecclesiam, quam quod per ecclesiam cbristianam et commuuitatem Somn- 
nam fliit et est publice tentum et creditum. Et quando bomo se conforuiat 
sie in credendo et tenendo cum ßomana ecclcsia et communitate cbriatia- 
norum, m omnibus terria cbriatianis, tiinc impossibile est euni in hoc eirare. 
Alias Bomana eeclesia et commnnitas chriatianorum in credendo esset erro- 
nca. Abait, quod fidelia chriatianue poaset hoc cogitare de matre ana 
Romana eeclesia aut de matre aua communitate omntum christianurum etc. 



(E cod. stud. bibl. Olomuc. 2, IL 21,) 
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BEILAGE 10. 

Widerruf verleumderischer Ausstreuungungen wider die Wiclifilen 

durch Peter von Sl. Clement am 13. Mflrz 1417 im Collegium 

Carolinum zu Prag. 

Revocacio ') 
theolugie pr< 
facta Präge a 
(Hürz 13.) in c 



icognicio et protestacio fratria 


Fetri sacre 


esBoris, predicaturis monaeteri: 


i Clementia 


no domini 1417' sabbato ante don 


linica OcuH 


Hegio Karoli coram tota iiniverB 


itate studii 


n preseneia scabinomm et consu 


lum ac com- 


tum omnium eivitatum Pragensii 


im.') 


(E cod. univ. ftag. ill. G. 16 fol. 73.) 




(Gedr. in M. M. J. Hus. 1558.) 





Coram vobia venerabilibuB viris et dominis rectore magietriB docto- 
ribiis licenciatis baccalariis et studentibiis univeraitatiB Blndii Pragenaia et 
omnibns alüs Christi fidelibus hie presentibiis ego frater Petrus de 
Unyczow ordmia Predicatoruni . . . profitoor libera et Bpontanea Totun- 
tate publice et expresae, quod egu male informatus ymmo veriuB Beductus 
contra legem dci et saoctorum canonum iastituta aaserui dücni et predi- 
cavi in regno Boemie et eilra regnnm in diversis partibiiB et preaertim 
in civitatc Pragensi, quod tarn sacerdotes dantes quam plebci utriuBque 
sexus ab eiB<lem recipienteB venerabile Hacramentiim corporia et aangniniB 
domini siib utraque epecie panis et vini errarent et eiTorem committerent 
et tenerent et bI hoc pertlnaciter defenderent, esBent tamqnain heretici 
pnniendi. Quc omnia et Bingula sie per me temerarie etulte et infiinda- 
biliter docta asscrta et prcdicata coram veatria venerabilitatibus hie et 
ei nunc prout ex tunc et ex tunc prout ex nunc publice corde et ore re- 
Toco et reclamo aBserens nichilomlnns et profitens corde et ore libere et 
aponte cnm venerabilibus magietria doctoribus baccatariis et atudentibuB 
ac commnnitate huins regni Boemie et preBcrtim huius PrageusiB civitatis, 
quod tam dare quam reeipere venerabile sacranxeiitum corporis et sanguioia 
domini nostri Jesu Christi gub utraque Bpecie panis et vini utriusque sexua 
hominibiis ut prefertur est lex ewangelica, instruccio Christi, doctrina apo- 
stolorum et praxi» ab observancia ecciesie primitive et concors sanctomm 
dociomm sentencia et presertim patens et notoria recognicio et professio 



') üben in rother Schrift: Facta est in collegio ma^o asaistente 
magna multitudine populi secularium et spiritiialium tota universitate Pra- 
gensi, niagistris civium et iuratis eivitatum Pra^neium et consilio regis 
Wenceslai in pavimentig stancium et viilgo in curia. — ') Darüber: Bywa^ 
mniesku maudr, netiekage po swietie a hlamage na czechj: Sei, gestielt 
Müncblein, Inuf nicht in die M'elt hinniia, um über die Tschechen ku tilgen. 
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CouBtancienBis concilii hn<c ngno Boemie et precipne LiithomislenHi epi- 
scopo ipsonim legato siib ipeonim bulla patenti transmisBa et publicata. 
Item profiteor publice et expreBse libera et spontanea volnntate, quod ego 
contra legem dej et dileccionem proximi ex errore in civitate Bononiensi, 
in civitate Constanciens! et in regno Boemie et alii» terrie presertim in 
civitate Pragensi apenii docui predicavi et publicavi in sermonibtis mcis 
licet false et erranee, quod in regno Boemie et signantcr in civitate Pra- 
gensi pullularitnt et succreTenint multi errorcs et hereBee et infecerunt et 
Bednxerunt infinitam multitudinem utrinsque sexuB, et hoc totiim provenit 
et aiiirexit ex incauta et erronea predicacione olini pie memorie magJBtri 
lohannis Hub et sibi favencium et adherenciiim niagiBtrorum doctomm 
bacealariorum studenciuni et prcdicatorum, qui in suis erroribus sequunfnr 
et habent libroB quondam magistri lohannis Wicieff Anglici. £t pre- 
cipue mag^stnim lobanncm Hub denunciavi et accusavi in Bononia 
coram superioribus meis doctoribng magigtriB et fratribue in monasterio 
et conventu ad eanctum Dominicum aaserens et ftflirmanB atulte et false, 
quod ipee magiBter lohannes Hub et sui fautores ac adherent«B in ca- 
pella Bethleem Frage docuemnt aasenienint et predicanint raultos errorea 
et hereaee et infecerunt et maculaTerunt ipBum regnum et eivitatem Pragen- 
aem et retraxerunt ab obediencia sancte Romane et apoehiiice ecclcaie in 
sempiternam ipBiuB regni maculam conütsionem atquc notam. IpBumque 
magistnim lohannem Hub procuraBsem eitari peraonaliter ad euriam Ro- 
manam, si superiores mei miiii ad ipaum non inhibniBaent. 

lUiOi profiteor publice et exprease modo et forma quibug Bupra, 
qiiod ego aBserui predicaii et publicavi falee et errorice in Bermonibus 
meia in pleriBque locis, quod magiater lohannea Hns et sibi adherentca 
magiatri et predicatores moderni ac ceteri vulgares sunt seductorea et 
deeeptorea popiili istiua regni et precipue civitatia Pragenais, qiiodque 
sunt rami putridi, separat! et precisi a aancta dei ccclesia et eonimiinione 
ädelium et quod taies erronei et seduetorea de novo eolore sie cogno- 
scuntiir et cognoaci debent, quod habent acutos nasos et palidas facies et 
sunt clamoroai et ebrioai, currentca ad communionem coiporis et sanguinis 
domini sine omni revercncia et rubere. Sunt enim homines dyaboliei, pcr- 
cnciunt homines, longos cultellos portant et occidnnt homines sine omni 
timore. Ideo eaveatis vobis cum magna diligencia et studio a talibuB pre- 
dicatoribns et aeductoribus, qui ipsi sunt periculosissimi heretici eo, qnod 
aciant suas herbes scriptnria falae intellectia et gloasatis tueri et defen- 
sare, quud priores heretici ulim hie et in vicinatu combusti nescierunt. 

Quare venerabilea domini raagistri doctorcs etc. premiasa omnia et 
singida sicut iam audistis erronea falsa stulta et scandalosa per me stillte 
tcmerarip et erronee asserta, docmatisata predicata et publicata ad disseu- 
sioncs seismata Utes gncrraa et scandala intcr Christi fideles huiiiB regni 
et civitatia P^gcnsis gcncranda, snseitanda ac exteras nacionea contra 
ipsuni regnum commovendas et incitandas hie coram vestrifl venerabili- 
talibus es nunc pnnit ex timc et ex tuno prout ex nunc publice corde et 
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BEILAGE 11. 
Chronicalische Notiz Ober den Fenstersturz vom Jahre 1419. 

Anno domini 1419 penulünift mensiB Inlü, que fuit dies dominicus, 
commuuitae Wiklefistariim nove cmtatia Pragenais bora imilecimn 
borotof^i ve) quasi iuratis dicte civitatis bonis christianis in pretnrio exenn- 
tibits pretorinm invasenint et plitres in pret«rio int«rfieicntes de prctorio 
eiecerunt, ita quod statin) ibidem sunt XII. iiit«reinpti et sin^iilariter ex co, 
qtiod secte Wiklefistanim adhcrere noluerunt. 

(Fuit invnl. Cod. XXI. 11. b. bibl. eap. Frag.) 



BEILAGE 12. 

Inveclive gegen die Wiciifiten in Böhmen aus der Zeit des 
Constanzer Goncils. ') 

Missa Wikleftstarum. 
(E cod. pal. Vindob. 4941 fol. 262a— 263b,) 

Trislabitiir iusfus et letabitiir impius in novi Wikleff solempnitate, 
qui sepnitus extiuuulatiis et combuslns in Angliit eimdempnatur et tainqiiam 
dena in Boemia fid^liter adoratiir. 

Versus: Hus laiidem eins et mcmoriam ad ignem defendere di^atiis 
est, lessenicE et Koniprus non cessant panyrach{!) ') die ac nocte. Gloria 
eonini Bit tremor et malediceio in solio patria eorum Wykleph in seeiiia 
seeulorum Amen. 



Pra^. XIV. C. 26 zwei Notizen; Item eodeui anno feria secuuda post Re- 
miniscere Petrus monachus doctor bullatus a S. demente stetit in cathedra 
in scolis universitatis Pragensis et dixit in presencia tocius cleri, qnod nun 
est contra comnunionem calicis et dixit, qnod nultum Bneuinm in snu ser- 
mone hereticaret. Die zweite Notiz besagt ungefähr dasselbe. S^ Geschicht- 
schreiber der Hus. Bewegung 2, 62. In der lit. de civitate Pragenai tlorenli 
quondam (ib. 317) findet sich bezQgltch dieser Revocacio folgende Benier- 
Kung: Nam captivato fratre Petro iam dicto post afFlicciones varias iiniim 
e duobus elkere cocgerunt, ut vel revocet, que contra eosdem magiatroa 
vel contra Wicieff Anglicum predicaverat vel in eomm manibiia ultimum 
debitnm mortis cxsolvat. Pauper homo yoleus tantam cmdelitatem evaderc 
veritatem pluriea a se predicatam coram aatantibus omnibus in collegio 
Karoli Präge publice revocavrt 

') Vom Tode des HieronymuB von Prag wird nicht gesprochen, da- 
gegen jener dea Hus schon erwähnt. — *) So hat ganz deutlich die Hand- 
schrift. Das Wort ist wohl von dem Abschreiber verlesen, dem Sinne nach 
einem paugere, predicare entsprechend. Ob nicht vielleicht eine tschechische 
Emendation mßglich ist, wage ich nicht xu entscheiden. 
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EpigtoUti Primitm qnidem germonem feci de omnibiis o leronime, 
qiie cepit Wiklef facere et docere iisqiie in dient condempnacionis eiua. 
Castigans castigavit corpus eins in oleo et butiro iiixta regnum, qiiod 
patribns tuia scripeit: Bt&tte et mebriammi vino, in gao est luoMria. Et 
iinusquiaque veatrum habeat uxorem auam a sacerdote uaque ad liücitm : 
nullus habeat caritatem dei, aed tamqnam beatie ambulantes et pro lege 
naturalem incÜDacionem et impetum babeatia. Quis enim simitiB beatie 
poterit pugnare c<mtra eaiu? Saeerdotibus vestria decimare nolite, qnia 
patres preabiteri et episcopi argentiim reprobum vocati nee abaolvere nee 
excommiinicare poasunt. Sed boni taici gladio militant apirit(n)ali, religioaoa 
et dyabolos cappatos diligenter exterminate, sacramenta altaris Chriati qui- 
libet veatnim conficere potest, Hec et mult» similia locutus anm vobis in 
enigmatibus, Boemia patribns tuis, et ipai aequentes sanctum suam impleve- 
nmt omnia nee preteriit Iota unum. 

virum matedicciune dignum. Hie est draco rufiis habens capita 
Septem, hie est vitulus adoratus in Oreb, hie est vere aerpens, qni sediuit 
Adam. Hie est, qui deificat ene antitogum, taic eat, qui digniScat totara 
massant universatinm, hie est, qui puncta indivisibilia sasctificat, hie est, 
qiii totam scripturam dampnatis erroribna coinquinat, hie est, qni diabolo 
placnit in vita sua et fecit mirabilia pennata. Sed iam Hus regnat et 
gandet in dyademate eine, cui sit malediccio, ve ter novies replicatnm in 
secula Beculorum Amen. 

Sequilur Graduale. AccediCe ad me umncs et taciea veatre cunüin- 
dentur. Quidam abierunt rctro dicentes: Duths est hie sermo, non posauima 
audire eum. Hus vero eum aliig videne apiritum aeeesait dicens: Btftedie 
domine plebi tue- Versus: Aeeepit malediccionem pro benediecione et ga- 
visiis gaudio magno dixit fratribus suis: Locutug est miehi dominus de 
nubibus cell. Sequitur AUeluia: Alleluia germinavit apinas et tribnloa, 
flores autem non apernemnt, aacendit superbia in cor ipsorum et heresia 
velnrf phivia supra singiilos eorum, 

Sequitur prosa: 



1. Olla mortie ebuliit, 

Canina gena esurüt, 
Cenam egit et periit 

Caterva Bo6monim. 
Christi iugum deposuit, 

Wykleph sectam elicuit, 
Siiscepit ille, doeuit 

Proterva mens eorum. 

2. Verum experfea criminia, 

Bgenos ') pravi seminia, 

Hoa dentes huins carminis 

Turbare non aepirant, 



Sed mordicant vinee mesaia 
Fei propinantea hereais, 

Qni tamquam morbo freneais 
Tacti aeniper delirant: 

t. Ut Hub et eins complices 

Dantes') erroris calices, 
Qui circumvenit aimpliees, 

Et nequam Auatini. ') 
Knyn, Symon, lessenics sequittir, 

Demesslik, Habart additnr, 
Icronymus npn tollitur, 

Qiiamvia addatiir fhii. 



') In cod.: Eger 



') Ib. : dantem. — ') Nacb AnatI genannt. - 
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4. Hü iuramenta prestita, 

Olioi statuta conclita 
Dampnantes probant vetita, 

Stultorum plcbiscita. 
De SAb pars opposita 

Oetendit borum irrita 
Sectam et factam credita ') 

ErroribuB coBditam. 

5. Gonllabant tunc consilium, 

Quo naeceretur prelium 
Perdendi omnem filiiim 

Fautorem veritatie. 
Et veuit execucio 

Procedens a principio, 
Dedit Terum iudicio 
. Summe probitatie. 

6. Pars reliqua condoluit, 

Quod Bic error invaluit, 
Exorando redargiiit, 
Rninam declaravit. 

Sed stantea in malicia, 
Nolebant a perfidia 

Rediici, IraiidiE recia 
Nee qiiisqiiam laniavit. 



7. Demum triplicia nacio 

Vidit, quod obstinacio 
Et ultimo dampnacio 

NoB undique viülavit. 
Viditque groBsos improboB 

Ad dcludendum reprubus, 
Extrem» soror antropoB 

Ponens acceleravit. 

a. Mos dedit so roceseui, 

,Ut desponBfttoB fastui 
BoSmoB tantum defitrui 

Nutando '') salvaretur. 
Nam pluries viciuitae 

Confert, quod penö pietas 
Bes viles et oppositas 

Quaasare non verotur. 

9. Fecit, ut mandat sapiens 

Nature dus compaciens, 
Quod eger inobediene 

Omnino reicitur. 
Sic torpent in illecebris, 

Sic cespitant in tenebris 
Et in erronim') latebriB, 

QuiB miirb<i vieto medetnr? 



■ Liber generacionk malediccioniB omninm hereticorum filiorum: dia- 
boli filiuB ') Wikleph, Wykleph genuit Swevia, ') Swewia genuit StaniBtaum, 
StanislauB genuit Hub, Hub genuit Marcum de GrecK, Marcus genuit Sdeni- 
cosem, Sdenicu genuit Tyssnow, TysBuow genuit Koniprus, qui &it neqaam 
qnintuplex, EonipTjis genuit MichalicE, Michaiicz genuit Knyn, qui fiiit pater 
uequicie, Knyn genuit leronymum athietam antichristi, IcronymuB genuit 
lesBcnicz uaque ad tranBmigracionem trium uaciunum, et puat trane- 
migraciuncm lessenicz genuit Sdislaum leprosum, cuius contagionc infecti 
sunt mutti. NovisBime autem temporibus istis n»n tantum iite- 
rati fantasticis Wikleph erroribus insistebant, verum et 



la 



Oredo in Wykiep 



nguli et Bingulariter nniversi. 
ducem infemi patronum Boemii 
1 nequam nostrum, qui conceptns est c 



') Ib.; creditam. — ') In cod.; nutendo, micando? — ') Ib.; erro- 
rem. -^ '1 In cod.: filios. — ■'■) So hat gan? deutlieh die Handachrift, es 
Bchcint jedoch Sneuma :r: Znaim gelesen werden zu müssen, dann ist Petrus 
de Zntwma gemeint. Nur ist die Stellung eine verkehrte, b. Opp. Hue 1. 
. 205 b. Vgl die genealogische Tafel bei Palaeky, Urkundliche Beiträge 2. 521. 
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Luciperi, nHltis nmtrc das et lactiis incarnatiis equalis Wikleph 
aecundum malam voluntatem ot mainr Beciindam eins perBCcucionem, regnana 
tempore desoladonie stiidii Pragensis, tempore quo Boemia a äde 
Hpoetotavit. Qni pruptcr nos hereticoa dcscendit ail iaferna et non resurgel 
u mortuis nee babebit vitam etemam. Amen. 

Seqifitur Hermo. Seqititur patrem sua pnilea. Kariüaimi, volens anti- 
quia patribus connumerari digne lauresm obtiiicndo dchet hnnim sentencias 
imitttri ore et opere piofitendo. Hinc est, qnod Wyklcph patrem vestrum 
nun videbitia in etemum niai viam iegum eins ambiilare curaveritia et 
approbare insta thema „Sequitur patrem ttta proles". Sane Wykicpb 
pator veeter est. Numquid enim pater vester est, (|ni ereavit et pos- 
aidet tc? EiuB Biiperstieiosa vanitas est vobia ewangelium. Eins heretica 
pniTitaa est vobia tamquam lac rluctrine aaintaris. Eius lex et conatitnciu 
aiint vubis loco preceptJ:>nim dei. Studeatia ergo veatigia pedum eiua aec' 
tari, ni de vobis rerifieetiir illiid scriptiire: Quorum os malediccione et 
omaHtudine plenum est. Et per vos dicere possitis : Peccaviinus cum patri- 
biis noslrü iniusU etc. Magntficate ab Orient« in ueeidentem nomen eins 
dicentea; Non est deus preter WyMeph deum noatrum. Ipae eat, qui fecit 
mirabilia pennata. Gloriiicate filium eins Hus ilicentcB; Inqumate sunt 
vieüliits in omni tempore. Extoliite t^tam turbam Wiklephiatarnm dicentea: 
Hie est populus perdicionis, getis dure cervicis, cotiventM malignancium, 
titrba iudeoruvi, esjercitus Pharaonis. Optetie vobia piagas eiuedcm, ut sie 
aliqnaliter expurgati a facie ad faciem mereamini patrem Testrun). Non 
eciam tatere oportet, quod erat principium heresiB Boämo< 
mm etqiie eninslibet aeete. Ergo diabolns enia aiibditia aatutia unam per- 
aonam bravinm tjHitiim aggredicns et peranadens aliqno erroria laqneo in- 
volvit et ad ipsiim defendendnm multipliciter armat. Qno focto eadem per- 
sona einadem *) artificis eooperaeione aliam inficit et sie communiter tlBqne 
quo piures illiiis ') fellia guatavenint et tanc ape mnltitudinis asimati sese 
manifestant et siagulis palam expommt, qnod prius abaconditum obser\'a- 
bant. Ultimo ae fidei fore melioreB credenles nitiintur contradictures sup- 
priniere per potcnciam (et) pergiiaaionem terrere vel. quomodolibet aiiter 
exfenninare. Timc primo gloriantiir adinveneionibna •) snia,- ut pntani (ae) 
- angelis sanceiores. Hoe dico probabiliter tetragram eutropologie. Rurana ad 
propoaitum redeundo congratutamini Wikleph hereticum vestrum 
adorantea; ipae eat enim lux ocnlornm vestrorum et Incerna 
pedum vestrorum. Voa eatia opera manimm suarum, quia circa luci- 
perum genuit vob. Exultate et gaudete: Morcea veatra magna est apnd 
eum. Ivit enim parare vobis lociim, qui promissus est diabolo et angelia 
eins. Quare secuni gloriantes debent buIb doctrinis incesBantfir insistCTe 
contra doctores in (iigando iura principnm. 

VoleuB antiquis p&tribuB connumerari eondigne lauream obtincndo 
debet burum aent«Dciaa imitari ore et opere perliciendo, ad quod aequitar 



') In cod.: eiasdem. — ') In cod.: itUtd. — ') In cod.: adveneioniboa. 
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thema premiaHUni „Seguitur et<'..- In quibus vcibis pr<)in>sici<nie Boeniie 
prccursitr »ntiehriBti Wykleph patervester triplieiter rccolitur: prinio 
doctrine ene vigoroaitate, quia eeqnitar: Qui enim aliquid aequitiir, vi attr»- 
hitur. Secundo in docendi aiictoritate, quin patrem: pater filio maior est. 
Tercio in auditurum disciplinabilitato quoque ') täe) prolea: Filiiis cnim 
obcdlene gaudium niatria eius. In primis duobuBCommendatHripBcWikleph. 
Nam eiua doctrina fuit efficax et vigoris plena, qiiod a aigno oetendi potcst. 
Tota enim Boemia delirat eius aceto inßbriata et (non) Hotum 
cicnis eius sectam sibi disponit, scd et laiotis qnilibet aberrat tamquam 
a vino crapulatQB. Unde veliid ma^cs in sensibili quadam virtutc sibi 
femim attrahit, sie eins doctrina quedam secrela diabiili violencia inniunera- 
bilca aubvcrtit, quare dicitur vigoroaa iuste. Sccundo ex aiicluritat« du- 
cendi recotitur: Fuit enim a diabolo informatiis, animatiis et approbatua, 
iit sccum dicere dignaretur: Aacendasi ad Aqnilont-m etc. Vir magnua et 
autenticHB erat, qui magnnni luininare diei imrvo luminari niiclis snppedi- 
tavit. Fecit enim papam ceeare potestAt« in omnibun inferiorem et commn- 
niter clerum taicatu vilinrem, quare autenticua. Teroium convenit vobia: 
Voa estig enim disposili ad heresim aceeptandam, parati ad exeqncndum. 
Quare merito diecipuü Wikleph et animoai ymmi» pertinaeea et obstinati 
ad dofendendnm, qnare merito diacipuli Wikleph dici poteatis. 
Cuiua glüria accipiat tos et tribnat vnbis omne malnm excogitabile nee 
plua Tel minus, imi quam alteri sed equatiter cnilihet snmme maUim in 
scciila sceulorum Amen. 

Amen Amen dico Tobia, m&ledietue a deo, qui aapemut matrem 
suam, hereaiB, qua diabolo regenerati eatia, mater veatra est. Extoruiinate 
muliercm extraneam, qne chriatianomm lidoa doi taniqnnni adiilteram a ciibi- 
libuB ventris, dieit Wykleph deiis vester. 

Planctua planctus planctus canimua: Wykleph Scarioth plcni annt 
cell et terra hereai tua. aedea in profundia, maledictiia qui vcnit in no- 
mine diaboli. aedes in profundis. 

Hagne dei olilatrator, qui eolis peccata mundi, dona Boemia requiem 
tuam 8ompit«mam. 

Omnipotens aempiterne deus: Fac Wikleph aolcmpnitatem fidcliter 
jieragentes nee non secum in lide comniunicant«a eius gloria pai'ticipcs etc. . . . 
Per dominum. 

Ite maledicti, mbaa est. Deu graeias. 
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NACHTRÄGE. 



1—24) iet nun nocb üaa Buch von Mach, die 
rcBCbcn 1883) an nennen. Die hieher gehörige 
bzwar Hub iinil Beine Frennde die Lehre Wyclifl% 
m desseniingeachtet das Predigen und tbat ihn 

Veiten Capitei bietet Mcnßlks Schrift: N£ltolik 
LupS praisk^ch ArnoSta a Jana I. (Abb. der kOn. 
iftcn. SechBtc Folge 11. Bd.) neben seiner Studie 
tusen (b. üben 266) einige wichtigere Einseln- 
ler letzten Abhandlung nehmen auch auf Albertus 

eine Stelle in einer noch ungedruckten Sei 
m Schweidnitz: Quantum ad primnm, notand 
et presuDiptorcs de anno dumini 14'20 sexto 
ultum celebri et festivo in recordacion 
i]uondani lohansis Hub heresiarcbe et eedncl 

in maledicrinne est et Haiti eise honore ... I 
-146 a) 

den Jahren 1414—1419 spricht man in ofilcie 
r katholischen Seite in Böhmen auBgehen, i 
rreich iet in dieser Beziehung jenes ActenstI 

der libri crectiuniim als Testament des Pri 
üticz mltgcthcilt wird. Er vermacht bedeute 
Icnträger in Prag, fllgt aber hinzu: „Suspee 
um non eligatur", b. Batbin, HiBcell. da 
i Bücherscbatze vermacht er: Reliqui libri si 
Pratensis neibus reserventiir ef coneedantiir, 
it BUBpccto. Das Testament ist am 18. 
worden. ) 

rundlichen Denkmälern, eo wird anch in 
1 Hueiten vorgelegt wurden, von WicIifiBten 

:u dem Testaroente; Adamus de Nezeticz de 
lia vicarins generalis archicpiecopurum qnasi | 
em in Bohemia futuram Wiclefistas ab omni pi 
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sprochen: Seciintur interrogadonua, qiiihus interroguntur Wiklefiate, et re- 
spoDsionea eoriim et eohiciooea ad eorum respunBiones, s. Coil. pal. Vind. 
4941, fol. 248a. Anch mitten im Texte: UiHleciin« interrogacio : queratur 
a Wielefistis . . . Dieser Traktat ist geaclirieben 1431 : Finitua est tracta- 
tiihia in Diewin anno domini 1481 aesta feria ante Fabian! et Sebaatiasi 
niartyrum. Die Sache selbst ist älteren Ursprungs, wie der folgende Satz 
lehrt: Item pimidiones posite aimpliciter contra Widefistas cnm questinnibna 
et reaponaionibus. In derselben Handschrift fol. 252ab und 3T0b als Posi- 
ciones de Constancia. 

Zu Seite 85: Stephan von Falecz spricht in einer inoch nngedmckten) 
Abhandhing: de communione sacranienti Bub iitraque speeie (Cod. pal. 
Vind. 4941, fol. lila ff.) wiederholt von den Wicleflsten: Impiignatur ergo 
ecclesia moderne tempore masime ab hereticis nove aecte Wyklefiatia... 
Soli autem Wiclefiste de nacione Boemorum scissi sunt ab Imi- 
tate bene credendum... Claudant ergo illam portam inferni Wicle- 
f iate . . . Ideo Wiclefiate prcdicadonem auam dixenmt predicadonem 
esse verbi dei . . . Sed dieit Wyclefiata ... Nur an zwei Stellen wir^ 
noch Taborenaes hinzugefügt: Wyklefiate seu Taborenses: Wyklefiste et 
Taborenses. 

Der Ausdruck Huasita findet aich in diesem Traktat wohl auch, aber 
nur in dem einleitenden Theil desselben, der nicht von Palecz herrührt. 

Auch in der Keplicacio Quidamistaruui de atllo magistri Stephani 
Palecz {Cod. pal. Vind. 4308 und Cod. un. Prag, XI. E. 3) wird nur von 
Wiclefiaten gesprochen: Qui tarnen niagni — heisst es da von Palecz und 
seinen Genossen — sunt inimici Wicieflatarum et Wiclefiste ipsoriun econtra. 
Diese Repticatio stammt ans dem Jahre 1415: Scriptum Constancie anno 
domini 1415 circa vel prope festum sancti Viti. 

Nicht anders heiast ea in der Eesponaio dominornm doctorum des 
Palecz, wofern diese letztere nicht, wie ich vermuthe, mit der vorigen 
Schrift identisch ist (Cod. Treb. A. 16). Ich habe eine Vergleiehung bisher 
nicht vornehmen können. 

Was Stanislaus von Znaim betrUTt, so genügt es an seine berühmte 
Schrift Alma et venersbilis facultas etc., die Hu» in seiner Abhandlung: 
Ad scripta Stanislai zu widerlegen versucht hat, zu erinnern. Schon der 
Titel lautet: Sequttur reaponsio contra posicionem Wicieflatarum . . . Von 
bezeichnenden Stellen seien hier nur einige angeflihrt: Fictus autem ille 
clerus ewangelieus non volens fitteri sentencias Wyklef contrarias esse et 
falsas, repugnut in hoc. In dieser Weise spricht er immer nur von Lehr- 
sätzen des Wiclif: Sed malicia et erroneus affectus ad sentencias erroneas 
Wyklef de hoc sacramento ceeavit eos . . . Auf die Stellung des Stanislaus 
zu den Lehren dea Wiclif und seine Beziehungen zu Hus wirft dieser 
Traktat ein scharfes Licht, Deraclbe dürfte in nächster Zeit schon publi- 
eiert werden. Im Hinblicke darauf kann man auf die Mitthetlung umfang- 
reicher Auszüge an dieser Stelle verzichten, über das Verhältnis des Hus 
zu Staniä!ans findet sich in der Schrift des Andreas de Broda contra 

Losenh, Hus und Wielif. 20 
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onitarnm (Cotl. pal. Vinil. 1911, fol. eS) fulgeod 
cet discoopereio tili facinorie, cur palri tuo 

drte^s. Cur magietro tiio, a qno plurimai 
< Iitntiim ualum? Sequiris pocins eins vest 
id. 49 der Bibliothek in Hnhenfnrt ist eine 
. . de Wiclefistis sub utraqup speeie Bument 
] Schriften gegen die bekannten 4 Präger Ar 

Wiciifisten gesprochen und dies zn Änfa 
Traetatus Wiklefistanim )iTe«entatns per eos 
Polonie et magno duci Lytwanie. Cod. bib 
Traktate selbst wird neben dem Worte W 

ite 90. Darüber, was Peter Cheicicky über V 
, welehe Gull ans Chelfickys Schriften mit 
chungen rur Geschichte der bOhmischcD Br 
leht langer Zeit — heisst es dort — hat jen 
belehrt nras ihr glaubet, nnd dase ihr alle: 

Torbnngt, ans ^ iclif schöpft, ans «einen 
ti Jobannes Hns (nnd) Magister Jacobcl 

nen Wielet verstanden . . . 
aube, das muss Eueb lieb sein, uie Siilz in 
I meist auf Wiklef stützt, so habe ich e 
r S. 83: Da dn (Eokyzana) Meister d( 

anderen Doctor, so scheinst du ihn höher 
Erdings achte ich Wiklef vorzüglich deswegt 
d unter den alten und auch unter den jetzi 
rochen nnd geschrieben gegen das Gift, <b 
st . . . auch hat Wiklef mit den Wurzeln 

auswärtigen Schriftstellern ist noch der P< 
vie es scheint, auf gchlenischen Quellen fussc 
in Bßhmen in der Weise dieser nenn am 
erzählt, vgl. lib. 10. Ausgabe von Przewlzi 
sccte origo in Boheuiia per lohannem Hug 
! exeitavit: vgl. .502. tom. 13. der Gesamit 
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s Texten Wiciifs oder Husens werden hier übergangen. 
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') Hier kiinnen nur die wichtigsten Stellen herausgehoben werdfen, 
weil sonst fast jode Seite hütte citiert werden müssen. Für das zweite 
Buch werden nur die Werke Husens selbst citiert. Auf die in den einzelnen 
Belegstellen daselbst vorkommenden Eigennamen ist keine Rücksicht ge- 
I. die Note auf S. 307. 



by Google 



Innocenz m. 71. 256. 

lanocenB IV. 20. 241. 242. 

Innocenz VI. 30. 

Innoeenz VII, 103. 

Jodok, Markgraf von Mähren 97. 

112. 
Johannes ChryaostomuB 104. 
Johann XXIII. 111. 121—124. 127. 

128. 153. 134. 135. 141. 147. 150. 
Johann, König von BOhmeD 29. 
Johann, Herzog von Lancaster 241. 
Johann, von Austi Ul. 
Johannes Cardinalis von B«instein 

105. 
Johann von Chlnm 149. 150. 
Jobannes von Duba 90. 
Jobannes Eliae 107. 142. 144. 
Johann von Gereon, 8. Gerson. 
Johannes v. Giczin 119. 270. 289. 

290. 
Johannes Hofmann von Schweidnitz 

304. 
Johannes Horlean 68. 
Johannes Hübner 98—100. 
Johannes Hus, s, Hub. 
Johann v. Jenzenstein Erab. 35. 36, 

54. 55. 58. 61. 78. 269. 
Johann von Jeeenic 91. 122. 132. 

134. 142. 143. 150. 300. 301. 
Johannes Kbel 93. 
Johann von Königgrätz 268. 
Johann v. Miihlheim, 8. Mühlheim. 
Johann Odko von Wlaschim Erz- 

bischof 33. 35—37. 52. 
Johann von Leitomischl 138. 140. 
Johann von Padua 32. 
Johannes Peklo 119. 290. 
Johannes Prediger der Deutschen 63. 
Jiihannea preabyter 38. 
Johannes von Pfibram 1. 85-87. 
Johannes v. Rokyzan 72. 
Johannes von Stfikno 63, 64. 76. 84, 
Johannes Sybort 146. 148, 
Johannes von Thomarüs 112. 
Johannes vicarius 269. 
Johannes Welflini von Pomuk (Job. 

V. Nepomiik) 98. 
Johannes von WioUf, s. WicUf. 
Johannes, Handwerker 131, 132, 
Johl von Pisek 37. 
John Stokes, s. Stokes. 



Kampf zwischen der Vernunft ii 
dem Gewissen (Trakfat vom) 



Earlsteitt 123. 

Karthäuser 97. 

Katharina von Krawaf 144, 293—295. 

Ketzer in Böhmen 33. 37, 38. 140. 

Kirche, Besitzstand der böhmischeir 

Knyn, s. Mathias 

Koniprus 301. 

Konrad von Vechta, Erzbischof 137. 

140, 141. 148. 149, 150. 
Konrad, Vicar 269. 
Konrad von Waldhausen 8, 9. 21. 

41—48, 49. 50. 51. 59. S3. 84. 

266-268. 
Komer, Über das Verhältnis des Hu« 

zu Wiclif 23. 
KosI hrädek bei Austi 141. 146. 
Krakau 52, 

Krakowec im Rakonitzer Kreise 146. 
KravaF, Lacek v, 122. 124, 
Kreuz (Crux, Kfiä) 55. 63. 
Kreuzbullen gegen Ladislans von 

Neapel 129, 
Krummel, Über das Verhältnis des 

Hus zu Wiclif 6. 7. 161. 
Knneseh von Ttebowel 94. 103. 
Kuttenberg 106. 



Lacek, s. Kravaf. 

Lactantius 278. 

Ladislaus, Künig v. Neapel 127, 128. 
129-131. 

Lancaster, Thronbesteigung iler 74. 

Lauf 151. 

Lechler, Ausgabe Wiciif'scher Wer- 
ke 2. 

Lechler, Über der Verhältnis des 
Hus zu Wiclif 20. 21. 

Lefl, s. Heinrich. 

Leitomischl 31 124 

Lenfant Über das Verhältnis des 
Hub zu Wiclif U 

Lenz, desgleichen 22 23 

Libri conormsti inum et erectioniim 
.38, 

Libri Visitationum 3b 38 
— Ausziige daraus 2b2— 2b5 

Lincolniensis •) Grossetete 

Livomo 105 

Lodi 147 

London, bynode v 1382 22 



by Google 



Lflrters, Verhältnis des Hua 

15. 
Ludülf Meistermann 99. 
mdolf V. Sagan 27. 79. 83. 9Ü. 100. 

127. 148. 
Ludwig, Kaiser 29. 
Ludwig von der Pl'ala 89. 
Luther 15, 75. 



Wiclif Nicobus von Weiemowitz 104. 
Nicolaus Zul von Ostfedek 9.1. 
Nieder, Über das Verhältnis dcB Hiis 

zn Wiolif 23. 
Nominalisten an der Universität 96. 
Novatus 288. 
Nlimberg 151. 



Marelc (Marcus) v. Königgräz 133. 

301. 
Marmor, Über das Verhältnis des 

Hus ZM Wielif 11. 
Htutin von Hilicsin 133. 
Martin von Olmütz 268, 269. 
Martin, Schüler der Hus 77. 151. 
Martin, Handwerker 131. 132. 
Mathaeus von Krakau 14. 68—70. 
Mathias v. Janow, s. Janow. 
Mathias von Knin 104. 300. 301. 
Mathias von Leitmeritz 268. 
Mathias preshyter 38. 
Mauritius Rwadka 105. 
Meisterlin, Über das Verhältnis des 

Hus zu Wiclif 23. 28. 
Michael von Denfschbrod 133. 151. 
Michael von Malen itz 148. 
Michnlicz 301. 

Miliczin, s. Martin und Nicolaus. 
Milicaius (Milii) von Kremsier 8—10. 

12—14. 21. 41. 49-53. 56. 59. 63. 

70. ( 



1?T. 

Noander, Über das Verhältnis des 

Hua zu Wtciif 5. 6. 
Ifeander, Über Janow 59. 
Neustadt 151. 
Kicolaus Biceps 76. 
Nicolaus von Clemengis, s. Clemen- 



NicolauB 

NicotauB 
Niculaus 
NicolaUB 
Nicolaus, 
Nicolaus 
Nicolaus 
Nicolaus 
Nicolaus 



Faulfisch 79. 80. 101. 102. 
von Leitomischl 76. 96. 98. 
von Lobkowitz 107. 
von Miliczin 133. 
Bischof von NazaretL 150. 
Puchnik 98. 
RachorowitK 76. 
Tempelfeld 80. 156. 
von Troppau (Herzog) 30. 



O. 

Occam 1. 

Occamistae 287. 

Oldeastle Sir John, s. Cobham. 

Olmütz 31. 32- 52. 

Origenes 280, 287. 288. 

Ürosius 287. 

Otto von Colonna, Card. 121—123. 

Oxford 8. 55. 56. 78-80. 95. 101. 
102. 126. 285. 236. 



Palacky, Über das Verhältnis des 

Hua zu Wiclif 4. 5. 
Palecz Stephan, a. Stephan. 
Paris, Univ. 55-57. 78. 106. 126. 

148. 269. 
Pater, s. Mathiaa v. Knin. 
PauluB s. 21. 

Paul von Janowitz, s. Janowitz. 
Paul von Slawikowitz 115. 
Payoe, Peter 7. 80. 
Pelzel. über das Verhältnis des Hus 

zu Wtciif 4. 
Pessina von Czechorod, Anaichten 

über die Verbreitung der Wiclifie 

in Böhmen 3. 4. 
Peter von Chelfiicky 306. 
Peter von Krawaf 144, 293. 
Peter von Mladenowitz 101. 
Peter von Mnkarzew 38. 
Peter Stefeneschi, Card, 133. 
Peti'ua Lomhardus 255. 
Petrus Stupna 76. 
Peter von Unieow's Revoeation 296— 

Peter'von Znaim 96. 142. 144. 301. 

Pikliarden 115. 

Pileus de Prata, Card. 56. 

Plato 281, 283. 

Podhrftdensis, Visitation des Deca- 

nates P. 262. 263. 281. 
Potenatein, Herren von 123. 
Prag, «tätte der Wiclifie 8. 101. 102. 

135. 



ty Google 



Prsy, ItiHlliiim ä!i. W. h-2. 
— fiemcinderath 123. 145. IW. 
Inivereilät 52. ?«. 95. 101. 

loa. 106. 140. IM. L>82. 
PfemyBl Ottokiu' 1. '29. 
I'Kbico decaniiB 2>i^. 26!). 
Ifibislaus von Hofowitz 26H. 
PKhntm. e. Johann v. Pfibraro. 
Prukopiiis nütariuB, Cber die Ver^ 

hreitung der Bücher Wiclifs in 

Böhmen m. 81. 
l'rukop V. Pilsen 96. 1-^. 270. 277— 

285. 
Pubitschka, Clxtr das Verhültnie des 

Hns zu Wiciif 4. 
Pürglitz 54. 



1%. 

KeaÜRtoD an der Prag, t'niv. 96. 
Relii]iiien Verehrung 62. 
Renumencis pania 64. 65. 
Richard IL von England 7f>. 77. 126. 

232. 
Richard Fitz 120. 121. 
Richardiis de S. Victore 254. 
Ritter, Über das Verhältnis des Hns 

za Wiciif liK 
Rohle Wenzel, 8. Wenzel. 
Kokyzan Jufaann, s. Johann. 
Rom i:fö. 



bHus 



i Wiciif 11. 
Kndülf IV. V. Österreich 49. 
Kudolf von Sachsen 123. 
Knproeht, König 68. 105. 



Saaz, Bürger von 266. 267. 
Sacramente, de Septem sacramcntis 

et de eucharisria 70. 
Sander, (tfücial in Olmtttz 71. 
Schwab, l'ber das Verhältnis des Bus 

zu Wiciif 16-18. 
Seneea 278— 2Ö1. 283. 285. 286. 
Siebenbürgen 102. 
Sigismund, Kaiser 8. 79. 89. 'JH. 124. 

125. 145. 147. 151. 154. 
Simon de Oassia lO. 
bimon von üistebnitz 80. 



SJDiun notarius 26! 
Simon von Tiesni 

142. 270. 271 2 
Simon von Rheims 
Smilo sacrista 269. 
Sophie, Gem. Wen 
StanislaiiB v. Wel« 
Stanislaus v. Znain 

103. 105. 106. 1; 

138. 139, 141—1' 

293-295. 301. 
Stanislaus, Handw 

1.11. 132. 
Statnten Amests ^ 

Stäknu, s. Johann. 
Stephan v. Doleio 

96. 97. 112. 
Stephan v. Kolin 7 
Stephan v. Palecz 

101. 105. 106. IS 

134. 138. 139. M 

186. 189. 
Stephan v. Prag 3! 
Stibor Woiwode V. £ 
Slitnj-, Thomas 21 

96. 
Stokes John 2. 78. 

125-127. 154. 2; 
Suhbaeh 151. 
Synodalstatnten fu: 
Synode von Prag I 



Tabor 146. 
Tenq)elfeld 90. 1.06 
Terministcn, s. Noi 
Theobald Zachariat 

hültnis des Hns : 
Thomas v. Aquino 
Thomas v. Arundel 
Thomas Kempia 51 
Thomas Netter voi 
Thoraas V. Stitny, i 
Tiberias, der See 1 
Tomek, Über das V 

za Wiciif 21. 22. 
Tosti desgleichen 1 
TranquilliuB 288. 
Tschackert, Über di 

Hns zu Wiciif 18 



by Google 



51. 266, 
Uröan vi. 68. 26ö. 2ö9. 
Utraqnisnius 12. 13. 65. 

Venedig, Stiftung in Prag b'i. 

ViltaDi 27. 30. 

ViaitatioQsbuch der Prager DiOcese 

3G. 262—265. 
Vlaeh, Über das Verhältnis des Hiis 

zu Wictif 304. 

Waldhausen, s. Konrail. 
Waidstein, s, Wok. 
Wayzüw, B. AJbert. 
Weigliöus, Minorit 266. 
W ei war, s. Scasislaus. 
Wendelar von Heitigenlcreuz 68. 
Wenzel, Kfinig v. Böhmen 27. 28. 

54 63. 78. 92. 93. 98. 105—107. 

110. 112. 119. 121—124. 127. 129. 

131. 13-2. 138. 140. 142. 145. 272. 
Wenzel v. Bechin 98. 
Wenzel, Canoniker 269. 
Wenzel von Duba 149. 150. 
Wenzel v. Kommotaii 38. 
Wenzel Rohle 13. 63. 
Wenzel Tiem 129. 151. 
Wessenberg, über das Verhältnis 

des Hub zn Widif 10. 11. 
Wielif, Ende des 74. 75. 115. 

— doctor ewangeiicus 280. 

— Kein Nominäliat 10- 

— als fünfter Evangelist in 

Böhmen 1. 
Wielifs Lehre verdammt 153. 

~ Werke, Äbendmahlslehre 8. 
99. 100. 153. 220. 

— Über fen Ablass 17. 209- 

218. 

— Alithia, s. Trialogus. 

— de abBolucione a pena et a 

culpa 114. 130. 209. 214- 
216. 240. 

— Ad argumenta euiusdam 

aemuli 114. 237. 238. 

— de attributis 111. 287. 

— de Christo et suo adversario 

98. 114. 169. 171. 186. 

189-198. 217. 228. 224. 

228. 231. 238. 246. 252. 

de citacionibus frivolis 240. 

— de corpore Christi 104. 111. 

— Crndata 130. 

— Deealogna 111. 116. 270. 271. 



273. 
de disseneione papanim 114. 
de dominio civili 111. 241. 

242. 273. 
de ecclesia 20. 104. 114. 

127. 130. 138. 141. 161— 

188. 199-207. 209-214. 

219. 221. 222. 246. 
Super ewangelia 111. 152. 
de fide catholica 114. 171. 
de fratribtis dyscolis 111. 
de hypotheticis 111. 
de ideis 111. 277—285. 
de imaginibus 114. 235—237. 
de incamacione verbi divini 

111. 
de materia et forma 111. 
de officio pastorali 251. 
de officio regis 114. 127. 238. 

289. 252. 
de oracione dominica 226. 

22T. 
de ordinibus eccleBie 114. 

227. 228. 
de prevaricaeione 2i:9. 240. 
de probacione proposieio- 

num 111. 116. 270—276. 
questio ad fratres 220. 221. 
SennoneB 219. 223. 241 . 243— 

247. 252. 253. 273. 
de Simonis 111. 207. 208. 

221. 222. 273. 
Trialogus 3, 97. 104. 111. 

127. 134. 186. 191. 197. 

208. 211. 217. 223. 228— 

231. 246. 251-254. 273. 
de trinitate 111. 
de triplici vinculo amoria 

114. 126. 231-233. 
de universalibus realiboB 

111. 225. 
de veritate scripture 226. 

251. 287. 



186. 



18. 



— EinfluBS auf Hua 1—24. 59. 61. 
Wtclißsmus in Böhmen 20. 25. 74— 
108. 137—146. 
— Verurtheilnng desselben 

147—157. 
Wielif, Verbrennung der Bücher Wie- 
lifs 109-124. 270. 
Wielifs Bedeutung fitr die Refor- 
matiun im 16. Jhd. 17. 



ty Google 



Wiclifiten und Husiten 87—91. 
Wien 148. 

Wilhelm von Lestkov 30. 
Wilsnack, das Blut zu 102. 

WlaBka, Safran Verfälscher 99, 
Wok von WaldBtein 129. 
Wolfram V. Skworec, Erabischof 9! 



Seite 28. Z. 4. 



110-119. 121—124. 129. 139. 143. 

242. 270. 272. 275. 285. 286. 
Zdeako von Labun 1^. 143. 144. 

301. 
ZdiakuB von Wartenberg, genannt 

von Zw«etie IIG. 118. 119. 133. 

270. 286-290, 301. 
2ebntk, Verhandlungen in 90. 132. 
Znäin, B. StanialauB. 
Zustände des Cteraa in Böhmen 27— 

40. 



I. lies: 2. Buch, i. Cap. 

„ die meisten statt am meisten. 
, „ über dem ersten stntt über den ersten. 
, „ Hub statt Huas. 
, , Zeitläuften statt Zeitläufen. 
, „ Bühmcn statt Ohmen. 
, , Strömungen statt Störungen. 
, „ Gtbot der Bücherverbrennung «nrf Verbot der 
freien. 
Cap. 7. statt 6. 
. , matre statt mater. 

. j fol. statt pag. so auch S. 191. u. noch einigemal. 
. „ Coptias statt Caphas. 

, 276 b statt 280 b. 

„ a petra statt a Petro. 

„ aus einer Vergleichiing statt durch eine Ver- 
gleichung. , 

, sauciata. 

„ obscuraret. 
dicunt, 1 
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Verlag von F. Tempsky in Prag npd C Freytag iii Leipzig. 

Beer, Adolf, Die orientalische Palitih Östeirelclii seit 1774. Gr. 8°. I8K3. (ösy, 
Bog ) geh. la fl. — 3* M. 

— Di« Finanzen Österreichs im XIX. lahriiiindert Nach arcbiTalinchen Quellen. 

Gr. 8". 1877. (SSV, Kog.) geh. 5 fl — 10 M. 

— Der Staatshaushalt Österreich- Ungarns seit 1868. Gr. 8*. ledl. (»;i'/, Bog.) 
geh. « fl. 75 kr. — 13 M. 50 Pf. 

Friad, Anton, Die Kirchengeschichte Böhmens. Nach den EaveHäasignteo, gros- 
se ntheilaJuindech ritt! it he» Quellen beurbeitet. 
I Band. Die Zeit vor dem erblichen Königthame in Böhmen. Gr. 8'. 
1864. (STV, Bog) geh. 3 fi. 60 kr. — 7 M. SO Pf. 

II. Band. Die Zeit des erblichen KöniglhamB bis mm Tode Karin 1. (IV.j 
(Die goldene Zeit d^r Kirche Böhmeas.) Gr. 8'. ISHS. (29'/, Bog.) gf>h. 

4 fl — 8 M. 

III. Bitnd Der Verfall der Kirche Böhmens. L Abtheilung: Die Hiixitenzeit 
Mit einer Copie der Karte Böhmens von Nie. Claadlanun. Gr. S°. 1872. 
(33'/, Bog.) geh. 3 fl. 80 kr — 7 M. 20 Pf, 

IV. Band. Der Verfall der Kirche BÖhmeng. IL Ablheilnng: Die Adminintra 
InrenieiL Gr. 8'. 1878. (HOV, Bog.) geh. 4 fl. - 8 M. 

(iindtly. Anton, Geschichte des dreisstg(ährigen Krieges. 

Erste AbtheiluDg: Geschichte des bShmixchen Aufstauden von 161». 
I. Band. Gr. 8°. 1869. (.11'/, Bog.) geh, 4 fl, — 8 M. 

II, Band. Gr. 8'. 1878. (S8V, Bog.) geh. 4 fl. — 8 U. 

III, Band. Gr. 8'. 1878. (31';, Bog.) geh, 4 fl. — 8 3U 
Zweite Abtheilnng: Die Strafdecrete Ferdinands II. nnd dor pfälzische 

Krieg. 

IV. Band. Gr. 8'. 1880, (38% Bog.) geh. 5 fl. — 10 M. 
Höfler. Dr.. Conntantin Ritt-r von, Der Aufstand der caslillianischen Städte 

gegen Kaiser Karl V- 1520— I5Z2. Ein Beitrag .ur Geschichte des Ref.irma- 
lionSEeitaiters. Gr. 8°. 1876, (17 Bog.) geh. 2 fl. — 4 M. 

— Kaiserthum und Papstthum. Ein Beitrag cur Philosophie der Geachichti-. 
Gr, 8", 1862. (14 Bog,) geh. I fl. 70 kr, — 3 M. 40 Pf. 

— Magister Johannes Hus und der Abzug der deutschen Professeren und Stu- 
denten aus Prag 1409. Gr. 8". 1864, (2:i B.ig.) geh a fl, 50 kr. — ö M. 

Ludwig. Dr. Alfred, 0er RigvBda oder die heiligen Hymnen der Brfthmana. Zum 1 

prBttnmale vollsländig ius Deutsche übersetzt. Mit Uommentar nnd Einleituug, i 
I Band. Lei. 8». 1H76, (30 Bog.) geb. 6 fl. — l:ä M, 

II. Band. (SehloBB der Über*eWuQg.) Lei. S. 1876. 144 Bog.) geh. 

a fl. — 16 M. 

III, Band. (Die Mantralit»ratur nnd das alle Indien al> Einleitung r.-ir Über- 
«etinng des Rigveda,) Lei. 8«. 1878. (37 Bog.) geh. 7 ß. ÖO kr. — 15 M ! 

IV, Band. (Des Commentar« 1. Theil,) Lei. 8*, 1881. (09% Bog-) ?«•". 

6 fl, — 12 M. 
V. Band. (Des Commentars 2. Theil.) Lei. 8". 1883. (40% Bog.) geh. 

'88, — H! M. 

Wiedemann, Dr. Theodor, Geschichte der Reformalien and Gegenreformatien 
im Lande unter der Enns, 

I. Band. Gr, 8'. 1879. (42V, Bog.) geh. 6 fl. — 12 M, 

IL Band. Gr, 8« 1880. (43'/, Bog.) geh. 6 fl. — 12 M. 

III. Band, lüie reformatorische Bewegung im Bisthume Paasaa.j Gr. 8°. 
1880. i44 Bog.) geh. , Ö fl. — 12 M. 

IV, Band. lUater der Preege.) i 



by Google 



11, Google 



t, Google 



t, Google 



t, Google 






D„ „.dt, Google 



t, Google 



